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Galleria lapıdarıa. 


Der Corridor zwischen den Appartamenti Borgia und 
dem Palazzetto del Belvedere, jetzt Galleria lapidaria und 
Museo Chiaramonti umfassend, wurde von Bramante unter 
Julius I. erbaut. Clemens XIV. begann eine Inschriftensamm- 
lung in dem nach dem Palazzetto zu gelegenen Teile unter- 
zubringen. Pius VI. und VII. vermehrten sie beträchtlich; 
letzterer liefs sie in die heutige Galleria lapidaria überführen 
und diesen Teil von dem Museo Chiaramonti durch ein 
Eisengitter trennen. Die Einrichtung war 1810 beendigt. 


Sickler-Reinhart Almanach aus Rom 1810 S. 2gıff.,;, Pistolesi 
UI S.ı13; Gerhard-Platner S. 2gff. 


In dieser Beschreibung sind von den Inschriftensteinen 
nur solche berücksichtigt, die mit einer ornamentalen oder 
figürlichen Darstellung geschmückt oder mit einer der fort- 
laufenden Nummern versehen sind; aufserdem die vor den 
Wänden aufgestellten Sarkophage und Skulpturen. Je nach 
der Bedeutung des Monuments ist die Beschreibung aus- 
führlich oder ganz summarisch. Sie beginnt, der Numerierung 
der Wände und Monumente folgend, an dem Eingang von 
den Appartamenti Borgia her. 

Die Grabaufsätze sind abweichend von der im Corpus 
inscriptionum latinarum durchgeführten Benennung (cippus) 
mit ihrem inschriftlich bezeugten Namen Ara bezeichnet 
worden (De Ruggiero Dizionario epigrafico I S. 602, 3), und 
zwar die gewöhnlichen als »Grabara«, die mit einer Höhlung 
zur Aufnahme der Aschenreste versehenen als »Cinerar- 
Ara«. Die Litteraturangaben des CIL und Kaibel’s in den 
Inscriptiones graecae Italiae et Siciliae sind nicht wiederholt, 
die Verzierung der Arae mit Kanne |. und Schale r. ist, weil 
stereotyp wiederkehrend, nicht verzeichnet worden. Auf den 
Tafeln sind nur die bedeutenderen Stücke abgebildet. 


Vatican Katalog T. II 


Abteilung:L 


1. Weibliche Gewandstatue (Taf. 22). 
H. 1,97 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt aus Gyps» Oberkopf, Haare der r. Kopfseite, Nasenspitze, 
Hals, Teile der Falten, bes. im Rücken; aus Marmor: r. Unterarm mit Hand 
u. Schale, 1. Unterarm mit Gewand und ganzem Füllhorn, Flicken in den 
Falten, Basis. 

Unterkörper mehrfach gebrochen. Nabelpartie überarbeitet. 

L. Standbein. R. Fufs mit leicht erhobener Ferse und 
auswärts gedrehter Spitze zur Seite und zurückgesetzt. Auf- 
rechte Haltung. Schuhe; Chiton; das Himation liegt mit einem 
Teil auf der l. Schulter und Oberarm, ist um den Rücken ge- 
zogen, unter der r. Achsel vorgenommen, über die Brüste mit 
einem Überschlag gelegt, unter dem vor der r. Brust ein Teil 
nach oben vorgezogen ist, und wieder über l. Schulter und Arm 


geworfen, dessen Ellenbogen einen Teil mit Bausch an die 


Hüfte drückt. L. Unterarm vorgestreckt; mit Füllhorn er- 
gänzt; r. Arm in ähnlicher Haltung mit Schale (der Unterarm 
stärker gehoben). Kopf leicht nach der |. Schulter geneigt. 
Haare oben gescheitelt, unter einem umschliefsenden Bande 
durchgezogen, über den Ohren in starker Masse zurückge- 
nommen; hinten Schopf. 

Kopf und Körper gehören nicht zusammen, da der 
erstere im Verhältnis zu klein und der Marmor etwas. ver- 
schieden ist. Der Kopf giebt einen weiblichen Idealtypus 
des 4. Jahrh. v. Chr. wieder, dessen Augenbildung derjenigen 
entspricht, die für Werke aus dem Kreise des Skopas charak- 
teristisch ist. Geringe Arbeit. 

Der Körper ist in zwei Stücken gearbeitet; die Fuge 
unterhalb des Nabels. Er zeigt einen besonders im praxi- 
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telischen Kreise üblichen Typus der Gewandanordnung, der 
mit Vorliebe für Darstellungen der Persephone verwendet 
wurde (vgl. Amelung Basis des Praxiteles aus Mantinea 
S. 50ff.. Danach ist wahrscheinlich in der L. ein Straufs 
von Mohn und Ähren, in der R. die lange Fackel zu ergänzen. 


Geringe Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 32 Nr. ı. 


ıb. Fragment eines Gesimses. 


H. 0,25 m. L.0,68m. T.o,27m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Vielfach bestofsen. R. und l. glatte Anschlufsfläche. 

Starke Platte, deren Kyma vorne abgeschlagen ist, ge- 
tragen von zwei Consolen mit Stützblatt von Akanthus, Volute 
vorn, halben Palmetten an den Seiten; ein Kyma läuft oben 
um die Consolen und an der Fläche zwischen ihnen. An der 
Unterseite der Platte zwischen den Consolen tiefe Cassette 
mit fünfblättriger Blüthe. 

Derbe Arbeit der späteren Kaiserzeit. 


2. Weibliche Gewandfigur (Taf. 22). 


H. 1,97 m. Marmor des Kopfes feinkörnig und gelblich, des Körpers grofs- 
körnig und gelblich. 


Ergänzt Nase, Stück des Kinns, Rand des Gewandes am Halse, 
r. Hand mit Teil des Unterarmes, die drei ausgestreckten Finger der l. Hand, 
Stück an dem Gewandzipfel neben dem |. Knie, Basis. 

Der Hals war in fünf Stücke zersprungen. Stark geputzt. 


Aufrechte Haltung. R.Standbein. L. Fufs mit erhobener 
Ferse und auswärts gedrehter Spitze zur Seite und etwas 
zurückgesetzt. Sandalen; Chiton; das Himation liegt mit einem 
Teil auf der 1. Schulter, ist um Rücken, r. Seite mit Arm 
gezogen und über 1. Schulter und Arm zurückgeworfen. 
L. Arm gesenkt; die Hand hält den Rand des Himation 
aufgenommen; Daumen, Zeige- und Mittelfinger ausgestreckt, 
die beiden andern eingebogen. Der r. Arm ist gebeugt, 
straff vom Himation umzogen; Unterarm und Hand mit nach 
vorne geöffneter Handfläche erhoben. Der Kopf wendet sich 
nach der r. Schulter. Brauen durch Striche angegeben, 
 Augensterne und Pupillen eingegraben. Der Kopf ein- 


gesetzt; er kann, wie unten gezeigt wird, nicht zur 
Ltr 
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Figur gehören. Die Frisur. identisch mit der der Julia 
Domna (s. Braccio nuovo Nr. 133), der auch die Züge 
„ähnlich sind. Ganz schlechte Arbeit. Der Körper gibt in 
geringer Arbeit einen weitverbreiteten Demeter-Typus wieder 
von dem ein besonders gut erhaltenes Exemplar nıit Straufs 
von Mohn und Ähren in der L. und der langen Fackel in 
der R. aus Tunis bei Overbeck Kunstmythologie II 4 
S. 46sff. Nr. 17, Taf. XIV Nr. 23 (=S. ReinachReperose 
de la statuaire II S. 243 Nr. 8) publiciert ist; das Himation 
über den Kopf gelegt; der Kopf auch dort römisches Porträt. 
Weitere Repliken sind: 

1. Clarac 415, 718 (Coll. Torlonia). 
. Clarac 426, 763 (Dresden). 
. Clarac 944, 2417 (München, Glyptothek Nr. 233). 
. Clarac 979, 2518 (Villa Borghese). 
. S. Reinach a.a. O.II 5.240 Nr. ı (Eouvre Nr rr0: 
.S. Reinach U S. 241 Nr. 9 (Coll. Torlonia). 
S. Reinach II S. 241 Nr. 10.(Florenz> = Arnd 
Amelung Einzelaufnahmen Nr. 294). 

8. Unpubliciert, in der Durchfahrt zum Museo nazionale 
romano delle Terme. 

9. Gauckler Musee de Cherchel Pl. XVU 3 (nach Pe- 
tersen befinden sich noch mehrere unpublicierte 
Exemplare des Typus in den nord-africanischen 
Museen, die meisten mit dem Straufs in der L.). 

Bei allen ist oder war das Himation über den nach 

der l. Schulter gewendeten Kopf gezogen. Für das gleiche 
Motiv an dieser Replik sprechen die Faltenreste auf der 
r. Schulter, wie überhaupt die Ergänzung des oberen 
Randes des Himation. Der Kopf gehört also augenschein- 
lich nicht zur Figur. Der ursprüngliche Kopf des Typus 
unbekannt; an den Repliken entweder ergänzte Köpfe oder 
Porträts. Zweifelhaft ist, ob die Fackel überall vorhanden 
war; der Copist konnte, wenn der Kopf Porträt war, ebenso 
wie hier der Ergänzer, der R. den Gestus der Adoration 
geben. 

Ohne Fackel, aber mit dem Straufs verwendet für 

die Figur der Maria in der Scene der Verkündigung in 
einer Miniaturmalerei des 9. Jahrhunderts n. Chr. (M. G. 


N oA ww N 
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Zimmermann Kunstgeschichte des Altert. und des Mittel- 
Bere, 377 Abb. 207 u. 5, 380). Das Original muß in 
der früh-hellenistischen Zeit entstanden sein. 

Gefunden bei Monte di Pieta. 

Gerhard-Platner S. 38 Nr. 244. 


3. Cinerar-Ara. 


Eine Höhlung der Oberfläche, die jedenfalls zur Bergung der Aschen- 
reste bestimmt war, ist mit Kalk ausgefüllt. 

An der r. Seite Schale, an der l. Kanne mit Epheuranke 
als Ornament. 

CIL VI ıgı1ı. 

Darauf stand bis wenigstens 1834 die Statue Museo 
Chiaramonti Nr. 357 (Gerhard-Platner S. 32 Nr. 2), und 
bis 1902 das Unterteil einer weiblichen Gewandfigur, jetzt 
hierselbst Nr. 45. 


43 Fragment eines Grabreliefs. 
H. 0,30 m., Br. 0,22 m. Grofskrystallinischer grauer Marmor. 


Erhalten die l. obere Ecke. Breite Randleiste, auf der 
oben der Beginn der Inschrift steht: D-.M.SCELES. In 
dem wenig vertieften Feld in Flachrelief der Oberkörper 
einer jupiterartigen Gestalt nach r. gewandt; ein Mantel von 
er inte Zur 1. Schulter; 1; Arm’ mit Scepter. erhoben; 
r. Arm gesenkt (Unterarm fehlt fast ganz). 

Schlechte Arbeit des 2. Jahrh. n. Chr. 

Wurde 1902 aus den vaticanischen Magazinen hierher 
gebracht und eingemauert. 


4. Cinerar-Ära. 
H. 0,60 m., Br. 0,40 m., T. 0,35 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Vielfach beschädigt. 

Vorderseite: r. u. ]. je eine Säule mit spiralförmigen 
- Canelluren. Daneben Waffengehänge. In der Mitte unten 
auf Basis zwei nach aufsen sitzende Greife mit erhobener 
Tatze und umgewandtem Kopf. Darüber Vertiefung für An- 
bringung der Inschrift; in ihrer Mitte tiefes Loch (Bestimmung 
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unklar; vgl. Nr. 8). Nebenseiten: hinten je ein Pilaster mit 
Rankenornament; Klammerspur oben. Oberfläche: vier- 
eckige Vertiefung, mit Gyps gefüllt. 


Zwei Grabinschriften mit Kranz verziert. 


sa. Grabinschrift der Aelia Auxanusa. 


An allen vier Seiten von je einer breiten, aus Wein- 
blättern gewundenen Guirlande umrahmt; die Blätter liegen 
von der Ecke nach der Mitte der Seite zu gerichtet; wo sie 
sich treffen, an der unteren Seite eine palmettenartige Figur, 
an der oberen Seite eine phantastische Maske. An der 
ringum laufenden Randleiste r., l. und oben Reste von Blatt- 
ornamenten. Arbeit des 2.—3. Jahrh. n. Chr. 


Im 16. Jahrhundert in einem Garten nahe dem Campo 


santo. 
CIL VI 10852. 


5. Sarkophag mit Darstellungen des Adonis- 
Mythus. 


H. 0,51 - 0,53 m., L. 2,13 m., T. 0,58 m. Grofskrystallinischer hellgrauer 
Marmor. 


Vorderseite von links nach rechts: Venus und Adonis 
sitzend, Hund liegend, Amor, Diana, junger Jäger stehend, alle 
vor einem Vorhang; bärtiger Jäger, Hund, Adonis mit Pferd 
stehend; Thorpfeiler; zweibärtige Jägermit Hundstehend, junger 
Jäger den Adonis haltend, der vorne liegt, anspringender 
Hund, Eber aus der Felsenhöhle ragend, darüber drei junge 
Jäger stehend, Baum, rechts Bärtiger ausweichend. Neben- 
seiten: sitzende Greife. 

Ausführliche Beschreibung bei Robert a. unten a. O. 

Arbeit des 2. Jahrh. n. Chr. 

Ehemals in Villa Giustiniani. Wahrscheinlich von dort 
durch Pius VII. erworben. 

Welcker Annali dell’ Istituto 1833 S. ı55 Nr. 5; Gerhard-Platner 


S. 32 Nr. 5; Engel Kypros S. 629 Nr. 5 = Nr.6; De Witte Annali d. 
Ist. 1845 S. 402 Nr. 2; Petersen Annali d. Ist. 1862 S. ı61E; Hirzel Annalı 
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d. Ist. 1864 S. 68f. Nr. ı (E=M) Tav. DE Nr. ı; Kalkmann Archäolo- 
gische Zeitung 1883 S. ııI A. 18; Robert Die antiken Sarkophagreliefs III 
Borat, 12 Taf. II Rig. 12, 12a und: b; 

Darunter: 5a.b. Zwei sehr fragmentierte korinthische 


Pilastercapitäle. 


5c. Fragment vom Sarkophagdeckel eines 


lgorios. 
H. 0,40 m., L. 0,685 m. Grofskrystallinischer hellgrauer Marmor. 


In der Mitte die umrahmte Inschriftplatte. R. davon: 
Baum, Hirt, von vorn gesehen, mit Exomis, Fell um die 
Schultern, Stiefeln, einen Becher in der R. (fehlen Kopf, I. Arm, 
r. Unterschenkel bis auf Ansatz des Fulses), dann Schaf nach 
r. (fehlen Kopf, r. Vorderbein bis auf Fufs); im Hintergrund 
ein Bein einer zweiten Figur. Links von der Inschrift un- 


deutlicher Rest. Aus dem 3.—4. Jahrh. n. Chr. 
Kaibel 1663. 


Verschiedene Reste von Grabinschriften, umgeben 
von dicken Kränzen. 


6. Grabara des Iexoürvdoc. 


Oben i. d. Mitte Brustbild des Verstorbenen: Knabe _in 
Tunica und Toga mit Contabulatio. Aus dem 3. Jahrh.n. Chr. 


Gefunden in einer Vigna vor Porta S. Giovanni. 
Kaibel 1996. 


6a. Vorderseite der Grabara eines lJucundus 
Aug. Lib. Augustianus. 


Oben Aetom mit Blumenornament und Voluten. Anfang 


des I. Jahrh. n. Chr. 
WILL VI 19746. 


Atpreilunell, 
= Cinerat Ara des P. Livius.Larensis 
Pontif. minor. 


Stammt aus den Orti Giustiniani. 
CIL VI 2126; über den Verstorbenen s. Dessau Prosopographia imp. 
rom, II S. 290 Nr. 207. 
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Darauf stand bis wenigstens 1834 die Statue Museo 
Chiaramonti Nr. 355 (Gerhard-Platner S. 38 Nr. 243), bis 
1902 der Torso einer weiblichen Gewandfigur, der jetzt in’s 
Magazin versetzt worden ist*). 


8. Cinerar-Ara einer Herennuleia. 
H. 0,56 m., Br. 0,46 m., T. 0,34 m. Feinkömiger gelblicher Marmor. 

Ergänzt grosse Teile der Säulen, 1. obere Ecke vorne, r. Ecke hinten, 
die unterste Partie in Höhe von 3—5 cm., runde Scheibe in der Mitte der 
Inschrifttafel. 

Vorderseite: r. u. |. je eine Säule mit gewundenen 
Canelluren; r. u. l. von der Inschrifttafel Lorbeerguirlande; 
oben Adler, unten Eber zwischen drei Hunden (sehr frag- 
mentiert). Nebenseiten: je ein Dreifufs mit Rabe oben 
darauf; an den hinteren Ecken Pilaster mit Ornament. In 
der Mitte der Inschrifttafel war wohl ein Loch, wie bei Nr. 4. 
Aus dem ı. Jahrh. n. Chr. | 

CILSVI TO3SE, 


Einige Grabsteine’ mit Kranz oben. 


Sa. Grabstein des [Aujlrelius Magnus. 


H. 0,20 m., Br. 0,42 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


In der Mitte Bruch von oben nach unten. 

Unter der Inschrift beschädigtes Relief von zwei kämpfen- 
den Hähnen. Aus dem 3.—4. Jahrh. n. Chr. 

»Extra urbem per duo milia passuum a latere S. Pauli 


in quadam domo« (Cod. Redianus). 
CIL VI 13144. 


9. Römischer Sarkophag mit Tritonen und 


Nereiden (Lar 24) 
H. 0,50 m., L. 1,99 m., T. 0,64 m. Grofskrystallinischer hellgrauer Marmor 


Aufser Kleinigkeiten fehlen: der Kopf der mittelsten Nereide vorne, 
die Gesichter der beiden äufsersten Nereiden und des letzten Triton rechts, 


*) Diese Versetzung ist vorgenommen worden, nachdem unsre Tafel 32 
schon hergestellt war, auf der der Torso oben in der Mitte abgebildet ist. 
Wir geben deshalb hier eine kurze Beschreibung: H. 1,19 m. Feinkörniger 
gelblicher Marmor. Erhalten vom Hals bis in die Mitte des r. Unterschenkels. 
In der Mitte der Oberschenkel quer durchgebrochen. Aufrechte Haltung. 
L. Standbein. R. Knie gebeugt. Peplos an der r. Körperseite offen. Mäfsige 
Copie nach einem Original aus der Zeit der Karyatiden vom Erechtheion, 


Be, * r ir 
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der r. Unterarm mit Hand der zweiten Nereide von links. Rauhung und Stifte 
zur Ergänzung (wohl in Gyps) vorhanden. Ergänzt aus Gyps Stück über 
der mittelsten Nereide und dem zweiten Triton von links. Ein Stück zwischen 
diesen Stellen mit den Oberkörpern der Figuren war ausgebrochen. Ab- 
flufsloch in der Mitte der Rückseite unten. 


Vorderseite: über Wellen mit Delphinen zwei Züge 
von jugendlichen Tritonen mit Nereiden auf den Fisch- 
schwänzen, |. drei nach |., r. zwei nach r. In ihren Armen 
Ruder; nur der zweite v.|. hält ein Horn (?). Die Nereiden 
bis auf die zweite von links z. T. mit Gewand bedeckt. 
Hochrelief. Nebenseiten: sitzende Greife in Flachrelief; 
oben je eine Klammerspur. 

Gute ruhige Composition. Sorgfältige Arbeit des 2. 
Jahrh. n. Chr. 

Gerhard-Platner S. 38 Nr. 241. 


Darunter: 9a.b. Zwei Fragmente von korinthischen 
Pilaster-Capitälen (Taf. 24). L. in der Volute ein 
Kinderkopf im Profil nach aufsen. R. ein Adler in der 
Mitte. 


10. Grabara einer ÄArticuleia Athenais. 
GIESVIE 12470, 


Verschiedene Grabsteine mit unbedeutenden Skulptur- 
Resten. 


ebteilung IE 


77 fFrabara des Rustius Philetus. 


Im Aetom ein Kranz. 
CIL VI 25627. 


ıra. Fragment des Grabsteins eines Aurelius 
Vitorinus, eques singularis (Taf. 23). 


H. und Br. 0,475 m. Grofskörniger grauer Marmor. 


Über der Inschrift Rest eines Reliefs: R. ein Eber aus 
einer Höhle nach |.; ihm entgegen ein Hund; 1, Reste von 


Pferdebeinen; oben Fufsspitze des Reiters. 
CIL VI 3236. 
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ııb. Votivrelief eines M. Quartinius M. F. Sa- 
binus (Taf. 23). 


H. 0,50 m., Br. 0,68 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 

Ergänzt die 1. obere Ecke mit dem Saturn von den Knieen aufwärts 
und r. Schulter und Arm des Mars. Teil des oberen Randes verschmiert. 
Der Inschriftsockel überarbeitet und die Inschrift erneut (s. unten), Be- 
schädigungen s. in der Beschreibung. 

Über dem Sockel mit der Weihinschrift fünf Götterfiguren 
in vertieftem Felde neben einander stehend; Hochrelief. 
Auf dem oberen Leisten z. T. stark verstümmelte Inschriften 
zur Bezeichnung der einzelnen Götter. Von |. nach r.: 1. 
bärtiger Mann, nackend bis auf Stiefel an den Füfsen (diese 
allein antik); r. Standbein; l. Arm gesenkt; R. hält vor dem 
Leib eine kurzstielige Sense; (moderne) Inschrift darüber: 
SATVRNO. 2. Krieger in Panzer, Beinschienen; r. Stand- 
bein; Mantel auf der 1. Schulter, dann um ]. Unterarm 
geschlungen; die gesenkte L. hält den Schild, die erhobene 
R. (fehlt jetzt) den Speer (obere Hälfte“ fehlt); Kopf 
fehlt; von der Inschrift nur ein M auf dem ergänzten Stück, 
nach der Absicht des Ergänzers in MARTI zu vervoll- 
ständigen. 3. Bärtiger Mann; r. Standbein; Mantel um |. 
Schulter und Arm, Rücken und Unterkörper gelegt; in der 
gesenkten L. der Blitz, in der erhobenen R. (fehlt jetzt) das 
z. T. fehlende Scepter; Inschrift: IOVI. 4. Mercurius kennt- 
lich am Caduceus in der gesenkten L. und dem Beutel in der 
ges. R.; r. Standbein; Chlamys auf der r. Schulter geknöpft, 
dann um den |. Unterarm geschlungen; Kopf fehlt: Inschrift: 
MERCVRIO. 5. Hercules, kenntlich 'an Bell au dem: 
Unterarm, Äpfeln auf der vorgestreckten L., Keule, von der 
gesenkten R. gehalten und ruhend auf einem Stierschädel; 
r. Standbein; bärtig; Inschrift: HERCVLI 

Von dem Stein sind im codex Pighianus (f. 9b und 340b; 
Jahn Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1868 S. Igo Nr. 74) und 
Coburgensis (172; Matz Ber. d. Berl. Akad. d. Wiss. 1871 
S. 56) Zeichnungen aus der Zeit vor der Ergänzung erhalten, 
denen zufolge 1. eine stehende Diana dargestellt war (s. die 
Stiefel an den erhaltenen Füfsen), die in der L. den Bogen hielt, 
mit der R. nach dem Köcher griff; darüber die Inschrift 
ARDVINNE (s. über diese der Diana entsprechende Göttin 
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des Ardennenwaldes Ihm bei Pauly-Wissowa Real-Ency- 
klopädie II. Sp. 616); über dem Mars stand die Inschrift 
CAMVLO (s. über diesen dem Mars entsprechenden kelti- 
schen, wie es scheint, hauptsächlich im Lande der Remi 
verehrten Gott Ihm a. a. O. III Sp. 1450). Der Stein taucht 
zuerst auf in der Sammlung Colocci. Die Ergänzung, der 
eine mutwillige Zerstörung vorhergegangen sein mufs, ist im 
17. Jahrhundert vorgenommen worden; damals hat man auch 
die Weihinschrift erneut (s. Bouchard Barberinius XXX 
182f. ııı). Sie lautet: M. Quartinius M. f. cives Sabinus 
Remus [d. h. cives Remus, Sabinus ist Cognomen]| mil(es) 
coh(ortis) VII pr(aetoriae) Antonian(a)e p(iae) v(indicis) vis(u). 

Arbeit ans der Zeit des Caracalla. 

Eine Weihung desselben Mannes an die dii patrienses 
wurde auf dem Esquilin gefunden (CIL VI 32574); dorther 
stammt wahrscheinlich auch unser Relief. 

Nibby II Taf. Ib; CIL VI 46 (vgl. Hübner Exempla scripturae 
Nr. 490). 

ııc. Grabstein des T. Tertinius Marcianus, 
eques singularis (Taf. 23). 
H. 1,ıo m,, Br. 0,61 m. Feinkörniger grauer Marmor. 

Oben beschädigt. 

Unten in vertieftem rechteckigen Feld Hochrelief: der 
Verstorbene in der Mitte von vorne sichtbar, stehend (r. Stand- 
bein) mit Paludamentum (auf der r. Schulter geknöpft), den 
Kopf wendend nach zwei von der R. gehaltenen, nach r. 
stehenden, mit befransten Satteldecken belegten Pferden; r. 
der Puer stehend (r. Standbein), mit kurzer gegürteter Tunica, 
mit der R. ein hinter ihm nach |. stehendes Pferd haltend. 
Auf der Leiste darüber Inschrift des Verstorbenen. R. u.|. 
je eine korinthische Säule mit gewundenen Canelluren; darüber 
Halbmasken (die r. fehlt ganz). Zwischen ihnen in vertieftem 
Aetom Hochrelief: der Verstorbene auf Sopha nach I. liegend, 
davor kleiner dreibeiniger Tisch mit Speisen. L. nach r. 
stehend der Puer, dann grofse Kanne; r. grofser Korb; vgl. 
Museo Chiaramonti Nr. 69, wo auf einer Darstellung schmau- 
sender Knaben solch ein Korb wiederkehrt; damit und durch 
die grofse Verschiedenheit der Körbe auf den Grabsteinen 
der eq. sing. erledigt sich die auch von Cavedoni (Bull. d. I. 
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ı85ı S. 77) schon bestrittene Hypothese Brunn’s (bei 
Henzen Annali d. I. 1850 S. 50), dafs sie die Cista mystica 
aus dem Culte der Bellona wiedergäben; vgl. darüber, dafs 
diese Göttin von den eq. sing. wahrscheinlich nicht verehrt 
wurde, Müller im Philologus 1881 S. 267ff. Durch die An- 
zahl der Pferde im unteren Relief ist die Charge des Ver- 
storbenen als Decurio angegeben. 

Gefunden 1762 zusammen mit Nr. ııd, 1371 und einer 
jetzt im Pal. Rondanini befindlichen Grabschrift (CIL VI 
3205) beim zweiten Meilenstein der Via Labicana jenseits 
der Brücke bei Tor Pignattara. Vgl. hierselbst Nr. 137a—p. 

CIL VI 3290. 


ııd. Grabstein des T. Aur. Vitellianus, eques 
singularis (Taf. 23). 
H. 1,17 m., Br. 0,68 m. Feinkörniger weifser Marmor mit grauen Stellen. 

Links oben beschädigt. 

Auf dem Sockel in rechteckiger Vertiefung Flachrelief: 
Puer nach r. stehend mit kurzer Tunica, vorgesetztem 1. Fufs 
und in der vorgestreckten R. die ringförmig aufgerollte Leine 
des r. stehenden, nach r. gewandten Pferdes mit befranster 
Satteldecke und erhobenem |. Vorderbein. Darüber die um- 
rahmte Inschriftplatte, flankiert von zwei korinthischen Säulen 
mit gewundenen Canelluren. Darüber in Flachrelief zwei 
schwebende Genien, einen Kranz haltend, zwischen zwei 
Pilastern. Oben zwei Halbmasken an den Ecken; dazwischen 
im Aetom Flachrelief: der Verstorbene auf dem Sopha nach 
l. liegend mit Schale und Kranz in den Händen; davor ein 
dreibeiniger kleiner Tisch mit Speisen; l. der Puer nach r. 
stehend mit Guirlande in der erhobenen L., r. Korb. 

Vgl. hierselbst Nr. 137a—p; dies Exemplar stimmt in 
den Reliefs und Ornamenten vollkommen überein mit Nr. 137d 


Fundort s. bei Nr. Iıc. 
CILS>VI 3238. 


ı2. Sarkophag mit Grazien und Genien 
(Taf. 24). 


H. 0,63 m., L. 2,15 m, T. 0,62 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt aus Gyps das Tuch der Grazien. Unbedeutende Ver- 
letzungen. 
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Vorderseite: in der Mitte in rechteckigem vertieften 
Feld auf hoher Basis mit eingezogener Mitte die Gruppe der 
drei Grazien (Typus von Siena); die Linke hält in der R. 
einen Apfel, die beiden andern legen die seitlich ausge- 
streckten Hände in einander; am Boden jederseits ein hohes 
schlankes Gefäfs. R. und I. von dem Relief in profilierter 
Umrahmung zweifach gewellte Riefelung. An den Enden auf 
einer der anderen gleichen Basis je ein Genius in Kindesalter 
nach aufsen schreitend mit umgewandtem Kopf, die Fackel mit 
beiden Händen vor dem Leibe haltend (Phosphoros und 
Hesperos oder decorative Verdoppelung des Todesgenius?). 

Nebenseiten: eingeritzte Zeichnung von je zwei ge- 
kreuzten sechseckigen Schilden mit einfacher Ornamen- 
tierung und zwei Speeren. | 

Arbeit des 2. Jahrh. n. Chr. 

Gerhard-Platner S. 32 Nr. 7. 

Bunter. 12..b. Zwei. Fragmente. von ..orna- 
mentierten Pilastern mit Weinrebe (Taf. 24). 


ı2c. Grabinschrift der Domitia L. F. Maxima 
ua des L Domitius L.E. 


Die Fläche leicht gewölbt. Rand mit Kyma verziert. 
Gefunden Ende des 15. Jahrhunderts auf dem Campus 

Martius. Stammt von einem Rundgrab des ı. Jahrh. n. Chr. 
CIL VI 3542. 


12d. Grabinschrift des Prätor Cassius Agrip- 
pinus, mit erhobenen Buchstaben. 


Rand der Tabula ansata mit Eierstab verziert. Die in 
die Fläche einspringenden spitzen Winkel mit je einem 


Akanthusblatt ausgefüllt. 
CIL VI 1372. 


ı2e. Platte mit Darstellung eines Sackes 
und einer Kelle in Hochrelief. 
‘ H. 0,55 m., Br. 0,52 m. Grobkörniger gelblicher Marmor. 


Die Kelle r. vom Sack, senkrecht mit dem Stiel nach 
oben. Der Sack scheint in einem kugelförmigen Gefäfs zu 
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stecken; wenigstens ist die Rundung unter dem Ring ganz 
glatt, während darüber der faltige Stoff des Sackes deutlich 
wiedergegeben ist. Oben ist der Sack zugeschnürt. Auf 
der glatten Rundung die Inschrift (1. Jahrh. n. Chr.): 


VIATOR 
AD 
AERARIVM 


Die Viatoren am Staatsschatz gehörten zu den Subaltern- 
beamten (Kubitschek bei Pauly-Wissowa Real-Encyklo- 


pädie I Sp. 671 Z. 51). 
Von Ficoroni 1734 bei dem Rundtempel am Tiber 


unter einer Masse von Marmorsteinen gefunden. Dann im 


Pal. Capponi. 
Pistolesi III Tav. XLVII, III; CIL VI 1932. 


13. Grabara einer Atinia Bule. 
Im Aetom ein Kranz. 


CIL VI 12672. 
Abteiluns- 1% 


ı4. Cinerar-Ara des ©. Pomptinus Apollonius. 


R. Schale, 1. reichverzierte Kanne, 


CIL VI 24683. 


ı4a. Grabinschrift des Cn. Turpilius 
Aphrodisius. 
Oben Aetom mit Voluten und Pflanzenornament (1. Jahrh. 
n, Chr.). 
CHEN 2777: 


ı4b. Architrav vom Grabe einer Herennia 
Tertulla. 


H. 0,30 m., L. 0,61 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Rechts Ecke, links unvollständig. Oben abwechselnd 
Akanthus und schmale Blätter nach oben gerichtet; dann 
Kyma von kleinen Blättern; dann Epistyl mit Inschrift auf 


, 
Fi 
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dem oberen Streifen. Hinter dem letzten A eine unregel- 
mäfsige Vertiefung. Aus dem 1.—2. Jahrh. n. Chr. 
Gefunden im 18. Jahrh. auf. dem Gut Salone (Bahnlinie 
Rom-Tivoli). 
CIL VI 19338. 


14c. Vorderseite der Grabara eines ©. Marcius 


Iulius Heracla. 
H. 1,57 m., Br. 0,68 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Rand oben beschädigt. 

Über der Inschrift das bärtige Brustbild des Verstorbenen 
(1. Jahrh. n. Chr.). 

Gefunden Ende des 18. Jahrh. in einer Vigna nahe dem 


Kloster S. Sebastiano. 
Fea Antologia Romana t. 20; CIL VI 22073. 


15. Sarkophag mit Amor und Psyche, 
Mänade und Satyr. (Taf. 24). 


H. 0,63 m., L. 1,99 m,, T. 1,62 m. Grofskrystallinischer weifser Marmor. 


Vielfach beschädigt. Abflufslöcher vorne und hinten neben der für 
den Kopf bestimmten Erhöhung, am Fufsende in der Mitte unten, in der 
Rückseite oben |. 

Vorderseite: in der Mitte in vertieftem rechteckigen 
Feld auf Basis mit oben und unten vortretendem Profil Gruppe 
von Amor und Psyche; Amor links mit vorgesetztem |. Fufs, 
umfafst mit der R. das Kinn der Psyche; diese im gegürteten 
Chiton, der von der 1. Schulter gleitet, mit Schmetterlings- 
flügeln, Melonenfrisur, steht mit gekreuzten Beinen, legt die 
L. an den Leib Amors; neben diesem aufsen am Boden 
stehend sein Köcher (? Über die sepulcrale Bedeutung der 
Gruppe vgl. zuletzt Petersen Röm. Mitteil. 1901 S. 92f.). 
R. und I., mit Profil oben und unten, zweifach gewellte 
Riefelung. An der r. Ecke auf Basis wie vorher nach |. 
tanzende Mänade, |. Bein vorgesetzt, mit gegürtetem Peplos, 
und wehendem, von den Händen gefafsten Mäntelchen 
(l. Arm fehlt ganz). L. Ecke: auf gleicher Basis nach r. 
tanzender Satyr; r. Fufs vorangesetzt (l. Unterschenkel fehlt, 
l. Fufs fast ganz); Kopf zurückgewendet nach dem auf dem 
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r. Arm sitzenden Bacchusknaben; auf der 1. Schulter Fell und 
Schlauch (?) vom Arm gehalten. 

Nebenseiten: sitzende Greife; je zwei Klammerspuren. 
Arbeit des 2. oder 3. Jahrh. n. Chr. 

Gerhard-Platner S. 38 Nr. 238. 


Darunter: ı5a.b. Zwei Fragmente” von 7orna 
mentierten Pfeilern mit Weinrebe (Taf. 24). 


16. Cinerar-Ara des O. Propertius Secundus. 


CIL VI 25000. 


ı6a. Vorderseite der Grabara des Cn. Turpilius 
Hilarus und der Turpilia Gemina. 
H. 1,48 m., Br. 0,89 m. Feinkörniger grauer Marmor, 

Ränder oben beschädigt. . 

Über der umrahmten Inschrift r. und |. von einer stili- 
sierten Blüthe je ein sitzender Sperber einander zugewandt in 
Relief; an den Seiten Voluten, in jeder eine schräg einwärts 
gewandte Medusenmaske. 

Gute Zeit. 

ETELIVI 24783; 


AbteiluensSV 


17. Grabara des O. Dasumius Agathopus. 


Kranz im Aetom. 


CIL VI 16745. 


ı7a. Vorderseite der Grabara eines L. Plotius 
Anthus. 


H. 0,50 m., Br. 0,30 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Oben Relief: umgestürzter Fruchtkorb und Vogel. 
Gefunden 1748 in Vigna Antoniniana vor Porta Latina. 
CIL VI 24302. 
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17b. Fragment ont rabreliei. der fcilia’P.F. 
Magnilla und des M. Cocceius Attilianus. 


H. 0,33 m., Br. 0,57 m. Grofskrystallinischer hellgrauer Marmor. 


Unten vorspringende profilierte Basis mit Inschrift. Dar- 
über vom Relief erhalten: 1. vier beschuhte Füfse, r. ein Rest, 


vielleicht von einer grofsen Ochsenklaue. 
GIB -VL.10527. 


18. Sarkophag mit Meerkentauren, Nereiden 


und Eroten (Taf. 24). 
H. 0,50 m,, L. 1,93 m., T. 0,535 m. Grofskrystallinischer gelblicher Marmor. 


Sehr viele starke Beschädigungen. Abflufslöcher an der Vorder- 
seite unten in der Mitte, r. und 1l,, an der r. Nebenseite unten, hinten r., 
unten. Auf der Innenfläche der Rückseite ist mit schwarzer Farbe aufge- 
schrieben: N. 741. 

Vorderseite mit Hochrelief: unten naturalistisch aus- 
geführte Wellen; darüber wird in der Mitte ein runder Schild 
mit Gorgoneion von zwei einander zugewandten bärtigen 
Meerkentauren mit beiden Händen gehalten (der 1. trägt 
kurzen, der r. langen Bart); darunter zwei mit den nach 
oben gerichteten Schwänzen verknotete Delphine. Die Köpfe 
der Kentauren umgewandt nach der auf ihrem Rücken sitzen- 
den Nereide mit Kestos und Gewand, das auf dem vorderen 
Oberschenkel aufliegt und sich über dem Kopf von beiden 
Händen gehalten bläht. Beiderseits werden zwischen den 
Köpfen die Reste eines Eroten sichtbar; der r. hielt 
ein Tänie; die Köpfe der Nereiden umgewandt nach 
den Gruppen an den Ecken, je einem nach aufsen ge- 
richteten Meerkentauren mit Nereide auf dem Rücken; der 
Kentaur trägt um die Schultern ein Fell mit Früchten im 
Bausch; Kopf umgewandt; Nereide mit Kestos vom Rücken 
sichtbar, das Gewand ums Gesäfs geschlungen, oben von 
der einen Hand gefafst segelartig wehend; die andre Hand 
aufgestützt; Kopf dem Kentauren zugewendet; auf den em- 
porgeringelten Schwanzflossen der Kentauren je ein Erot 
sitzend, der |. die Lyra spielend, der rechte ursprünglich die 
Querflöte oder Syrinx blasend; die Gesichter nach aufsen 


gewendet (zu dem ersteren vgl. Furtwängler Antike Gem- 
Vatican. Katalog 1. ı2 
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men Taf. XXVIIL 6 u. dens. Beschreibung der geschn. Steine 
im Antiquarium [Berlin] Nr. 1576 u. 11257). Nebenseiten: 
je ein Erot, l. auf einem Meergreifen, r. auf einem Meerrofs 
reitend in Flachrelief; 1. eine Klammerspuroben, r. zwei. 
Gute Komposition, geschickte Arbeit, wohl noch des 


1. Jahrh. 0. Che 
Gerhard-Platner S. 32 Nr. 10. 


Darunter: ı8a.b. Zwei Fragmente von Pilaster- 
capitälen (Taf. 24). 


ı8c. Fragment vom Sarkophag einer Sellia 
Celerina. 


H. 0,33 m., Br. 0,29 m. Grofskrystallinischer hellgrauer Marmor. 


Oben Rand (beschädigt). Darunter runder Schild ge- 
halten von vier Händen von Genien (oben Flügelreste). Dar- 


auf Inschrift (3. Jahrh. n. Chr.). 
CIL VI 26140. 


ı8d. Inschrift über die Erneuerung einer 
Aedicula. 


H. 0,43 m.,. Br. 0,9I5 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Unten jederseits ein Erot mit Pedum stehend, eine grofse 
Fruchtguirlande tragend (fehlt teilweise). Darüber umrahmt 
die fragmentierte Inschrift. (Der Rahmen ist unten gerundet). 

Stammt aus dem Jahre 156 n. Chr. Gefunden ca. 1540 


auf dem Caelius in der Station der V. Cohorte der Vigiles. 
CIL Ylazz, 


ı8e. Fragment eines Sarkophages. 
H. 0,36 m., Br. 0,95 m. Grofskrystallinischer hellgrauer Marmor. 


Rand oben erhalten. Rechts Rest von Inschrift. Links 
davon bärtiges Brustbild von vorne gesehen, bekleidet mit 
Tunica und Toga mit Contabulatio (Brauen, Augensterne und 
Pupillen angegeben); die R. liegt vor der Brust, die L. hält 
eine Rolle seitlich erhoben; jederseits schlägt ein umblicken- 
der Erot einen Vorhang zurück. Links ein Diener an zwei 


Fässern beschäftigt. Flachrelief. Arbeit des 4. Jahrh. n. Chr. 
Gerhard-Platner S. 31 Nr. 4. 
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Bel imerar-Ara eines Aelius Patrius, 
H. 0,74 m., Br. 0,40 m., T. 0,31 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Ergänzt die ganze 1. obere Ecke der eigentlichen Ara und der obere 
Teil der r. Nebenseite hinten. Der Aufsatz nicht zugehörig, da Mafse und 
Marmor nicht genau stimmen und r. ein Klammerloch fehlt, das dem in 
der Ara entsprechen mülste. 


Vorderseite: unten r. und |. von einem Candelaber, 
ihm zugewandt, je eine sitzende Sphinx; darüber die Inschrift 
in besonderem Feld; an den Ecken auf Untersatz — daran 
in Flachrelief vorn je eine Pansmaske, aufsen je eine Syrinx 
— je ein Adler; oben jederseits ein Erot mit grofser Frucht- 
guirlande; in der Mitte statt der ergänzten Eule cher ein 
Adler vorauszusetzen. Nebenseiten glatt; an der r. oben 
ein Klammerloch Arbeit des ı. Jahrh. n. Chr. 

Am Aufsatz vorne: r. und |. von einem grofsen Kantharos, 
ihm zugewandt, je eine Sphinx; an den Ecken Palmetten. 

CIL VI 34249. 


19a. Fragment einer Grabinschrift mit Relief. 
H. 0,435 m., Br. 0,60 m. Grofskrystallinischer weifser Marmor. 


Unten Flachrelief (nur der obere Teil erhalten): Knabe 
mit Peitsche in kleinem Wagen mit Pferd nach r. fahrend. 
Darüber die Inschrift, die die Mahnung enthält, die Gebeine 
ungestört ruhen zu lassen. Arbeit des 3. Jahrh. n. Chr. 

Gefunden 1761 in der nächsten Umgebung Roms (Pa- 
ciaudi Mon. Peloponn. I. 5. 203). 

CIL VI 29947. 


Achweil0n:o VL 


20. Grabara der Manneia Primilla. 


EIIE NL 22010, 


202. Vorderseite der Aschenurne eines L. Iulius 


Heuretus. 


H. 0,19 m,, Br. 0,26 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor, 
ra® 
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Unten Brustbild in Muschel; r. und l. je ein Delphin. An 
den Ecken je ein Trapezophor (Löwengreif). Aus dem 


1. ‚Jahrh. n. Chr, 
CIL VI 20072. 


sob. Grabplatte einer Coelia Elpis. 


H. 0,62 m., Br. 0,31 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Rechts fehlt ein Stück. Oben schräger Bruch. Unten ein rundes Loch. 
Unten Blätterkelch. Darüber Lorbeerguirlande um 
Schale. Dann Inschrift. Oben Kranz; r. und l. Blüthen. Aus 


dem 1,—2. Jahrh., n. Chr, 
CIL VI 150977 


>0c. Fragment vom Sarkophag eines 


M. Annaeus Saturninus Clodianus Aelianus. 


H. 0,25 m., Br. 0,53 m. Grobkörniger weifser Marmor, 


Rand oben bis auf kleine Beschädigungen erhalten. Die 
Inschrift (liniert) auf rechteckigem Feld; r. Rest eines jagen- 
den Eroten mit Mantel und Speer nach r.; 1. Flügelspitze. 


Ende des 2. oder Anfang des 3. Jahrh. n. Chr. 
CIL VI 1337; Klebs Prosopographia imp. rom. 18. 58 Nr. 456. 


>20od. Fragment eines Votivsteines. 


H. 0,26 m., Br. 0,13 m. Feinkörniger weilser Marmor. 


Unten zwei nach oben gerichtete Fufssohlen in ganz 
flachem Relief (die I. nur halb erhalten). Oben Rest der 
Inschrift. 

CIL VI Add. 31080. 


>oe. Fragment von dem Grabstein eines 
Ti. Iulius Gratus. 


H. 0,21 m., Br. 0,20 m. Feinkörniger weifser Marmor mit grauen Adern. 


Rechts und oben Rand erhalten. Unten umrahmte In- 
schrift. Darüber Relief: Auf einem Sopha liegt ein Mann in 
Tunica und Toga (fehlen Gesicht und Füfse); in der L. 
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Trinkgefäfs. Auf seiner Schulter ein Vogel, der augenschein- 
lich etwas unter der Toga sucht. Aus dem 1.—.2. Jahrh. 
m, Chr. 


Gefunden 1766. 
CIL VI 20038. 


20f. Grabplatte einer lulia Agele resinaria. 
H. 0,32 m., Br. 0,49 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Unten Inschrifttafel. Darüber Unterteil eines Reliefs: 
Rechts eine auf einem grofsen Stuhl sitzende Figur, deren 
Gewand die Beine frei lässt; die Füfse auf einem Schemel; 
in der Mitte auf kleinerem Stuhl nach r. sitzende Frau; links 
Geräth (vielleicht kleiner Herd auf drei kurzen Beinen mit 
flachem Gefäfs zum Kochen des Harzes!). Die auf dem 
niedrigen Stuhl Sitzende ist trotz ihrer Kleinheit wohl die 
Verstorbene, und das Relief sollte sie in ihrer Thätigkeit 
als resinaria darstellen. Aus dem 1.—.2. Jahrh. n. Chr. 

CIL 9835. 


21. Sarkophag mit Darstellung von Wagen- 


rennen (Taf. 24). 
H. 0,50 m., L, 1,83 m., T. 0,51 m. Grofskörniger hellgrauer Marmor. 


Sehr viele starke Verletzungen (s. Beschreibung). Abflufsloch an der 
l. Nebenseite unten. 

Vorderseite mit Hochrelief: l. im Grunde Meta mit drei 
Kegeln, dann Gebäude mit korinthischen Säulen und spitzem 
Dach; davor Zweigespann nach r. (es fehlen dem Lenker r. 
Arm, r. Bein, Gesicht; Teile der Zügel; dem r. Pferd Schwanz 
u. die r. Beine; Teil des Rades); unter den Pferden am Boden 
nach r. mit dem Gesicht nach unten ein spartor; hinter dem 
Gespann ein Reiter (desultor?) nach r., die R. (fehlt) rück- 
wärts erhoben und nach dem Lenker umblickend; weiter im 
Grunde auf zwei korinthischen Säulen Gebälk mit sieben 
Delphinen (fehlen z. T.), dann Obelisk; davor zweites Zwei- 
gespann nach r. (es fehlen dem Lenker r. erhobener Arm, r. 
Bein, Il. Hand; Teil der Zügel u. des Wagens; dem r. Pferd 
Schnauze, Schwanz, die r. Beine, Teil der anderen Beine); 
unter den Pferden am Boden nach r. ein spartor, das Gesicht 
erhoben, die R. auf den Boden gestützt (Arm fehlt), mit der 
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L. (fehlt) ein hohes, schlankes, umflochtenes Gefäfs haltend (s. 
Helbig I S. 503); hinter dem Gespann ein Reiter nach r. (ihm 
fehlt der r. Arm, dem Pferd die Schnauze), nach dem Lenker 
umblickend; weiter im Hintergrund Statue einer Victoria nach 
r., auf einer Säule stehend zu denken, vorne stürzendes 
Zweigespann nach r., der Lenker oben kopfüber fallend 
(es fehlen dem Lenker r. Unterschenkel, r. Arm; Teile des 
Rades; dem Pferd r. Hinterbein und Knie des r. Vorder- 
beins); von r. tritt ein spartor helfend hinzu (fehlt r. Unter- 
schenkel, I. Arm, Teile des Gesichts); hinten Reiter nach 
r., umblickend, die R. auf den Kopf legend (fehlt deze 
Unterarm); weiter im Hintergrund auf zwei korinthischen 
Säulen Gebälk mit Eiern (sichtbar vier), Ädicula mit 
korinthischen Säulen, Meta mit drei Kegeln (die beiden 
links sehr beschädigt); davor Zweigespann nach r. (es fehlen 
dem Lenker r. Arm [war rückwärts ausgestreckt], 1. Unter- 
arm, Teile des Gesichtes; Teile der Zügel und des Rades; 
dem r. Pferde Kopf und die r. Beine, dem |. Pferd die 
Schnauze); unter den Pferden eine nach 1. gelagerte, männ- 
liche, nur mit dem Himation bekleidete Idealgestalt, einen 
Zweig in dem aufgestützten 1. Arm, die Haare nach hinten 
genommen und aufgebunden (fehlt das Gesicht); hinter dem 
Gespann ein Reiter nach r. mit rückwärts ausgestrecktem r., 
Arm (fehlt jetzt fast ganz; ebenso sein Gesicht und Kopf 
des Dierdesker: 

Die Wagenlenker haben alle das übliche Costüm und 
Helm. Auf dem Rücken des zweiten und dritten bemerkt 
man einen kleinen Gewandbausch, der gebildet wurde, um 
das Gewand vorne recht fest anzuziehn (s. Homolle Monu- 
ments et m&moires publ. par l’acad. des inscr. et belles-lettres 
IV S. 18); das Gleiche sehen wir an verschiedenen Stellen 
auf den Reliefs der Trajanssäule bei Soldaten, die mit Rudern 
und Strafsenbau beschäftigt sind (Cichorius Die Rel.d. Tr. 
Taf. 25, 26, 58-61, 67, 71, DS. 157; USaore 
dafs dadurch die Leute als Flottensoldaten bezeichnet wären), 
einmal auch bei der Darstellung eines Opfers (Taf. 76, 77). 

Die spartores und von den Reitern der zweite sind eben- 
so wie die Lenker mehrfach umgürtet; sonst tragen alle die 
kurze Tunica; an dem ersten spartor deutlich hohe Stiefel 
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mit Riemenverschnürung. Die Pferde haben aufgebundene 
Schwänze. Über die Gebäude und Monumente im Hinter- 
grund, d. h. auf der spina s. zuletzt Hülsen bei Pauly- 
Wissowa Real-Encyklopädie III Sp. 2579. 

Die gelagerte Idealfigur r. ist eine Personification des 
Circus (vgl. Baumeister Denkmäler d. klass. Altert. S. 1298f- 
und Steuding bei Roscher Mythol. Lexikon II Sp. 2132); nach 
Analogie mit anderen Darstellungen wird das Gesicht auch 
hier unbärtig gewesen sein. 

Nebenseiten: Links Reiter in kurzer Tunica nach r. 
sprengend mit rückwärts ausgestreckter R.;, am Boden eine 
Hacke. Rechts Reiter in kurzer Tunica mit Kranz in der er- 
hobenen R. nach |. reitend. Flachrelief. 

Nibby III Taf. XXVI; Gerhard-Platner S. 38 Nr. 235. 

Darunter: r. 21a. Ein fragmentiertes korinthisches 
Capitäl (Oberteil erhalten); I. 2ıb. Ein Composit-Capitäl; 
beide von Pfeilern (Taf. 24). 


22. Altar des Juppiter, geweiht von T. Caesernius 
Statius Quinctius Macedo Quinctianus cos. (2. Jahrh. 


n. Chr.). 


CIL XIV 2253; Klebs Prosopographia imp. rom. I S. 266 Nr. 144. 


22a. Fragment eines Grabsteins. 
H. 0,20 m., L. 0,49 m. Feinkörniger weifser Marmor. 

Links fragmentierte Inschrift. Rechts Flachrelief: grofse 
Amphora mit Früchten; die Henkel jederseits gefafst von 
einem lagernden Knaben mit Mantel und Pedum (von dem 
‚R. nur r. Unterarm und Beine erhalten). Sehr schlecht. Aus 


dem 4. Jahrh. n. Chr. 
EII2N]:30553,1. 


chteilung.vil 


23. Fragment eines Architravs. 
H. 0,53 m, L. 0,65 m., T. 0,52 m. Ziemlich grofskrystallinischer grauer 
Marmor. 
An dem oberen Teil in Hochrelief Rankenwerk von 
Pekantnus; darin r. ein Löwe nach r., I. Putto, unten in 
Blätter ausgehend, die R. erhoben, in der L. eine Schachtel. 
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R. gebrochen; 1. entweder auch Bruch oder ‘Gehrungs- 
schnitt (uncontrollierbar, da eingemauert). Schlecht erhalten. 
Von demselben Architrav stammen Gall. lapidaria Nr. 82 
und Museo Chiaramonti Nr. 297a. 

Späte rohe Arbeit. 


24. Kleiner Springbrunnen. 
H. 0,12 m. Untere Br. 0,60 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt fast alle Ecken, Kanten und die Masken fast ganz. 

Der Grundrifs bildet ein längliches Achteck. Über 
einem glatten Sockel und vorspringender Leiste an den 
durch Leisten getrennten aufsteigenden Flächen abwechselnd 
Treppen und je eine Flufsgott-Maske. In der Mitte der um- 
ränderten Oberfläche rauhes Rund mit fünf Löchern für die 
Leitung; ein gerade nach unten gebohrtes in der Mitte, die 
vier sternförmig darum liegenden schräg nach aufsen gebohrt. 
An Stelle des Rundes war eine Erhebung, wohl in Form 
eines Gefäfses (vgl. hierselbst Nr. 58a); durch das Loch in 
der Mitte stieg das Wasser nach oben, durch die vier andern 
flofs es zu den Masken ab, die ursprünglich als Wasserspeier 
dienten. | 

Gerhard-Platner S. 36. Nr. 139. 


24a. Grabstein einer Procope mit Beschwörung. 


H. 0,28 m., Br. 0,30 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Bruch von oben nach unten, 

In Flachrelief zwei emporgestreckte, mit den Daumen 
einander zu, mit dem Handteller nach aufsen gewendete 
Unterarme. Die ganze übrige Fläche von der Inschrift einge- 
nommen: Procope manus lebo contra deum qui me inno- 
centem sustulit, quae vl[ilxit ann[is] XX. Pos[uit] Proclus. 

Über das Symbol der Hände, die flehend zu den 
Göttern erhoben sind, um einen Feind abzuwehren oder 
Rache gegen ihn zu beschwören, wie hier, s. zuletzt Wilhelm 
Jahreshefte des österr. archäol. Instit. 1901 Beiblatt S. 16ff.; 
andere Beispiele bei Hicks Journal of hell. studies XII S. 
229f. (Grabstelen aus Kilikien) und Cumont Revue de l’in- 
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struct. publ. en Belgique 1898 S. 3 mit Tafel (Grabstein eines 
röm. Soldaten aus dem Orient). Aus dem 2.—3. Jahrh. n. Chr. 
Sickler-Reinhart Almanach aus Rom 1810 S. 293f.;, CIL VI 25075; 


Cozza-Luzi Dissertazioni della pontif. accad. rom. di archeol. 1894 
8203, Taf, Il, 


24b. Fragment von dem Sarkophag einer 
Eraclia. 


H. 0,21 m., Br. 0,30 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Rand oben erhalten. Runder Schild mit Inschrift des 
Namens gehalten von zwei Eroten (vom R. nur die Hände, 
vomL. der Oberkörper erhalten). Aus dem 3.—4. Jahrh. n. Chr. 

Gefunden in einer Vigna bei dem Kloster S. Sebastiano 
an der Via Appia (Fea Antologia Romana 1794 S. 92 und 


179). 
CIL VI 19293. 


24c. Kleine weibliche Grab-Herme mit 
Warnungs-Inschrift. 
H. 0,35 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Nase fehlt. 

Kopf geradeaus gerichtet. Ausdrucksloses Gesicht. 
Haare zurückgestrichen. Gewand über den Kopf und um die 
Brust gelest. An dem Hermenschaft vorne die Inschrift: 
Quisquis hoc sustulerlit] aut iusserit, ultimus suorum moriatur. 


Bergen 2, Jahrh, n. Chr. 
CIL VI 29946. 


24d. Fragment eines einfach profilierten 
Epistyls mit Inschrift. 
H. 0,27 m., L. 3,04 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Oben geflickt. Mittendurch gebrochen. 
Die Inschrift: m CUM PRAEDIOLO IN QUO ET TABERNA ET 


HORTULUM MACERIA CINCTUM SI QUIS VENDIDERIT AUT O steht auf 


dem Geison. Aus dem 1.—2. Jahrh. n. Chr. 
CIL VI 29964. 


Buelsrabstein eines A. Considius Hermes. 
H. 0,86 m., Br. 1,57 m. Grofskrystallinischer grauer Marmor. 


Ein Bruch quer; ein andrer senkrecht bis zu dem horizontalen, setzt 
sich nach unten als Sprung fort, 
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Runde flache Vertiefung; darin über einem Akanthuskelch 
zwei einander zugekehrte Brustbilder, das |. bekleidet mit 
Tunica und Toga, das r. mit Tunica und Paludamentum (auf 
der r. Schulter geknüpft); das 1. mit längerem, das r. mit 
kurzem Vollbart; Brauen, Augensterne und Pupillen einge- 
graben. Aus dem 3. Jahrh. n. Chr. 

Kann trotz der Inschrift (A. Cons. H. vivus fecit sibi hoc 
sarchofagum) nicht zu einem Sarkophag gehört haben. Die 
7Zweizahl der Büsten könnte sich dadurch erklären, dafs 
Vater und Sohn dargestellt sind, der eine in bürgerlicher 
(Toga), der andere in militärischer Tracht. 

Man vergleiche einen christlichen Sarkophag in Arles 
(E. Le Blant Gazette archeologique 1878 S. ı Pl. I und Les 
sarcofages chretiens d’Arles S. 38 Fl. XXIL- Baziomanes 
gallo-romain S. 119 Nr. 17), dessen Vorderseite durch Säulen 
und Bogen in vier Teile geteilt ist; 1. und r. je ein Dioskur, 
der 1. unbärtig, lockig, der r. bärtig mit schlichtem Haar, 
beide mit Porträtköpfen; in den beiden mittleren Nischen 
je ein Ehepaar; der Mann trägt jedesmal einen dem benach- 
barten Dioskuren gleichenden Porträtkopf, und zwar ist der 
1. unbärtige bekleidet mit Schuhen, Hosen, kurzer Tunica und 
Paludamentum, der r. bärtige mit Schuhen, langer Tunica 
und Toga. Die beiden Porträts können natürlich nicht die 


gleiche Persönlichkeit darstellen — am naheliegendsten ist, 
wegen ihrer Wiederholung bei den Dioskuren daran zu denken, 
es seien zwei Brüder gemeint —; der Sarkophag hat aber 


seiner Gröfse nach nur einen Toten beherbergen können. 

Das Motiv, eine Büste auf einen Akanthus-Kelch zu 
setzen, stammt vielleicht schon aus hellenistischer Zeit 
(Schreiber Alexandr. Toreutik, Abh. d. sächs, Ges. d. Wiss. | 


1894 S. 453). 
OL SVL 16057, 


>5. Fragment einer Statuette des über Waffen 
sitzenden Hercules (Taf. 24). 


H. 0,47 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Abgebrochen die 1. Vorderecke der Basis und das Oberteil der 
Rüstung an derselben Seite. Von der Figur nur das Gesäfs mit Teil der 
Oberschenkel und das Vorderteil des l. Fufses erhalten. 
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Der Heros safs aufrecht mit angezogenem |. Bein auf 
einem Sitz, um den Waffen gelagert sind: auf seiner |. Seite 
ein Panzer ohne, auf seiner r. einer mit Cingulum; der 1. Fufs 
tritt auf einen Helm; 1. von diesem und halb von ihm ver- 
deckt ein Schwert; zwischen dem Helm und zweiten Panzer 
ein länglicher Schild mit eingebogenen Seiten und ein runder. 
An der nicht ausgeführten Rückseite zwei Schilde angedeutet. 
Über Sitz und Waffen ist das Löwenfell gelegt, sein Kopf 
über den ersten Panzer; eine Tatze hängt neben ihm herab; 
eine andere war über den rechten Oberschenkel gelest. 
Flüchtige, einfache Ausführung. 

Die Statuette giebt einen Typus wieder, der noch durch 
drei andere Statuetten, durch eines der trajanischen Rund- 
reliefs am Bogen des Konstantin und römische Medaillons be- 
kannt ist. Demnach fafste die R. die auf den entsprechenden 
Panzer gestützte Keule, die seitlich vorgestreckte L. ein Attri- 
but, am wahrscheinlichsten ein Akrostolion. An dem Original 
scheint hinter dieser Hand, wohl auf dem Panzer, eine 
schwebende Victoria angebracht gewesen zu sein. Der Kopf 
ist auf dem Relief und den Medaillons jugendlich und mit 
einer Tänie geschmückt, an einer der Statuetten bärtig 
(Petersen a. unten a, O. Fig. 2). 

Das Original war augenscheinlich eine unter Trajan 
dem Hercules Invictus gesetzte Votivstatuette. Die Waffen er- 
innern an die römische Sitte, dafs siegreiche Feldherren diesem 
Heros Trophäen weihten, und kennzeichnen ihn als den 
Helfer im Kriege zu Lande; das Akrostolion würde auf die 
gleiche Eigenschaft in Bezug auf Seekriege deuten. 


Gerhard-Platner S. 32 Nr. 14; C. L. Visconti Bullettino della 
comm, archeol. comunale 1887: S. 303f. Taf. XVII/XVIII 3; Petersen Röm. 
Mitteilungen 1889 S. 330ff.; E. Caetani Lovatelli Bullettino comunale 
1900 S. 260 nota. 


25a. Vorderseite der Grabara einer Claudia 
Aug. lib. Opsequens 


mit einer Kanne in Relief, die von der Inschrift umgeben 
wird, 


CIL VI 15526. 
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25b. Fragment eines Grabsteins. 
H. 0,32 m., Br. 0,50 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Rand rechts erhalten. Unten fragmentierte Inschrift. 
Darüber Relief: jederseits sitzt nach der Mitte gewandt eine 
Nymphe mit Schilf und Urne; zwischen ihnen ein Flufsgott 
nach 1. gelagert, d. R. erhebend; 1. neben ihm ein Baum. 
Aus dem ı-—2. Jahrh. n. Chr. 

CIL VI 30533, 33. 


>26. Cinerar-Ara einer Herennia Sophe. 
mit Eckpilastern und oberem Abschlufs von Rankenwerk, in 


dem Tiere erkennbar sind. Aus dem 1.—2. Jahrh. n. Chr. 
CIL:VI 19337. 


Abteilung VII 


>27. Cinerar-Ara eines Numularius M. Cornelius 


Euhodus. 
CIL VI:9707. 


Darauf ein wohl ursprünglich nicht zugehöriges kugel- 
rundes Aschengefäfs mit Deckel und darüber: Ovales 


Aschengefäfs eines Epaphroditus und einer Plusias. 
Hinterseite des Körpers ergänzt. L. Henkel und Deckelknopf (in 
der Bruchstelle ein Eisendübel) fehlen. Vorderseite war in mehrere Stücke 
gebrochen, 
CIL VI 17194. 


28. Oberteil eines Hermenschaftes. 
H. 0,46 m. Br. oben 0,31 m., unten 0,29.m. T. oben 0,205—0,2I m., unten 
0,20 m. . Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Die Kanten bestofsen. Oben biegt die Vorderfläche 
in flachem Winkel zurück (H. 0,04 m). In der Mitte der 
Oberfläche eine elliptische Stelle rauh und vertieft; im 
Mittelpunkt ein Eisendübel. An der r. Seitenfläche oben in. 
der Mitte eine rechteckige, senkrecht gestellte Vertiefung 
(H. 0,04 m., T. 0,03 m.). Die Inschrift der Vorderseite 


EYBOYAEYE 
TRAZITEAOYE 
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0,24 m unter der oberen Kante. Nach ihr — sie stammt 
nach den Formen der Buchstaben aus dem 2. Jahrh. nach Chr. 
— hat die Herme einst den Kopf des Eubuleus, eine Copie 
nach einem Werk des Praxiteles, getragen. Dieser Praxi- 
teles kann nur der berühmte Künstler des 4. Jahrh. v. Chr. 
gewesen sein. 

Über das Wesen des Eubuleus giebt es zwei verschiedene 
Ansichten: die eine hält ihn für einen dem Triptolemos ver- 
wandten, jugendlichen, in Eleusis verehrten Unterweltsdämon, 
die andere für einen bärtigen chthonischen Zeus, der auf den 
griechischen Inseln als Zeus Eubuleus mit Demeter und Kore 
verehrt wurde; die Frage kann durch das Hermenfragment 
nicht entschieden werden. Stand bis zu Winckelmann’s Zeit 
in der Villa Montalto-Negroni (Massimi), war dann zu Vis- 
contis Zeit bei dem Bildhauer C. Albacini, aus dessen Be- 
sitz das Fragment wohl direct in den Vatican kam. 

Stosch Pierres gravees S. X; Winckelmann Gechichte d. Kunst 
IX 3 $ 19 Anm. (Donaueschinger Ausg. d. Werke V S. 433 mit Anm. von 
Meyer); Venuti Roma moderna S. 69; Zeune bei Christ Abh. üb. d. 
Litt. u. Kunstw. S. 245; Bracci Memorie d. ant. incis. II S. 267; Vis- 
conti VI S. 36 Anm. c.; Sillig Catalogus artificum S. 202; Raoul- 
Eocherte Lettre 3 Mr. Schorn S. 305f.; CIGr II 6148; Brunn Ge- 
schichte d. griech. Künstler I! S. 394; Hirschfeld Tituli statuari- 
orum sculptorumque gr. S. 150 Nr. [220]; Löwy Inschriften griech. Bild- 
hauer Nr. 504; Kaibel Hermes 1887 S. ısıfl.; Benndorf Anzeiger d. 
phil.-hist. Classe d. Akad. zu Wien, 16. Nov. 1887 S. 4; Furtwängler 
Berl. philol. Wochenschrift 1887 Sp. 1295; Benndorf Ant. Denkmäler I, 
Text zu Taf. XXXIV; Kern Berl. philol. Wochenschr. 1888 Sp. 951; Heyde- 
mann Marmorkopf Riccardi, 13. Hall. Winckelm.-Progr. S. 10; S. Reinach 
Revue arch&ologique 1888 I S.65 —= Chroniques d’Orient 1888 S. 401; 
Furtwängler Archäol. Anzeiger 1859 S. 47; Kern Athen. Mittheil. 189i 
S. ıff.; S. Reinach bei Daremberg et Saglio Dictionn. d, antiq. IS. 850; 
Furtwängler Meisterwerke S. 561ff. 


28a.Grabstein einer M. Flavia l. Aug. Jucunda. 
H. 0,47 m., Br. 0,31 m. Feinkörniger hellblauer Marmor. 


Auf dem oberen vorspringenden Rand der Name der 
Verstorbenen; die übrige Inschrift unten. Dazwischen in 
vertieftem Feld Relief: Oben Lorbeerguirlande mit Bändern; 
darunter auf Sopha nach |. lagernd die Verstorbene in Tunica; 
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in der R. ein Kranz, in der L. ein Becher; davor ein drei- 
beiniger Tisch, auf dessen Platte ein runder Kuchen, ein 
Gegenstand in Parallelogramm-Form, einer wie eine kleine 
Keule. L. unter dem Sopha zwei Sandalen. Ende des 1. 
oder Anfang des 2. Jahrh. n. Chr. Gefunden bei den Aus- 
grabungen von 1820—22 in Vigna Amendola. 

Roh; doch ist versucht, in dem Gesicht das Alter der 


Verstorbenen (83 Jahre) anzudeuten. 
CIL VI 7528. 


2»8b. Grabstein eines Pletorius Primus 


H. 0,72 m., Br. 0,34 m. Feinkörniger weifser Marmor mit grauen Streifen. 


Bruch von oben nach unten. 

Über der umrahmten Inschrift halbkreisförmige Nische mit 
dem bärtigen Brustbild des Verstorbenen in Tunicaund Togamit 
Contabulatio (Gesicht unkenntlich); Rand nur oben erhalten. 
Aus dem 3. Jahrh. n. Chr. 

Unten moderne Inschrift: 1823-C-C.80o; demnach in 


dem genannten Jahre für das Museum erworben. 
SILSYVI 2844: 


29. Torso einer Statue der Athena 


(Taf. 22; bez. mit 45; s. unten). 
H. 0,80 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Erhalten von den Schultern bis oberhalb der Kniee. Der Kopf war 
besonders gearbeitet und eingesetzt (Eisendübel in der Höhlung erhalten), 
Der r. Arm mit Schulter fehlt. Falten, r. Brust und Gorgoneion bestofsen. 
Unter der r. Brust am Ägisrand ein Loch zur Befestigung einer besonders 
gearbeiteten Schlange. 


L. Standbein; r. Fufs war seitwärts vorgesetzt. Aufrechte 
Haltung. Über dem Chiton die schräg von der r. Schulter 
zur l. Weiche verlaufende, mit Sternen und Gorgoneion be- 
setzte Ägis; das Gorgoneion häfslich, aber nicht verzerrt, 
ohne Schlangen, mit vollem Kranz, regelmäfsig gekräuselter, 
kurzer Locken. Der Mantel aus dünnem Zeug von der |. 
Schulter ausgehend, unter dem r. Arm vorgenommen und 
über die l. Schulter wieder zurückgeworfen. Der I. Arm ist 
ganz bedeckt und die Hand auf die Hüfte gestützt. 
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Stammt von einer gut gearbeiteten Replik einer Statue 
der jugendlichen Athena, deren besterhaltene Copie in Florenz 
steht (Amelung Führer durch die Antiken in Florenz Nr. 77). 
WeitereWiederholungen aufgezählt bei Furtwängler Meister- 
Bere 9.527 Anm. I. 


Bei zweien von ihnen, einer Berliner Statue (Beschreibung 
der ant. Skulpturen Nr. 73) und der Replik im Pal. Rospi- 
gliosi (Arndt-Amelung Einzelaufnahmen Nr. ııı) fehlen die 
Sterne auf der Ägis; doch ist die erstere ganz überarbeitet, 
während die zweite auch sonst (Wendung des Kopfes) von 
dem Typus der übrigen abweicht (vgl. wegen der Sterne die 
Athena der ficorinischen Ciste, Annali dell’ Istituto 1844 
S. ı1ıgff.;, ferner Müller-Wieseler Denkmäler d. alten 
Kunst II Nr. 920). Das Gorgoneion hat bei allen Repliken 
verschiedenen Typus (vgl. den analogen Fall bei den Repliken 
der Minerva Giustiniani, Braccio nuovo Nr. 114); den eigen- 
artigsten zeigt das vaticanische Exemplar und wird deshalb 
das Original am treuesten wiedergeben. 


Über die Entstehung des Originales im 4. Jahrh. v. Chr. s. 
Furtwängler und Amelung a. a.O., von denen es der 
erste dem Skopas, der zweite dem 'Ihimotheos zuschreibt 
(man vgl. zu der zweiten Ansicht z. B. eine so charakteris- 
tische Gewandpartie, wie die zwischen |. Hüfte und Arm, mit 
der entsprechenden an der nach r. reitenden Nereide von 
Epidauros und dem verwandten Ledatypus; s. Athen. Mit- 
teil. 1804 T1.V]. 

Als Fundort wird in der »Beschreibung d. St. Rom« Ostia 
angegeben, bei Nibby (s. unten) die Südecke des Palatin; 
doch liegt bei letzterem eine Verwechselung dieses Torso 
mit einem anderen des gleichen Typus vor, der thatsächlich 
am Palatin zu Tage gekommen ist und sich heute in St. Peters- 
burg befindet (Kieseritzky kaiserl. Ermitage‘ Nr. 24a). 
Um beide ist die Liste der Repliken bei Furtwängler 
a.a. O. zu vermehren. 

Stand bis 1834 im Museo Chiaramonti an Stelle von 
Nr. 546, bis 1902 an Stelle von Nr. 45. 


Gerhard-Platner S. 73 Nr. 544; Gerhard Prodromus S. 139; 
Nibby Ill, Taf. III. 
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>9a. Grabara einer Fabia Amaryllis und des 
A. Fabius Felix. 


Gefunden bei der Porta S. Pancrazio. 
(.11:V147579 


Abteilung X. 


0. Grabara einer Caecilia Sperata. 


In der Mitte der Oberfläche eine runde schalenartige Ver- 
tiefung mit einem grossen, runden, senkrecht nach unten führen- 
den Canal in der Mitte, in den zwei kleinere nach kurzem 
Verlauf einmünden. Wieweit sich der Canal erstreckt, lässt sich 
nicht feststellen; nach unten scheint er sich zu erweitern. 
Wahrscheinlich diente er zum Eingiessen der Spenden. 


Gefunden in der Vigna Amendola. 
CIL VII 7524; Mau Röm. Mitteil. 1883 5. 139. 


31. Ara taurobolata. 


Der Stein wurde der Inschrift zufolge am 15. Mai 199 
n. Chr. unter dem Consulat des Anullinus II und Fronto 
von einer Aemilia Serapias errichtet. Aus Ostia. 

CIL XIV 30. 


1a. Brustbild eines Q. Marcius Q.|1. Malchio 


mit fragmentierter Inschrift. 
H. 0,51 m., Br. 0,41 m. Travertin. 
Nase fehlt. 
GIL VE 22032. 


sıb. Gebälkstück eines Grabbaues mit Inschrift 
(Taf. 24). 

H. 0,26 m. L. 0,58 m. Feinkörniger, leicht bläulicher Marmor. 

Rechts gebrochen. L. Nebenseite rauh gelassen. 

Vorderseite: oben auf glatter Fläche der erste Teil 
der Inschrift (Claudiae - Semne - coniugi - dule — — —); da- 
runter vortretende Leiste, Kyma mit kleinen Akanthusblättern, 
niedrigere Fläche mit dem zweiten Teil der Inschrift in 
kleineren Buchstaben (M. Ulpius Aug. Lib. Crotonensis); 
dann abermals Kyma mit kleinen, lanzettförmigen Blättern. 
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Unterseite: Lorbeerguirlande in vertieftem Feld; l. davon 
in glatter Fläche ein viereckiges Dübelloch zur Befestigung 
des Gebälkes auf einem Capitäl. Zeit des Trajan. 


Gefunden 1792 an der Via Appia in der Nähe des 
Klosters S. Sebastiano. Ueber die damit zusammengefundenen 
Reste s. Zoega De origine et usu obeliscorum S. 370f. 


CI, VI.15502, 


a1c. Grabstein eines A. Antestius und seiner 
Familie (Taf. 24). 


H. 0,47 m., L. 1,02 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt ein grofses Stück an der l. oberen Ecke. Den drei Köpfen 
fehlen die Nasen. 


R. in einer stark vertieften, rechteckigen Nische drei 
Brustbilder in sehr hohem Relief geradeaus blickend neben 
einander; die Büsten sind alle gleichmäfsig mit dem umge- 
legten Mantel drapiert; Il. das Bildnis eines unbärtigen, alten 
Mannes — nach der Inschrift A - Antestius A - |. Anti- 
ochus —, in der Mitte das einer Frau mit Frisur der auguste- 
ischen Zeit — Antestia Rufa —, r. das eines unbärtigen, 
jungen Mannes — A » Antestius A - 1. Nicia —; die Männer 
haben kurzes, schlichtes, nach vorn gekämmtes Haar, alle 
drei häfsliche, sehr charakteristische Züge mit auffallend 
breitem Mund und stark abstehenden Ohren. Die Aus- 
führung bäurisch derb. Auf der Fläche I. von der Nische 
in halber Höhe die Inschrift A »- Antestius - A- A - |. 
Salvius (vielleicht später zugefügt); darunter in Flachrelief: 
ein Kantharos; 1. davon ein Löffel; darunter quer liegend 
eine Greifzange;, r. davon kleines Gefäfs mit graden 
Wänden (f); darüber ein in spitzem Winkel umbrechen- 
des, stabartiges Geräth mit Ausladung am kurzen Schenkel. 
Die Zange deutet auf die Tätigkeit des Antestius, die anderen 
Gegenstände stellen Erzeugnisse seiner Kunstfertigkeit dar. 
Grobe Arbeit. | 

BREIT NT 17806. 
Vatican. Katalog I, 13 
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»1d. VorderseitederGrabara einerFabiaCalliste. 


H. 0,25 m., Br. 0,26 m. Feinkörniger, weifser Marmor. 


R. und I. Pilaster; dazwischen Portal mit Bogen; alles 
reich ornamentiert. Unter dem Bogen die Inschrift, deren 
dritte Reihe verbessert scheint. Aus dem 1.—2. Jahrh. n. Chr- 

CIL VI 17584. 


2. Grabara einer Iunia Chia. 


In der Mitte der Oberfläche der Rest einer runden 
Schale (der Rand ringsum abgeschlagen); sie war bestimmt 


zur Aufnahme der Spenden. 
CIL VI 20865. 


33. Grabara eines C. Bennius Zoticus. 


In der Mitte der Oberfläche eine runde, schalenartige 
Vertiefung zur Aufnahme der Spenden. 
CIL VI 13556. 


34. Cinerar-Ara eines Sextus Caesonius Apol- 
lonius (Taf. 22). 


a. Ara. 
H. 0,42 m., Br. 0,33 m., T. 0,325 m. Feinkörniger Marmor mit bläulichen 
und gelblichen Streifen. 


Vorderseite: r. und l. je eine korinthische Säule mit 
spiralförmig gewundenen Canelluren; dazwischen in der oberen 
Hälfte die umrahmte Inschrift; zwischen ihr und den Säulen 
flattert je ein Band; unten in Hochrelief eine Hochzeitsdar- 
stellung: zu den Seiten eines runden, umkränzten, mit Früchten 
belegten Altares (confarreatio) stehen 1. einältererMann(Tunica, 
Mantel um die Hüften geschlungen und vorne verknotet, 
Stiefel), r. eine Frau (Haarknoten im Nacken, Tunica, Mantel 
um 1. Schulter, r. Hüfte und ]. Unterarm gelegt, Schuhe) 
einander zugewandt und sich über dem Altar die R. reichend 
(dextrarum iunctio), während er mit der L. eine Schriftrolle 
(tabulae nuptiales) erhebt, sie in der wagerecht vorgestreckten 
L.. eine Frucht hält; r. von ihr ein Knabe mit zierlicher 
Lockenfrisur und in gegürteter, kurzer Tunica nach l. stehend 
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(Camillus). Vgl. das Relief einer Aschenkiste in Berlin, Be 
schreibung d. ant. Skulpturen Nr. 1125. Der Mantel des 
Mannes scheint vor dem Unterleib verknotet zu sein (vgl. über 
diese speciell ländliche Tracht Museo ChiaramontiNr. 580). 
Nebenseiten: an den hinteren Ecken je ein Pilaster; i. d.M. 
in Flachrelief ein an einer geknoteten Wollbinde hängender 
Amazonenschild, dessen beide äufseren Spitzen je in einen 
nach innen blickenden Greifenkopf auslaufen, während von 
der mittleren Spitze nach unten eine Palmette ausgeht (Pisto- 
lesi III Tav. XLVII unten i. d. M.); derartige Schilde wurden 
in Heilistümern als Weihgeschenke aufgehängt (vgl. Cam- 
pana Ant. opere in plastica Taf. 95 u. 96 u. Zoega Basso- 
Br 75.80 T. A.) Arbeit des r. Jahrh. n. Chr. 


b) Deckel (nicht zum Cippus gehörig). 


H. 0,10 m., Br. 0,34 m., T. 0,295 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


An den Nebenseiten je eine Vertiefung zur Verklammerung. 

Giebeldach; an den Seiten Voluten in Form von zwei 
mit dem Kelch an einander gefügten Blüthen. Vorderseite: 
Im Giebel Flachrelief; i. d. M. von vorne gesehen Brustbild 
der Africa (die Büste bekleidet mit umsäumtem Gewand; auf 
dem Kopf die Exuvien eines Elephanten); I. Füllhorn, r. zwei 
Ähren und ein Mohnkopf (vgl. zuletzt Höfer in Roscher’s 
Mytholog. Lexikon II Sp. 2039ff... In den Voluten je eine 
sechsblättrige Blume. Darunter der ganzen Länge nach drei 
schmale Streifen, deren oberster ebenso wie der untere 


Streifen der Giebelgeisa als Schnur gebildet ist. 
Berhara>-Platner S. 32 Nr.:20;3 CIL VI. 


35. Grabara eines Aur. Amphiktyon. 


Kaibel 1448. 


36. Cinerar-Aedicula eines Polycletus. 
H. 0,91 m., Br. 0,57 m., T. 0,33 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 
Die Kanten bestofsen. Auf dem Boden unten ist eine moderne 


viereckige Platte eingelassen. 
13? 
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Ädicula mit Pilastern seitlich. An der Rückwand in 
Flachrelief ein elend ausgeführtes Brustbild mit Tunica und 
Pallium, von vorn gesehen; das Gesicht nicht ausgearbeitet. 
Nach der deutlich angegebenen Melonenfrisur ist das Brust- 
bild merkwürdigerweise weiblich (unklar ist die Bedeutung 
des von der r. Schulter senkrecht abwärtsführenden Streifens); 
vielleicht ist das Grabmal wiederholt benutzt worden. Die 
Inschrift (2. Jahrh. n. Chr.) verteilt auf Giebelfeld und Architrav. 
Unter der eingelassenen Platte liegt wahrscheinlich die Öff- 
nung zum Eingiefsen der Spenden. | 

Ehemals in einer Vigna vor Porta del Popolo. 

Gerhard-Platner S. 32 Nr. 22; CIL VI 24414. 


37. Grabara zweier Schwestern Flavia Cypris u. 
Optata und ihres Bruders 1. Flavius Glycon. 


Im Aetom Kranz. 
CIL VI 9022. 


8. Grabara einer Titia Primigenia. 
H. 0,88 m. Br. 0,53. T. 0,34 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Im Aetom kleines Brustbild (flavische Frisur) in Muschel, 
von zwei knieenden Eroten gehalten. 
GI LIYEE7,35, 


39. Grabara einer Larcia Aprylla. 


Im Aetom Kranz. 
CIL VI 21113. 


9a. Grabstein eines C. Livius C. 1. Alexander 
und seiner Familie. 


H. 0,56 m. Br. 0,69 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt: Stück in der l. Wange der weibl. Büste, Die Nasen ab- 
geschlagen. 

In rechteckiger Vertiefung neben einander drei von vorn 
gesehene Brustbilder: l. Mann, unbärtig, nackt: i. d. M. Knabe 
in Tunica; r. Frau mit Tunica und Frisur der augusteischen 
Epoche mit Stirnlöckchen. Auf dem breiteren unteren Rand 
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die Inschriften, nach denen C. Livius der Mann, der Knabe, 
Aemilia die Frau ist. 

Eine Grabinschrift, auf der nur C. Livius und Aemilia 
verzeichnet sind, hat sich in Villa Doria-Panfili gefunden 


(CIL VI 11146). 
CIL VI 21381. 


Aufserdem: eine Grabinschrift mit Ornamentrand aus 
augusteischer Zeit (CIL VI 27686), eine mit Umkränzung, zwei 
mit kleinen unausgeführten Brustbildern oben, eine mit Adler 
oben, andere mit Ornamenten oder Kranz. 


abteilung X. 


40. Cinerar-Ara eines P. Sestius P. lib. Blastus. 


Die Vorderwand der Höhlung ist ausgebrochen. 


Gefunden in ÖOstia. 
CIL XIV 1613. 


40a. Fragment von der Aschenurne einer Alcime. 


Neben der eingerahmten Inschrift je ein aufrecht stehen- 


des Füllhorn (vom r. nur die Früchte erhalten). 
CIL VI 11378. 


41. Grabara einer Claudia Tertia und eines 
Ti. Claudius Telesphorus. 


Gefunden bei den Ausgrabungen von 1820—22 in der 


Vigna Amendola. 
CIE.VI 7526, 


42. Behältnis für drei Aschenreste. 
H. 0,365 m., L. 0,73 m., T. 0,24 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Ergänzt das ganze |. Drittel und die obere r. Ecke, Deckplatte, 
Kleinigkeiten. 

Die beiden Langseiten sind parallele Kreissegmente; in 
drei gleiche Teile zerlegt. Die mit Palmettenornament um- 
gebenen Inschriften an der inneren Seite; erhalten nur die 
mittlere eines Cn. Cossutius Cn. |. Felix und von der r. der 
untere Teil. Stammt nach Angabe des Consulats aus dem 
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Jahre 62 n. Chr. Gefunden auf dem Mte. Celio bei Sta. Maria 


in Domnica, 
CIL VI 16521. 


42a. Fragment eines grofsen spätrömischen 
Sarkophags. 
H. 0,47 m., Br. 0,83 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Vielfach bestofsen. 

Giebel, dessen Bodengebälk in der Mitte halbkreisförmig 
zurückweicht, mit Muschelfüllung. Alle Gesimse sehr reich 
ornamentiert. Im Centrum der Muschelradien ist ein runder 
Gegenstand abgemeifselt, wohl der Kopf einer Figur, die 


unter der Wölbung stand. Setzte sich nach r., 1. u. unten fort. 
Gerhard-Platner S. 38 Nr. 223. 


42b. Console in Form eines Schiffsschnabels. 
H. 0,20 m., Br. 0,25 m., L. 0,36 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Spitze abgebrochen. Auf der Oberfläche Vergufsloch mit Canal. 

R. und 1. in Flachrelief über plastischen Wellen je eine 
Nereide auf Meerstier; ganz vorne r. und |. je ein Delphin 
(Köpfe fehlen)... Oben Bord und Gitter angegeben. 

Nach dem Vergufsloch mufs ein Aufsatz darauf befestigt 
gewesen sein. Welcher Art, beweisen zwei analoge Stücke, 
eins in Villa Albani (Zeichnung beim Institut), bei dem: auf 
der betreffenden Stelle eine Säulenbasis erhalten ist, eines mit 
reich ornamentierter Säule darauf in St. Petersburg (Kiese- 
ritzky kaiserl. Ermitage* Nr. 116). Ein viertes, dem vatica- 
nischen entsprechendes Stück mit Vergufsloch und Canal an 
entsprechender Stelle im letzten Zimmer des Magazzino arche- 
ologico in Rom, ein fünftes ist im 16. Jahrhundert von Pighius 
und Pierre Jacques in Rom gezeichnet worden (Jahn Sächs. 
Ber. 18685.186,55; Reinach Taf. 3 bis). Während dieExemplare 
in Villa Albani und Petersburg ganze Schiffe darstellen und 
bestimmt sind, auf einem Boden zu stehen, ist in den anderen 
Fällen nur das Schiffsvorderteil gegeben, das consolenartig 
aus einer Wand ragen sollte, wie sich aus der Behandlung 
der Unterfläche ergiebt (so jetzt im Vatican und im Magazzino 
archeologico angebracht); man vergleiche die bei Pistolesi 
II Taf. LII ohne Beschreibung abgebildete, ehemals auch 
in der Galleria lapidaria befindliche Console mit einer Säulen- 


GALLERIA LAPIDARIA 43. 44. 442: b. 199 


basis auf ihrer Oberfläche. Der bei Reinach gedruckte Ge- 
danke Torr’s, diese Reste stammten vom Monument des 
Duilius, ist natürlich abzuweisen. Vielleicht waren es Vo- 
tive an den Juppiter redux (siehe Becker Handbuch der 
röm. Altert. I S. 504). 


S. Reinach L’album de Pierre Jacques S. ıızf. 


43. Cinerar-Ara eines M. Cartilius Rhodon. 


Die Aushöhlung der Oberfläche jetzt verschmiert. 
CIL VI 14446. 


44. Cinerar-Ara mit Vertiefung in der Oberfläche. 


Der Oberteil der Vorderwand mit dem gröfsten Teil 
der Inschrift ausgebrochen. 
Der hier genannte Q). Servaeus Innocens ist: vielleicht 


mit einem Consul d. J. ıor n. Chr. identisch. 
SIE VE 0285. 


aga. Aschenurne eines P. Cassius Helenus. 
H. 0,24 m. (ohne Deckel). Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt der Deckel. Sehr verrieben. 

Rund. Die umränderte Inschrift jederseits von einem 
Triton mit einer Hand gehalten; in der andern Hand je eine 
Muscheltrompete. Unter der Tafel Okeanos, nach r. lagernd, 
l. von ihm ein Meerdrache, r. Wellen. Aus dem 1.—.2. Jahrh. 
n. Chr. 

Gefunden in Vigna Amendola bei den Ausgrabungen 


von 1820—82. 
Gerhard-Platner S, 38. Nr. 220; CIL VI 7538. 


44b. Aschenurne eines A. Livius Epictetus. 
H. 0,29 m. (ohne Deckel). Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt der Deckel. Ziemlich bestofsen. 

Rund. Hinten Riefelung. Vorne die umränderte Tafel. 
Jederseits von ihr eine Victoria mit Füllhorn. Unter der 
Tafel zwei nach aufsen hockende bärtige Männer, die Hände 
auf den Rücken gebunden; sie sind augenscheinlich nackend 
und durch die Torques als Gallier bezeichnet. Aufserdem 
neben den Victorien oben und unten je ein kleines Klammer- 
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loch, oben zur Befestigung des Deckels, unten zu der der Urne. 
Arbeit des 2. Jahrh. n. Chr. Gefunden in Ostia. 
Gerhard-Platner S. 37 Nr. 218; CIL XIV 1241. 


44c. Fragment eines Votivreliefs. 

H. 0,24 m., Br. 0,22 m. Ziemlich grobkörniger bläulicher Marmor. 
Links Rest der Inschrift. Rechts in vertieftem Feld auf 
unregelmäfsigem Boden ein nach r. sitzender Vogel. Aus 


dem 3. Jahrh. n. Chr. 
CIL VI 31094. 


45. Unterteil einer weiblichen Gewandfigur. 
H. 1,08m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Aufser dem Oberkörper von den Hüften an fehlen die Vorderteile 
beider Fülse, 


L. Standbein. R. Fufs zur Seite gesetzt. Chiton; 
Himation; mufs zu einer ähnlichen Figur wie Nr. ı gehört 
haben. Schlechte Arbeit. 

An dieser Stelle stand bis wenigstens 1834 die Statue 
Museo Chiaramonti Nr. 357 (Gerhard-Platner S. 32 Nr. a), 
bis 1902 die jetzige Nr. 29 (deshalb auf Taf. 22 noch mit 45 
bezeichnet). Das Fragment selbst stand bis 1902 auf Nr. 3. 


45a. lonisches Capitäl. 
H. 0,30 m., Br. 0,83 m., T. 0,68 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Sehr bestofsen. 
Der vordere Canal ist mit Blattwerk gefüllt, das aus 
einem centralen Kelch entspringt. Von demselben Bau 
stammen Nr. 58b und 60a. 


45b. Altar des Mercurius, 


errichtet von einem Q. Flavius Hedistus. 


H. 0,66 m. Br. 0,52/0,62 m. T. 0,43/0,49 m. Ziemlich grobkörniger grauer 
Marmor. 


Ergänzt Vieles an den Rändern, ganz die unteren Profile. Der obere 
Teil fehlt. Sehr bestofsen. 


Vorderseite: Rechteckiges vertieftes Feld; darin in 
Flachrelief Mercur stehend, von vorne sichtbar, in der L. den 
Caduceus, in der R. den Beutel; ]. neben ihm der Widder. 
Darunter die Inschrift. R. Nebenseite: Oben Schale; da- 
runter kleines vertieftes rechteckiges Feld mit dem Hahn nach 
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l. in Relief. L. Nebenseite: Oben Kanne; darunter kleines 
vertieftes rechteckiges Feld mit Schildkröte nach r. in Relief. 
Rückseite: Baum in ganz flachem Relief. Arbeit des r. in 


n. Chr. Ehemals in Villa Giustiniani. 
Gerhard-Platner S. 37 Nr. 217; CIL VI 516. 


Abteilung Xl. 


Bo Kırabara des. Phileinos. 
Kaibel 2070. 


47. Sarkophag eines Knaben (Taf. 22). 
H. 0,54 m., L. 1,09 m. T. 0,41 m. Marmor des Sarkophags grobkörnig und 
hellgrau, des Deckels feinkörnig und gelblich. 


Ergänzt das]. Viertel des Deckels, Streifen an der r. Schmalseite oben. 
L. und r. untere Vorderecke waren abgebrochen. Der ganze Sarkophag 
war in einzelne Platten zersägt. An der Vorderseite unten drei Löcher 
unter den drei Figuren; in dem ]. ein Eisenrest erhalten. An der r. Neben- 
seite oben Spur von Verdübelung. | 


Der Deckel hat die Form eines Sophas ohne Beine mit 
niedriger Lehne (die l. Schmalseite der Lehne fehlt jetzt). 
Darauf ausgestreckt (Kopf nach r.) ein Knabe (Nase fehlt) 
in Tunica und Pallium, mit kurzgeschorenen Haaren; in der 
ausgestreckten L. eine kleine Guirlande. R. vorne sitzt ein 
kleiner Amor nach |. (fehlt Kopf u. r. Unterarm); die L. 
liegt an der r. Schulter, der r. Ellenbogen auf dem r. Knie; 
der Kopf wird sich auf die R. gelegt haben; 1. ein Ka- 
ninchen an einer Traube fressend nach r. Ganz elende, 
späte Arbeit. Der Deckel kann nicht zu dem Sarkophag 
gehören, da er zu kurz ist. 

Vorderseite des Sarkophags: In der Mitte vertieftes 
Feld; darin in mäfsigem Relief ein nach r. schreitender, von 
vorn sichtbarer Knabe, kurzgeschoren, in Tunica, Mantel, der 
von dem r. Arm lang herabhängt und Schuhen (Nase fehlt). 
Er trägt auf beiden Händen quer vor dem Leib einen Vogel 
(Kopf nach 1.); ein zweiter sitzt r. am Boden, aufschauend. 
R. und |, folgen neun, unten gefüllte Canelluren. Dann aber- 
mals in vertieftem Feld in gleichartigem Relief je ein Genius, 
r. des Herbstes, I. des Winters, aufrecht stehend; der erste 
mit Chlamys (Rand mit rotgemaltem Streifen), 'Thyrsus 
in der L., Trauben im Bausch der Chl., Trauben in der er- 
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hobenen R.; der zweite mit Mäntelchen (vor der Brust ge- 

knüpft), schilfbekränzt, mit Stamm in der R. (bestoisen), 

Ente in der erhobenen L. (an Stamm und Vogel rote Farben- 

reste). Nebenseiten: stehender Fruchtkorb in ganz flachem 

Relief. Mäfsige Arbeit später Zeit; viel Bohrarbeit. 
Gerhard-Platner S. 32 Nr. 27. 


Darunter, zwischen zwei Tischfüfsen mit je vier 
flachen Canelluren vorne und Löwentatzen unten, ein- 
TSEMAUELT: 


47a. Grabstein eines Knaben Marcianus 
(Taf. 22). 


H. 0,39 m., Br. 0,49 m. Feinkörniger. hellgrauer Marmor. 


Rechteckig; einfach profilierter Rand. R. auf besonderer 
vorspringender Basis mit flacher Rinne im Rand die Figur 
des Knaben im Hochrelief: aufrecht stehend in Tunica, 
Mantel, der mit einem Zipfel über die 1. Schulter gelegt, 
dann um die Hüften geschlungen ist, und Bulla, in der ge- 
gesenkten L. eine Rolle, die R. abwärts ausgestreckt, den 
Kopf mit kurzen Haaren nach der r. Sehulter gewendet; 
neben dem I. Fufs ein viereckiges Scrinium mit Schlofs. 
L, eine lange metrische Inschrift, nach der der Knabe ge- 
storben ist, als L. Catilius Severus zum zweiten, und An- 
tonius Pius vor seiner Adoption zum ersten Mal Consul war, 
d.h. im Jahre 120 n. Chr. 

Gefunden 1817 in der Vigna Amendola. 

GILVLIE7B8, 


Darüber einige Grabsteine mit unbedeutenden Orna- 
menten. 


Abteilung XII. 


48. Grabara einer Ulpia Aug. lib. Acte. 


Im Aetom Kranz. Auf der Oberfläche Loch zum Ein- 
giefsen von Spenden. Stammt nach der Inschrift der r. Seite 


aus d. J. IIOo n. Chr. Gefunden an der Via Appia. 
CIL VI 8321. 
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49. Auf korinthischem Capitäl Aschenurne eines 
Euelpistos. 


Der Deckel, dachförmig mit Schuppenziegeln, Akro- 


terien und zwei Füllhörnern im Giebel, nicht zugehörig. 
Kaibel 1600. 


Bor Altar. 
H. 0,55 m., Br. 0,34 u. 0,23 m. T. 0,31 u. 0,19 m. Feinkörniger gelblicher 


Marmor. 


Vierkantig.. Oben und unten stark ausladende Profile, 
die unteren ornamentiert (Torus mit umwundener Lorbeer- 
guirlande; darüber lesbisches Kyma). Oberteil sehr beschädigt; 
die Löcher r. wohl von beabsichtigter Ergänzung herrührend. 
Vorder- und Rückseite: Doppelranke aus Akanthuskelch auf- 
steigend in Relief. Nebenseiten: je ein natürlich gebildeter 
Eichenzweig in Relief. 


50a. Grabara eines Cornicularius O. Caecilius 


Wera Martialis. 


H. 0,34 m., Br. 0,26 m., T. 0,21 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Die Inschrift vorne. An den Nebenseiten je eine 
schwebende Victoria (die l. verstümmelt; die r. mit Palme 
in der gesenkten L. Kranz in der erhobenen R.). In der 
Mitte der Oberfläche Rest einer runden schalenartigen Ver- 
tiefung zur Aufnahme der Spenden (Rand verstümmelt). Aus 


dem 1.—2. Jahrh. n. Chr. 
CHE VI 2775. 


Darüber einige Grabsteine mit unbedeutender orna- 
mentaler Verzierung. 


51. Männlicher Torso mit Exomis (Taf. 22). 


H. 1,00 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt aus Gyps: ein Flicken vorn unter dem Gürtel. Im Gürtel 
über der r. Hüfte vorn ein grofses tiefes Loch, wohl zum gröfsten Teil von 
moderner Hand herrührend. Vielfach bestofsen. Es fehlen Kopf und Hals, 
r. Arm mit Schulter, 1. Unterarm, beide Unterschenkel. Die Figur sollte 
vollständig ergänzt werden oder war es einst; dazu hergerichtet die Ansatz- 
stellen des Halses (Loch), des r. Armes (Loch und längliche Einarbeitung 
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in der Brust zur Verdübelung), des 1. Unterarmes (Eisenstift), Grofses 
Loch im Rücken für den Dübel, der die Figur ehemals an der Rück- 
wand halten sollte. 

R. Standbein. L. Bein im Knie leicht gebeugt. Auf- 
rechte Haltung. Gegürtete, rings geschlossene Exomis, die 
die r. Schulter und Brust freiläfst und den 1. Oberarm mit 
kurzem Ärmel bedeckt. Ansatz des Stammes am r. Bein. 
Darüber am Gewand aufsen Stützenrest. Der Kopf warnnach der 
r. Schulter gewendet. L. Unterarm war vorgestreckt. Haltung 
des r. Armes nicht genau zu ermitteln; die R. scheint ein 
Attribut gehalten zu haben, das mit dem Gewand durch die 
Stütze verbunden wurde, deren Rest erhalten ist. 

Nach der breiten Anlage der Brust und der einfachen 
Darstellung des Gewandes mufs das Original noch im 5. Jahrh. 
v. Chr. gearbeitet worden sein. Es stellte vielleicht einen 
Jäger dar. 

Gerhard-Platner S. 37 Nr. 217. 


51a. Ehrenbasis des Kaisers Fl. Julius Constantius, 
errichtet ca. 356—59 n. Chr. 


Gefunden am I. September 1803 beim Severus-Bogen. 
11, NI#r761 


Abteilune’XIr 


52. Cinerar-Ara mit fragmentierter Inschrift. 


Deckel fehlt. Die Höhlung oben jetzt ausgefüllt. 
CIL VI 


53. Cinerar-Ara eines P. Durdenus, lictor trium 


decuriarum und vascularius. 
H. 0,89 m., Br. 0,58 m., T. 0,37 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Deckel und r. obere Ecke fehlen. Letztere war wohl beim Aushöhlen 
abgebrochen und dann gestückt worden; zur Befestigung diente eine grofse 
Klammer, deren eines Loch mit Bleivergufs sich auf dem erhaltenen Teil 
der Vordrwand findet. Der obere Teil der Vorderseite abgearbeitet und 
darauf die ersten drei Reihen der Inschrift modern eingegraben. 


Auf der Vorderseite r. und |. von der Inschrift Fasces. 
CIEIVIE9952, 
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54. Grabara einer Tertulla, 
Frau eines O. Sabinius Statutus. 


Unten an beiden Seiten Klammerlöcher zur Befestigung 
der Ara über der Grube. 


Stammt aus der Nähe von Ailbano. 
CIL XIV 2374. 


55. Grabara einer Claudia Prepontis. 
DIL VI 15550, 


56. Grabara eines C. Julius Censor. 
CIL VI 19894. 


56a. Grabstein einer Tullia Veneria. 
H. 0,38 m., Br. 0,20 m. Feinkörniger weifser Marmor. 
Oben zwei Paare von je einem grofsen und einem 
kleinen Vogel, die einander zugewandt sitzen, in Relief; der 
grofse Vogel hält ein Insekt im Schnabel. Aus dem 1. Jahrh. 


nchr, 
IT VI 27764. 


56b. Fragment von dem Deckel des Sarkophags 
einer Crepereia Petronia Marciana. 

H. 0,23. m., L. 0,91 m. Grofskrystallinischer weifser Marmor. 
Rechts unvollständig. Links ein nach oben sich gabelnder Bruch. 
Hochrelief: Links Hütte, fressendes Schaf nach l., Baum, 

davor Schaf nach r., bärtiger Hirt in Exomis nach l., auf 
Keule gelehnt, das Schaf mit der R. unter dem Kopf 
krauend; dann umrahmte Inschrifttafel; rechts davon Hirt in 
Exomis auf einem Korb nach r. sitzend (die Hände fehlen). 
Bäurisch lebendige Ausführung. Aus dem 3. Jahrh. n. Chr. 


Stammt aus Nomentum. 
NibbyIlITaf.XXXIla; Gerhard-PlatnerS.31ı Nr.5; CIL XIV 3968. 


56c. Fragment von dem Grabstein einer 
Be heracters ., (Taf..22). 


H. 0,79 m., Br. 0,36 m. Feinkörniger weifser Marmor mit grauen Adern. 


R. und l. unvollständig. An der Figur fehlen Gesicht mit Vorderteil 
der Frisur, beide Hände, 1. Knie, 
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Oben und unten Reste des stark vorspringenden Randes 
erhalten. Über dem unteren auf besonderer niederer Basis- 
platte (beschädigt) in Hochrelief die Figur der Verstorbenen: 
r. Standbein; l. Fufs leicht zur Seite gesetzt; aufrechte 
Haltung; Schuhe, Chiton, Himation von der 1. Schulter aus- 
gehend, unter der r. Achsel vorgenommen und über die |. 
Schulter und den Kopf mit hoher Frisur zurückgeworfen. 
Kopf geradeaus gewendet; der I. Unterarm seitlich abge- 
streckt; daran hängend eine Situla; r. Unterarm erhoben (die 
Hand war wohl betend geöffnet. Zu Grunde liegt ein 
griechisches Original (vgl. den Typus der Hygieia Hope). 
Rechts und links von den Öberschenkeln die Reste der 


Inschrift. Aus dem’ 1.—2. Jahrh. n. Chr. 
Gerhard-Platner S. 3ı Nr. 7; CIL VI 12454. 


56d. Fragment von dem Deckel des Sarkophags 
einer Aurelia Paulina, Frau eines M. Aurelius 
Rlejgulus, praef. class. Ravenn. (Taf. 22). 


H. 0,36 m., L. ı,1o m. Grofskrystallinischer weifser Marmor mit grauen 
Streifen, 


Rechts unvollständig. Links von der umrahmten In- 
schrifttafel Hochrelief: links sind zwei Satyrn beschäftigt, 
von zwei Weinstöcken Trauben zu lesen, der I. nach I. ge- 
wendet, mit Pedum im l. Arm, der r. nach r., mit Winzer- 
messer in der R.;, am Boden zwei mit Trauben gefüllte 
Körbe; r. davon trägt ein Satyr auf der 1. Schulter einen ge- 
füllten Korb, den er mit derL. hält, nach r.; im r. Arm das 
Pedum; r. davon grofse Wanne, verziert mit Arabesken und 
zwei Löwenköpfen, unter denen je ein runder Topf mit um- 
gebogenem Rande steht; in der Wanne Trauben und in diese 
tretend drei Satyrn, einer nach r., zwei nach 1. gewendet, 
der mittlere mit gefülltem Henkelkörbchen in der L., die 
beiden andern mit Pedum in der R.; sie keltern; aus den 
Löwenmäulern fliefst der Most in die Gefäfse; alle Satyrn 
haben ein Fell als Schurz umgeschlungen. 

Starke Verwendung des Bohrers; späte, bäurisch derbe 
Arbeit, nach den Buchstabenformen aus dem 3. Jahrh. n. Chr. 

Nibby III Taf. XXXIlIa; Gerhard-Platner S. 31 Nr.6; CIL VI 3ı5o, 
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56e. Grabstein einer Vafria Athenais. 


Im Aetom zwischen zwei Rosetten eine Truhe (?) in 
Flachrelief. 
CIL VI 27905. 


56f. Grabstein eines M. Ulpius Cerialis. 
H. 0,465 m., Br. 0,30 m. Feinkörniger grauer Marmor. 

R.und l.von der Inschrift in Flachrelief geöffnete Flügelthür 
zwischen zwei korinthischen Pilastern (fast von den Flügeln ver- 
deckt); darüber Bogen mit Muschelnische. Seltsamer Versuch, 
eine Architectur. in Relief perspectivisch darzustellen. Ende 


des 1. oder Anfang des 2. Jahrh, n. Chr. 
CIL VI 29150. 


Ahterlung, AXLV. 


57. Grabara einer Mopyaaıs. 


Oben zwischen ® und K die Umrisse eines Kantharos 
eingegraben. 

Kaibel 1331. 

Darüber steht eine reich ornamentierte Aschenurne 
mit der (nach Hülsen) gefälschten Inschrift eines C. Luci- 
ferus Aug. lib. 


Auf kleinem ionischen Capitäl: 


58. Aschenurne. 
H. 0,17 m., Br. 0,25, m. T. 0,23 m. Feinkörniger hellgelblicher Marmor. 


Ergänzt der Deckel. 

Vorne unter der umrahmten leeren Inschrifttafel Medaillon 
mit Kinderkopf zwischen zwei Delphinen. An den Vorder- 
ecken oben je eine bärtige Maske; darunter je ein Schwan. 


58a. Brunnenaufsatz. 
H. 0,56 m, Br. 0,70 m., T. 0,58 m. Ziemlich grobkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt der Deckel des mittleren Behälters. Abgebrochen die 
eine Ecke und das untere Ende der Treppe unter der r. Nymphe. Auch 
sonst sehr bestofsen. 
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Grundrifs viereckig; an den Ecken oben je ein Widder- 
kopf; in der Mitte jeder Seite eine nach unten etwas vor- 
tretende Treppe; darüber r. u |. je eine schlafende Nymphe 
(Unterkörper mit dem Himation bedeckt; der r. Arm liegt 
vor der Brust, die Hand unter der Wange auf einem liegenden 
Gefäfs, aus dessen Öffnung Wasser flofs; bekannter Typus, 
vgl. Cortile del Belvedere Nr. 30), vorn und rückwärts 
in einer halbkreisförmigen Einbuchtung je eine bärtige Maske 
(als Wasserspeier). In der Mitte der Oberfläche ragt das Ober- 
teil eines runden, starkgebauchten Gefäfses mit schmalem 
Rand empor (darauf der moderne Deckel); hier quoll das 
Wasser auf, flofs über: und dann durch die Masken und die 
Gefäfse der Nymphen über die Treppen abwärts. 

An der Wandung des Gefäfses ist vorne mit roter Farbe 
150, r. mit schwarzer 47 aufgemalt. 

Vormals in der Domkirche zu Tivoli. 

Pistolesi III Tav. LII; Gerhard-Platner S. 36 Nr. 142. 


58b. Ionisches Capitäl. 


Sehr zerstört. Stammt von demselben Bau’wie Nr. 45a 
(s. dort) und 60a. 


59..larabara. 


59a. Doppelurne eines C. Licinius C. 1. Marius 
und einer Licinia Ca 


Eingeritztes Rankenornament r. und l. auf der Vorder- 
seite und ein ebenso angegebener Lorbeerzweig zwischen den 
Inschrifttafeln; der Deckel vorn eigentümlich verziert. Arbeit 
des ı. Jahrh. n. Chr. 

CIL VI 21274. 


sob. Fragment von dem Deckel des Sarkophags 
eines Marcellinus. 


H. 0,13 m., L. 0,91 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Auf beiden Seiten unvollständig. In der Mitte die In- 
schrifttafel. Links davon drei Delphine nach r. schwimmend. 
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R.dasBrustbild einesKnaben in Tunica und Toga, vor dem zwei 
Eroten, r. und I. stehend, einen Vorhang zurückschlagen. Aus 
dem 4. Jahrh. n. Chr. 

Zacharia Excursus litter. S. 364 Nr. XIII; Donati Ad nov. thesaur. 
vet. inscr. Muratorii supplem. II S. 368 Nr. 7; Passionei Iscriz. ant. S. 122 
Nr. 67 (Litteratur von Gatti mitgeteilt aus De Rossi’s Scheden). 


60. Männlicher Torso (Taf. 22). 
H. 0,55 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen: Kopf mit Hals, r. Arm, 1. Hand (alle drei waren besonders 
gearbeitet und eingesetzt; Höhlungen gerauht und Löcher mit Eisendübeln 
in jeder), r. Hüfte mit Teil des Gewandes, die Beine. 


R. Standbein; aufrechte Haltung; r. Arm war erhoben; 
l. Oberarm liegt an, Unterarm ist vorgestreckt; Himation um 
l. Arm und den Unterkörper geschlungen. 

Verbreiteter Typus, der in verschiedenen, leicht variierten 
Fassungen vorliegt und auf eine Originalschöpfung vom Be- 
ginn des 4. Jahrh. v. Chr. zurückgeht. Vgl. Museo Chia- 
ramonti Nr. 591. Nach der Zurichtung zum Einsetzen des 
Kopfes zu schliefsen, war dies Exemplar dazu bestimmt, einen 


Porträtkopf zu tragen. Ausführung gut. 
G@erhard-Platner S. 37 Nr. 202. 


60a. Ionisches Capitäl. 


Ziemlich bestofsen;, stammt von demselben Bau wie 
Nr. 45a (s. dort) und 58b. | 


6ob. Puteal mit Riefelung. 
Fl.0,72 m, 


ER Abteilung XV. 


‚61. Basis des luppiter Dolichenus, errichtet von 
einem T. Flavius Cosmus. 
H. 0,68 m., Br. 0,445 m., T. 0,32 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 
“Auf der Oberfläche eine jetzt mit Stuck ausgefüllte Ver- 
tiefung (ca. 0,34 X 0,22 m) für die Plinthe. 
.* Stammt vom Aventin, also aus dem dort gelegenen 
Dolichenus-Tempel (Kiepert-Hülsen F.U.R.A. 5.83). 


BILNL ALL. 
Vatican. Katalog I. 14 
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62. Cinerar-Ara eines Parthenius. 
CIL VI 23829. 
62a. Ornamentirte Pilasterbasis. 
H. 0,30 m., L. 0,82 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben sehr bestofsen. Auf der Oberfläche drei grofse rechteckige und 
zwei kleine runde Vertiefungen zur Verdübelung, die mitteleren zur Ver- 
bindung mit dem Schaft, die seitlichen zur Verklammerung nach hinten. 


Platte; Torus mit umwundener Eichenguirlande; statt 
des zweiten Torus lesbisches Kyma mit Schnur und schmalen 
aufrecht stehenden Blättern. 


63. Altar oder Basis des Sol Invictus, errichtet 
von einem M. Aemilius M. M. 1. Chrysanthus und M. 
Limbricius Polides. 


H. 0,61 m., Br. 0,29 m., T. 0,315 m. Feinkörniger grauer Marmor. 
In dem untersten Profil vorne eine Verletzung. Die 
Oberfläche rauh; darin zwei viereckige Vertiefungen zur Be- 


festigung eines Aufsatzes. 
CIL VI 717. 


63a. Vorderseite der Grabara einer ClaudiaM. £. 


Gemellina. 
H. 0,95 m., Br. 0,56 m. Grobkörniger bläulicher Marmor. 

Links ein Sprung. 

Nur die Vorderseite sichtbar. Über der Inschrift in sehr 
roher Ausführung eine Maske zwischen zwei auf Delphinen 
nach der Mitte zu reitenden Eroten; aufsen neben diesen je 
eine Guirlande, die soweit wie das Gesims ausladet und auf 
die Nebenseite umbiegt. Über dem Gesims an den Ecken je 
eine unbärtige Halbmaske; dazwischen zwei Sphinxe, einem in 
der Mitte stehenden Thymiaterium (?) zugewandt sitzend, das 
sie mit einer erhobenen Vordertatze berühren. Flachrelief. 
Aus dem 2. Jahrh. n. Chr. 

CIL VI 15448. 
63b. Fragment von dem Sarkophagdeckel eines 

M. Lucceius Onesimus (Taf. 24). 
H. 0,18 m,, L. 1,82 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 

Senkrechter Sprung r. neben der Inschrift. 

Rand oben und unten erhalten; links und rechts unvoll- 


GALLERIA LAPIDARIA 63cC.d. 211 


ständig. Die umrahmte Tabula ansata mit der Inschrift wird 
r. und 1. von je einem schwebenden Eroten gehalten. Im 
Winkel über und unter den Ansae je eine Rosette. R. zwei 
Delphine über plastisch angedeuteten Wellen, mit den Köpfen 
einander zu und abwärts gewendet; zwischen ihnen eine ge- 
riefelte Muschel. Links nur der Schwanz des r. Delphins 


erhalten. Mittleres Relief. Aus dem 2. Jahrh. n. Chr. 
CIL VI 21542. 


63c. Fragment von dem Sarkophagdeckel einer 
Peurelia Cassia Firmina (Taf. 24). 


H. 0,25 m., L. 1,78 m. Feinkörniger weifser Marmor. 

In drei ungefähr gleiche Teile gebrochen; der r. Bruch unten gegabelt. 

R. und 1. unvollständig. In der Mitte die mit einfacher 
Leiste umrahmte Inschrift, r. und I. gehalten von je einem 
lebhaft ausschreitenden, umblickenden Eroten mit Chlamys. 
L. davon ein zweirädriger, mit Korn beladener Karren von 
zwei Ochsen nach r. gezogen; der Lenker (in Exomis) geht 
weit ausschreitend voraus, hält einen an der Deichsel be- 
festisten Strick in der L., blickt zurück und schlägt den r. 
Ochsen mit der Peitsche auf den Rücken; links hinter den 
Ochsen und rechts je ein kleiner Laubbaum. Rechts von 
der Tafel ein entsprechendes Ochsengespann nach 1.; von 
dem Wagen nur die Deichsel und ein Rest oben erhalten; 
der Lenker geht ebenso voraus, den Strick mit der L., die 
Peitsche in der R. haltend; hinter den Ochsen ein Laubbaum. 
Flachrelief. Rohe Ausführung, aber lebendig in den Motiven. 
Aussdem 3. Jahrh. n. Chr. | 

Nibby HI Taf. XXXIIb; Gerhard-Platner S. 31 Nr. 8; CIL V13605, 


63d. Fragment von dem Sarkophagdeckel einer 
Melitine. 


H. 0,20 m., L. 0,42 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 

Sehr bestofsen. 

Rand oben erhalten; sonst unvollständig. Die Inschrift 
von breitem einfachen Rand umgeben. R. davon Hochrelief: 
Hirt in Exomis nach r. stehend, mit den Armen auf einen 
Stab gelehnt, schaut rückwärts; r. davon auf Terrain mit 
Baum ein liegendes Schaf; darunter undeutliche Reste. Aus 
dem 2; Jahrh. n. Chr. | 


Eu 


14 
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Gatti teilt aus De Rossi’s Scheden dazu mit: „Christiani.certe aevi 
nscriptio; an ipsa christiana, quamvis plura sunt in hanc sententiam indicia, 


tamen decernere non ausim.“ 


63€e. Fragment von dem Sarkophag einer 
Eutychia, Frau eines Blastus (Taf. 24.) 

H. 0,62 m., Br. 0,90 m. Grofskrystallinischer bläulicher Marmor. 

Links waren drei Stücke abgebrochen. 

Rand oben und unten erhalten; r. und 1. unvollständig. 
Über der erhaben gearbeiteten, randlosen Inschrifttafel mit 
kleinen Ansae wird das runde, umränderte, stark vertiefte 
Medaillon mit der Halbfigur der Verstorbenen in hohem Relief 
(Tunica, Mantel; Kopf mit gescheitelten, glatt zurückgestriche- 
nen Haaren geradeaus gerichtet; Arme gesenkt) von zwei stark 
ausschreitenden Eroten gehalten. Hochrelief. Augensterne 
gebohrt. R. und 1. schlofs sich daran geschwungene Riefe- 
lung, von der nur wenige Reste erhalten sind. Aus dem 
2.—3. Jahrh, n, Chr 

LIL.VI T7420 

Ferner die Vorderseite der Grabara einer Alvia Ve. 
nusta, an der im Giebel ein Vogel und zwei Kirschen in 
mittlerem Relief dargestellt sind (CIL VI 11503), und einige 
andere mit unbedeutender, rein ornamentaler Decoration, da- 
runter fünf mit länglichen, fensterartigen Öffnungen r. und l. von 
der Inschrift (z. B. CIL VI 25856); durch sie sollte Luft und 
Licht in die Grabkammern dringen (siehe Bartoli Gli ant. 
sepolchri Taf. 4 Nr. C). | 


64. Fragment eines ionischen Capitäls. 
H. 0,35 m., Br. oben 0,64 m., T. 0,41 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Sehr beschädigt. Ein Sprung geht mitten durch, 

Erhalten eine Volute (geschuppter Gurt mit Akanthus 
r. und 1) und Teile beider Fronten (über dem Eierstab 
Ranken, die aus einem Akanthuskelch spriefsen); darüber 
ein entsprechender Teil des Abacus mit lesbischem Kyma. 
In der r. Volute oben eine rechteckige Vertiefung. Auf der 
Oberfläche Rest eines Vergufsloches mit Canal. Vorne in 
der Mitte ein viereckiges Loch. An der Rückseite zwei 
viereckige Klammerlöcher. Die fehlende Hälfte war also 
einmal gebrochen und wurde wieder angestückt. 
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64a. Obere Hälfte eines Frieses. 
H. 0,33 m., Br. 1,15 m., T. 0,85 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Sehr bestofsen; besonders r. zerstört. 

Vorderseite: Oberteil eines Akanthus-Gewindes; darin ein 
Eröt. Oberfläche und |. Seite rauh gelassen, als wäre das Stück 
nie zur Verwendung gekommen. L. oben eine halbe Klammer- 
bettung, hinten Resteines Dübelloches, beidenichtausgearbeitet. 


64b. Korinthisches Capitäl. 
H. 0.74 m., Br. oben 0,92 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Die hervorragenden Teile sehr zerstört. 


Abteilung XVI. 


65. Korinthisches Pfeilercapitäl. 
H. 0,405 m., Br. oben 0,43 m., T. oben 0,32 m. Feinkörniger gelblicher 
Marmor. 
Einige Spitzen abgebrochen. 


65a. Deckel einer Aschenurne. 

H. 0,27 m., Br. 0,50 m., T. 0,40 m. Feinkörniger weifser Marmor. 

Ergänzt der untere Rand vorn und hinten, Teil des seitlichen Randes 
hinten, Teil der hinteren Giebelspitze. Ein Teil des oberen Nischenrandes 
vorne fehlt (war ergänzt). 

Das Ganze ist aus zwei Teilen zusammengesetzt. Vor- 
Barrel 0,27 m.) Vorne r. und l. je eine "Palmette; 
dazwischen eine halbkreisförmige Nische mit Muschelfüllung; 
darin das kleine Brustbild eines Knaben mit Sagum 
Pausenstermne vertieft... Hinterer Teil (Br. 0,45 m; T. 
0,11 m.): Vorne r. und |. je eine Palmette (etwas bestofsen); 
dazwischen Giebel mit Relief; i. d.M. Amor auf Ziegenbock 
nach r. {fehlt Schnauze und r. Vorderbein), r. Kaninchen mit 
Trauben, 1. kleines Tier (Hund?). Bei beiden Teilen ist der 
Dachfirst modern abgearbeitet und i.d.M. ein Adler mit Blitz, 1. 
Kanne, rechts Schale im Relief ausgearbeitet. Beide Teile ge- 


hören nicht zusammen, da sie von verschiedener Breite sind. 
Gerhard-Platner S. 37 Nr. 200. 


66. Korinthisches Pilastercapitäl. 
H. 0,40 m., Br. oben 0,36 m., T. oben 0,28 m. Feinkörniger hellgrauer 
Marmor. 
Besonders oben stark bestofsen. 
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66a. Deckel einer Cinerar-Ara. 
H. 0,25 m., Br. 0,56 m., T. 0,44 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Die Kanten bestofsen. 

Aetom mit Rankenornament; an den Schmalseiten Vo- 
luten. Unten das Gesims der Ara. An der r. Schmalseite 
unten Loch zur Verklammerung. An der Unterfläche ringsum 
ein Rand zum Einfalzen der Ara. 


67. Torso einer Dionysos-Statue (Tarzzer 


H. 0,87 m. Ziemlich grofskrystallinischer weifser Marmor. 


Es fehlen Kopf und Nacken, l. Arm, r. Arm von der Mitte des 
Oberarms abwärts, beide Beine. Rest einer grofsen Stütze an der |., einer 
kleinen an der r. Hüfte. 


Die Figur hatte r. Standbein; der l. Oberschenkel ging 
leicht nach vorne. L. Schulter stark gehoben; der 1. Ober- 
arm ging etwas zurück; danach war der 1. Ellenbogen auf- 
gestützt und die grofse Stütze an der |. Hüfte verband diese 
mit dem Gregenstand, auf den er sich stützte. Der r. Ober- 
arm geht leicht zurück; der Unterarm war zweifellos in der 
Richtung des kleinen Puntello an der r. Hüfte vorgestreckt. 
Der Kopf war nach der |. Schulter gewendet. Jederseits 
fallen zwei grofse, stark geringelte Locken vorne auf die 
Schultern; im Rücken eine breite Masse von sechs, nach 
archaischer Weise gewellten Locken. Volle, weiche Formen. 

Fragment einer mäfsig ausgeführten Copie des sog. 
Bacchus Richelieu im Louvre; vgl. über diesen Typus 
Braccio nuovo Nr. 125 und Galleria delle statue Nr. 258. 

Wahrscheinlich identisch mit dem Bacchus-Torso, der 
bis 1834 im Museo Chiaramonti an Stelle von Nr. 548 ge- 
standen hat (Gerhard-Platner S. 73 Nr. 546). 


Amelung bei Arndt-Amelung Einzelaufnahmen, Text zu Nr. 1142. 


67a. Pfeiler-Basis oder -Capitäl mit drei 
ornamentierten Seiten (Tabızer 


H. o,ıı.m., Br. 0,46 m., T. 0,31 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ecken bestofsen. Rückseite abgeschlagen. 
An drei Seiten unten Platte, dann schnurartiger Wulst, 
darüber ein Kyma mit schmalen herzblattförmigen Blättern. 
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Oberfläche glatt gesägt, nur hinten ein 6 cm. breiter Streifen 
rauh (Bruch des ungesägten Restes). 


67b. Dorisches Capitäl mit Säulenhals. 
H. 0,35 m., Durchmesser oben ca. 0,80 m., unten ca. 0,52 m. 
Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Besonders oben stark bestofsen. 

Zwanzig Canelluren. Darüber drei Ringe mit rundem 
Profil. Der Echinus gerundet, ohne Einziehung oben. Auf 
der Oberfläche links Teil eines Gufskanals sichtbar, hinten 
eine kleine rechteckige Vertiefung und eine längliche Ein- 
arbeitung; Scamillumrest. 


67e. Puteal. 


». 0,64 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Zwischen den einfach profilierten Rändern schräg: laufende 
Riefelung. Vorne mit schwarzer Farbe aufgeschrieben: 208. 


Abteilung XVII. 


68. Grabara des O. Pompeius Proculus, des M. 
Veratius Matutinus und der Aegnatia Fortunata. 


CIL VI 25;o. 


69. Cinerar-Ara eines A. Aulius Strenuus. 


Deckplatte modern. Zur Befestigung des antiken Deckels 


an den Nebenseiten oben Klammerlöcher. 
SER VI T2937, 
7 


Bakrabara einer Claudia Lais und einer 
Claudia Spur. f. Helene. 


Die Aetomwölbung oben abgeflacht (für Spenden). 
CIL VI 15488. 


71. Cinerar-Ara eines M. Gavius Parthenius. 


Deckplatte modern. 
GCIEIVI 18914. 
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72. Cinerar-Ara’eines A. Fulvius Celer. 


Die Höhlung modern geschlossen. Vorn unten ein ver- 
schmiertes Loch (vgl. hierselbst Nr. 4 und 8). 


Gefunden bei S. Paolo fuori. 
CIL VI 18658. 


„2a. Fragment von der Vorderseite der Äschen- 
urne eines C. Ovidius C. f. Capito. 


H. 0,255 m., Br. 0,31 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Schräger Bruch von oben nach unten. 

Umränderte Inschrifttafel; 1. davon Guirlande, r. Rest 
einer Guirlande und einer Säule; unten Rest eines Giebels. 
Aus dem 2.—3. Jahrh. n. Chr. | 

CIL VI 23633. 


Vier Vorderseiten von Grabaren mit dem Brustbild 
des Verstorbenen; darunter zu bemerken: 


72b. Vorderseite der Grabara eines 
D. Cornelius Priscus. 


H. 0,42 m., Br. 0,215 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Oben eine nischenartige Vertiefung; darin das Brust- 
bild des Verstorbenen mit Tunica in Profilnach l. Zur Seite des 
Medaillons je ein Füllhorn und Delphin in Flachrelief. Arbeit 


des ı. Jahrh. n. Chr. 
CIL VI 16291. 


Ein Sarkophag- und ein Ara-Fragment mit Kranz. 


73. Basis der Statue des Attius Insteius Tertullus, 
Stadtpräfecten d. J. 307 n. Chr. (Taf. 25). 


H. 1,42 m., Br. unten 0,99 m., T. unten 0,80 m. Feinkörniger grauer 
Marmor. 


Ergänzt ein breiter Streifen etwas über der Mitte in mehreren Stücken. 
Stark zerstört, besonders der obere Teil (Einzelheiten in der Beschreibung 
erwähnt). 

Rückseite glatt; sonst reich ornamentiert: über der Basis, 


an den drei Seiten gleich, geknotete Wollbinde, Kyma mit 
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Akanthusblättern, Einkehlung mit stilisierter doppelter Blatt- 
reihe. Dann an der Vorderseite Inschrift umrahmt von einem 
Streifen mit Rebengewinde und einem Kyma mit doppelter 
Blattreihe; an den Nebenseiten ‚je eine Reliefgruppe umrahmt 
von einem Streifen mit Rebengewinde oben und unten und 
je einem Thyrsos an den Seiten, dann einem einfachen Kyma. 
Darüber an den drei Seiten gleich:. Kyma mit doppelter 
Blattreihe, Zahnschnitt mit je zweimal durchbohrten Brücken, 
Sima mit Akanthusblättern.. Oben noch ein niedriger Auf- 
satz mit Reliefdarstellung. 

Relief der r. Nebenseite: auf einem besonders ausge- 
arbeiteten Stück Boden steht in der Mitte Dionysos (nur 
der Unterkörper erhalten; vom Kopf, Thyrsos und Kantharos 
nur Ansätze vorhanden) mit r. Standbein, nackend;. der Kopf 
mit hinten aufgebundenem Haar war nach der r. Schulter in 
Profil gewendet; mit der erhobenen L. hielt er den Thyrsos, 
mit der gesenkten R. den Kantharos. R. der kleine Pan, 
Dionysos umfassend “(fehlt Oberkopf, Gesicht, 1. Arm bis 
auf Teil des Oberarms und die am 1. Oberschenkel des 
Dionysos erhaltene Hand, 1. Bein, für das Stütze vorhanden). 
L.. sitzt nach 1. vorne gewendet ein Panther, dem Kopf (Stütze 
vorhanden) und Vorderbeine fehlen. Von dem Relief des 
Aufsatzes ist nur r. ein weiblicher Unterkörper mit Gewand 
und ein nacktes Bein erhalten. 

Relief der l. Nebenseite: auf Boden, Be wie gegenüber 
gestaltet ist, I. der mit Chiton‘ bekleidete Unterkörper 
der Ariadne, die mit gekreuzten Beinen dasteht und 
sich augenscheinlich r. auf eine kleine männliche Ge- 
stalt stützte, von der nur der Unterkörper (l. Standbein), 
die L. mit dem unteren Teil des von ihr senkrecht ge- 
haltenen Thyrsos — die Spitze oben erhalten — und ein 
Teil des um den Rücken und den |. Unterarm geschlungenen 
Mantels erhalten ist; nach ihrer Corpulenz und dem Scham- 
haar zu urteilen, Silen. An dem Aufsatz: auf einem vier. 
rädrigen Wagen, dessen Nebenseite in der Mitte eingezogen 
ist (vgl. das Exemplar im Museo Gregoriano [Reisch be 
Helbig Nr. 1352]; das r. der zwei sichtbaren Räder beschä- 
digt), lagert Dionysos und sitzt Ariadne (Gesichter fehlen), 
er in Himation, sie umschlingend, sie vollbekleidet mit 
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Thyrsos; der Wagen wird von zwei Kentauren, denen die 
freistehenden Beine und die Oberkörper fast ganz fehlen, 
nach r. gezogen. Von ihnen verdeckt Pan mit Schlauch auf 
der I. Schulter nach r. gehend. Links Mänade, vollbekleidet, 
mit einer Schlange in der erhobenen L., einem Tympanon 
in der gesenkten R. nach r. stürmend, | 
Starkes Hochrelief. Sorgfältige Arbeit ohne inneres 
Leben etwa antoninischer Zeit. Zur Basis des Attius wurde 
der Stein, der ursprünglich ein Dionysos-Altar gewesen sein 


mag, in zweiter Verwendung. 
Gerhard-Platner S. 33 Nr. 43; CIIL. VI 1696. 


Abteilung XV. 
74. Korinthisches Capitäl (Taf. 26). 


H. 0,27 m., Br. oben 0,34 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Sehr bestofsen. Unbedeutend. 


74a. Männlicher Torso mit Exomis (Taf. 26). 
H. 0,80 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Es fehlen Kopf mit Hals, r. Arm, 1. Unterarm, beide Beine von der 
Mitte der Oberschenkel abwärts. Stark bestofsen. Die Ansatzfläche des 
Halses und r. Armes zur Ergänzung hergerichtet. Auf der Stütze unter dem 
l. Oberschenkel die Zahl 93 aufgemalt. 


Aufrecht stehend; r. Standbein; daneben Rest der Stütze; 
l. Oberschenkel leicht vorgestreckt. Ringsum geschlossene 
Exomis, die die r. Schulter freiläfst und auf der 1. geknotet ist; 
gegürtet über den Hüften. Derber Stoff mit starken Falten. 
Beide Oberarme gehen abwärts; kleine Stütze für den r. Ellen- 
bogen am Gewande über der Hüfte, eine andere für den]. Unter- 
arm, der demnach schräg vorgestreckt war, auf dem 1. Ober- 
schenkel.e Der Kopf war nach der 1. Schulter gewendet. 
Spuren des Alters an Halsansatz, r. Schulter und Brust. 

Stellte wahrscheinlich einen Hirten dar (vgl. Arndt- 
Amelung Einzelaufnahmen Nr. 1152 u. 1171). Derbe, deco- 


rative Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 37 Nr. 209. 


4b. Geflochtener Korb mit Deckel (Taf. 26). 


H. 0,32 m., Durchm. ca. 0,32 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Der jetzt fest gekittete Deckel war abnehmbar; als Griff 
in seiner Mitte eine Troddel (oben abgebrochen; zur Er- 
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gänzung hergerichtet). Wird ein Votiv in einem Bacchus- 
oder Ceres-Tempel (vgl. die auf Sarkophagen häufig dar- 
gestellte Cista mystica, aus der eine Schlange entchlüpft) 


oder das Cinerar eines Bacchusdieners gewesen sein. 
Gerhard-Platner S. 37 Nr. 188. 


74c. Fragment der Statuette eines Gottes 
(Taf. 26). 


H. 0,785 m. Feinkörniger weifser (wahrscheinl. pentelischer) Marmor. 


Ergänzt ein breiter Streifen im Oberkörper von oben nach unten, 
entsprechend einem weiter über die 1. Hüfte verlaufenden Bruch, 

Es fehlen Kopf und Hals, Teile des Rückens, r. Arm von der Mitte 
des Oberarms an, 1, Hand (war angestückt), Teile des Gewandes unter dem 
l. Unterarm, beide Füfse mit Teilen der Unterschenkel und Gewandsaum. 
Auf dem r. Oberschenkel eine ovale Abarbeitung. 

Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Bein leicht vorge- 
stellt; aufsen daran Rest der Stütze; ein Himation bedeckt 
l. Arm und Schulter, ist dann um den Rücken gelegt, an 
der r. Hüfte vorgenommen und über den |. Unterarm gelegt, 
sodafs es den Unterkörper vollständig verhüllt; beide Ober- 
arme gesenkt, der |. Unterarm vorgestreckt; auf der Brust 
jederseits zwei steif gewellte Locken. 

Haltung, Körperformen, Locken streng archaisch; weniger 
das Gewand, sodafs man zweifeln kann, ob der Copist hier 
den strengen Stil weniger getreu wiedergegeben hat, oder 
ob die Statuette auf ein Original der Übergangszeit vom 
archaischen zum freien Stil zurückgeht. Unbedeutende Arbeit. 
Die Deutung auf Apollon liegt nahe; doch könnte auch 


Dionysos, selbst Zeus dargestellt sein. 
Gerhard-Platner S. 37:Nr. 196. 


75. Aufsatz einer Cinerar-Ara. 
H. 0,24 m., Br. 0,61 m., T. 0,52 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


An den vier Ecken unbärtige tragische Masken (die 
beiden r. oben abgebrochen). An den vier Seiten je ein 
Aetom; im vorderen Kranz mit Schleife von zwei weit aus- 
schreitenden Eroten gehalten. R. und |. Palmetten (oben 
abgebrochen). Hinten glatt. Oben abgeplattet, 


220 GALLERIA LAPIDARIA 7524.b.c. 76. 76a. 


sa. Grelalsn) 


H. 0,26 m., Durchm. oben ca, 0,40 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Deckplatte modern. 

Über einem runden Boden (Ornamentband abgearbeitet) 
eine bauchige echinusartige Ausladung, umgeben von einem 
Blätterkelch. Oben ausgehöhlt; hinten ein Stück des Randes 
ausgebrochen. Vorne unten ein Klammerloch. 


5b. Composit-Capitäl. 


H. 0,27 m., Br. oben 0,32 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ziemlich bestofsen. 
Reich ornamentiert. Aus später Zeit. 


75c. Rundes Gefäfs. 


H. 0,42 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt der Deckel und Fufßs. 
Schlanker Körper mit geschwungener Riefelung. Zum 
Anfassen dienen zwei bärtige Masken mit gefurchter Stirn 


zwischen je zwei abwärts gekehrten Delphinen. 
Gerhard-Platner S. 37 Nr. 186. 


76. Korinthisches Capitäl. 


H. 0,28 m., Br. oben 0,32 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


In den oberen Teilen sehr bestofsen, ® 


76a. Fragmentierte weibliche Statuette (Taf. 26). 


H. 0,91 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, r. Arm, Vorderteile der 1. Hand, Teile 
der Falten. Ergänzt Splitter im. Gewand. 


Aufrecht stehend; r. Standbein; 1. Fufs mit voller Sohle 
zur Seite und vorgesetzt. Hochsohlige Schuhe; geschlossener 
Peplos, dessen Apoptygma bis zu den Knieen reicht und 
von einem breiten Gürtel dicht unter den Brüsten zu- 
sammengefafst wird. Der Mantel bedeckt r. Schulter 
und Arm, lang herabhängend, ist dann um den Rücken 
und die r. Hüfte herumgenommen, doppelt gelegt, so- 
dafs sich die beiden Lagen kreuzförmig vor dem Ünter- 
leib überschneiden, oben umgerollt und wurde an der |. 
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Hüfte von dem ehemaligen Attribut der L. am Herabgleiten 
gehindert. Lockenreste im Nacken; ebenda ein Klammer- 
loch und -canal wahrscheinlich zur Versicherung des ehe- 
mals ergänzten Kopfes, der auf der gerauhten Halsfläche 
mittels eines Dübels befestigt war, von dem sich in der 
Mitte noch ein Rest erhalten hat. An der Bruchstelle des 
1. Armes Rest eines Dübelloches; ein anderes .Loch 
über der Hüfte, zwei darunter. In der Mitte der Schnitt- 
fläche der l. Hand ein Dübelloch; darunter r. längliche Ab- 
arbeitung, 1. kleine Stütze, am l. Arm länglicher Ansatz, in 
dessen Mitte ein Loch. | 

Die richtige Ergänzung ergiebt der Vergleich mit einer 
in gröfseren Dimensionen ausgeführten Replik im Museo 
Lateranense (Benndorf-Schöne Die ant. Bildw. des later. 
Museums Nr. 442), bei der sich wenige Locken einer von 
der gesenkten R. gehaltenen Maske erhalten haben; demnach 
war eine Muse dargestellt. An dem lateranensischen Exemplar 
sieht man an dem erhaltenen r. Oberarm unter dem Peplos den 
Chiton mit langen Ärmeln (yeıpıöwrds yırav) der Schauspieler. 
Nach der würdevollen Erscheinung zu schliefsen, ist Mel- 
pomene dargestellt; der Ansatz am l. Arm wird also von 
dem dort anliegenden Schwert oder Keule) herrühren. Copie 
eines Originals der früh-hellenistischen Zeit; in den regel- 
mäfsigen Steilfalten unten hat der Künstler mit Absicht den 
Stil des 5. Jahrhunderts nachgeahmt, um seiner Figur etwas 
Strenges, Würdevolles zu verleihen; harte, sorgfältige Arbeit. 
Vgl. die ähnliche Statuette im Giardino d. Pigna Nr. 162. 
In der Gröfse würden zu unserer auch die Musenstatuetten 
im Museo Chiaramonti Nr. 349—51 passen, aber nicht in der 


Arbeit, die dort wesentlich geringer ist. ' 
Perbard Plätner S. 37 Nr. 176, 


76b. Fragmentierte weibliche Statuette. 
(Taf. 26). 


H. 0,88 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen. Kopf mit Hals, r. Schulter und Brust, Stück an Stelle 
der l. Hand, r. Fufs mit Gewand und Basisecke. Vertiefung zum Einfügen 
des besonders gearbeiteten Kopfes. Das Erhaltene ziemlich stark bestofsen. 
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Aufrechte Haltung; l. Standbein; r. Fufs war mit erhobener 
Ferse zurückgesetzt. Sandalen; Chiton ; der ganze Oberkörper 
mit den Armen verhüllt vom Himation, das mit einem Teil auf 
der l. Schulter aufliegt, dann um Rücken, r. Schulter und Brust 
und wieder über die l. Schulter gelegt ist. R. Arm gesenkt; 
die Hand rafft das Gewand leicht empor. L. Oberarm ge- 
senkt, Unterarm vorgestreckt; die Hand unter dem Mantel. 

Eine in den Motiven ganz übereinstimmende, aber um- 
gekehrt bewegte Statuette ist bei Clarac 775, 1932 abge- 
bildet, eine andere mit dieser bis auf den Kopf und die 
r. Hand übereinstimmende Figur bei S. Reinach Repertoire 
de la statuaire II S..656 Nr. 10. Vgl. ebenda S. 671 Nr. ı 
eine Figur aus. Magnesia in Constantinopel und Arndt- 
Amelung Einzelaufnahmen Nr. 923 (Münchener Residenz). 
Während die beiden letzteren Figuren, die die Motive raffı- 
nierter ausgebildet zeigen, sicher aus vorgeschrittener 
hellenistischer Zeit stammen, gehen die drei ersten noch auf 
Originale des 4. Jahrhunderts zurück. 

Dafs derartige Typen auch als Grabstatuen verwendet 
wurden, beweist das Vorkommen einer der vaticanischen 
Statuette entsprechenden Figur an einem Sarkophag im Giardino 
Colonna, an dem in Nischen die einzelnen Familienmitglieder 
in statuarischen Typen dargestellt sind (Matz-Duhn Ant. 
Bildw. in Rom I Nr. 3150; die r. Figur der r. Nebenseite). 


Geringe Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 37 Nr. 169. 


76c. Reliefplatte (Taf 26) 


H. 0,84 m., Br. 1,12 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Grofser, nach oben gegabelter Bruch verläuft von r. unten nach |. 
oben. Die beiden oberen, wie die l. untere Ecke abgebrochen. 


In der Mitte ein rechteckiges, aufrecht 
stehendes, umrahmtes Feld; im oberen Teil des 
Rahmens an den Nebenseiten je ein Loch. In 
der Mitte des Feldes das Monogramm Christi 
mit vertieften Umrissen. 

L. und r. neben dem Feld je ein anderes gröfseres 
vertieft; in beiden die Relieffigur eines aufrecht stehenden 
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Jünglings; beide gleich, nur beiderseits mit dem Standbein 
auf der Aufsenseite und dem Kopf.nach der Mitte gewendet; 
Fufs des Spielbeins leicht zur Seite gesetzt; bekleidet nur 
mit Himation, das l. Schulter, Rücken und Oberschenkel be- 
deckt; im l. Arm ein Füllhorn, auf der seitlich ausgestreckten 
R. ein dreistöckiger Leuchtturm; auf dem Kopf mit langen 
Haaren die Turmkrone. Die Umrisse der Gestalt und Falten 
Zezrertieit, Unter beiden Reliefs je ein kleines vier- 
eckiges Feld; 1. die Inschrift (E)YTTAOIA darunter Rest einer 
Umrifszeichnung (Kopf einer gehörnten Schlange von vorn 
gesehen); r. z. T. undeutliche Inschrift TCCEPONIC, darunter 
Umrifszeichnung einer geringelten Schlange mit Hörnern 
(der Kopf von der Seite gesehen). 

Die Erscheinung der Jünglinge entspricht einem ver- 
breiteten, statuarischen Typus; vgl. hierselbst Nr. 60. Die 
Attribute kennzeichnen sie als Genien einer Hafenstadt und 
ihres Reichtums, worauf sich auch die Inschrift 1. bezieht, 
während die Hornschlangen die Beziehung der Darstellung 
auf Ägypten sichern. Wahrscheinlich sind also die Jüng- 
linge Genien der Hafenstadt Alexandreia mit dem berühmten 
Pharos auf der Rechten (vgl. Adler Der Pharos von 
Alexandria S.9 Abb. 13). 

Die Vereinigung des christlichen Monogramms mit den 
heidnischen Figuren erklärt sich dadurch dafs die Platte von 
christlicher Hand zum zweiten Mal verwendet wurde; that- 
sächlich ist die Fläche, bevor das Monogramm eingeschnitten 
wurde, abgearbeitet worden; nur unten ist ein kleiner Streifen 
von der ursprünglichen Fläche stehen geblieben; man kann 
annehmen, dafs sich auf den abgearbeiteten Teil eine Inschrift 
befand. Die Ausführung der Relieffiguren spricht für Ent- 
stehung im 2. Jahrh. n. Chr. 


77. Forso einer Replik des ausruhenden Satyrs 
(Taf 20): 


H. 0,75 m. Grofskrystallinischer weifser Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, l. Arm (von der Hand zwei Finger auf 
der Hüfte erhalten), r. Arm von oberhalb des Ellenbogens abwärts, viele 
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Teile des Fells, beide Beine. Grofse Ansatzstelle über der r. Hüfte, wo 
eine Stütze zu dem Stamm hinüberführte. 


Einfache, harte Arbeit. Über den Iypus vgl. Braccio 


nuovo Nr. 120. | 
Gerhard-Platner S. 37 Nr. 183; Klein Praxiteles S. 204 Nr. 29. 


77a. Korinthisches Capitäl. 


H. 0,47 m., Br. oben 0,46 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Sehr bestofsen. 
‘Von demselben Bau wie Nr. 103. 


77b. Fünfeckiger Untersatz mit Reliefs (Taf. 26). 


H. 0,65 m., Br. 0,73 m., T. 0,92 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


An verschiedenen Stellen stark verstofsen. | 

An eine schmale Seite (hinten) schliefst sich jederseits 
eine Langseite, an jede von diesen eine .Schmalseite; die 
beiden letzteren stofsen vorne zusammen. Auf derr. ein Erot 
auf gezäumtem Meerpanther, auf der l. ein andrer mit Peit- 
sche in der L. auf einem Meerwidder, beide über ausgeführten 
Wellen, einander zugewendet. AufdenLangseiten der Richtung 
der Eroten folgend je ein Meerkentaur über . ausgeführten 
Wellen mit umgewandtem Kopf eine Muscheltrompete blasend, 
die unbeschäftigte Hand an den Hinterkopf legend. An der 
Schmalseite hinten stehender nackter Knabe (l. Standbein) 
von vorn sichtbar, in der L. eine Muscheltrompete, in der 
halb erhobenen R. einen Gegenstand von der Form eines 
Spiegels haltend. Hochrelief, auf den beiden vorderen Schmal- 
seiten in vertieftem Feld, sonst auf der Fläche aufliegend. 

Die Schmalseite mit dem Widder ist nicht vollkommen 
ausgeführt, die mit dem Knaben am besten gearbeitet; diese 
also sollte die Vorderseite sein. Darauf, dafs die andern 
Schmalseiten ursprünglich einem anderen Gegenstand nahe 
waren, deuten auch auf der Oberfläche zwei grofse Klammer- 
löcher; ebenda in der Mitte ein grofses Loch mit Dübelrest; 
hinten längs der Schmalseite mit dem Knaben eine längliche 
Vertiefung und modern eingeritzt M3 und die Zahl 7. 

Die Ausführung sehr roh; doch sind die Seekentauren 
sehr frisch in der Bewegung. Dafs das Ganze zu einem 
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Brunnen gehörte, wie in der Beschreibung Roms angenommen 
wird, ist unwahrscheinlich da sich nirgend Spuren des Wassers 
zeigen. 

Gerhard-Platner S. 37 Nr. 183. 


Abteilung XIX. 


78. Dreiseitige Basis, dem Deus Arimanius 
von einem Agrestius V. C. geweiht. 


H. 0,95 m., Br. vorne 0,45 m., die der anderen Seiten 0,35 m. 
Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Bestofsen die Kanten. 

Über einem hohen, dreieckigen, nach oben etwas ver- 
jüngten Schaft eine attische Basis, deren unterer Torus an den 
drei Seiten des Schaftes abgeschnitten ist, und in deren Ober- 
fläche]. ein grofses Dübelloch mit Mörtel ausgegossen ist. Auf 


der breiteren Seite des dreieckigen Schaftes die Inschrift. 
CIL VI 47; Steuding bei Roscher Mythologisches Lexikon I 
Sp. 546; Cumont bei Pauly-Wissowa Real-Encyklopädie II Sp. 825. 


79. Cinerar-Ara eines M. Attius 
M. fil. Suburanus. 


Oben der leere Aschenbehälter. An der 1. Nebenseite 
oben ein jetzt durchgebrochenes Loch, wohl von der Ver- 
klammerung des Deckels herrührend, unten eins zur Ver- 


klammerung der Ara auf dem Boden bestimmt. 
DELL VI 12748. 


8o. Grabara eines — erulanus Phaedrussacerdos 
„ und seiner Sclavin Melizusa. 


Die oberen Ecken und Kanten sehr bestofsen. 

Würfelförmig. Unter der Inschrift der Melizusa eine 
Situla in Relief. 

Stammt aus Nomentum. 

DIL XIV 3056, 


80a. Römisches Grabrelief (Taf. 25). 
H. 0,75 m., Br. 0,96 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Ergänzt Nase des Mannes, des Knaben, Stück Frisur der Frau über 


dem 1. Ohr. Die Nase der Frau war ergänzt, fehlt heute (Eisenstift vorh.). 
Vatican. Katalog I. 15 
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Beschädigt der Rand des r. Ohres des Mannes und die äufseren Ränder 


der Nische. 
Halbrunde Nische mit breitem, oben ein Kreissegment 


bildenden Rand; darin ]l. die Halbfıgur eines älteren bartlosen 
Römers mit Tunica und Toga nach r. gewendet, r. die einer 
Frau mit Tunica und Mantel und Frisur aus augusteischer 
Zeit; beide reichen sich die Rechte (am 1. Ringfinger der 
Frau ein Siegelring). Zwischen ihnen ein Knabe mit Tunica 
von vorne sichtbar. 

Moderne Inschriften, nach den Formen der Buchstaben 
aus dem Quattrocento: auf dem Rande oben Fidei simulacrum, 
neben dem Manne Honor, neben der Frau Veritas, im Nischen- 
grunde neben dem Knaben Amor. 

Am Ende des 15. Jahrhunderts — das Relief befand sich 
damals im Palazzo Sta. Croce — ist die Darstellung auf dem 
Grabmonument des Bürgers Stefano Satri in S. Omobono 
(nahe dem Capitol) von einem Bildhauer der local-römischen 
Schule nachgeahmt worden. 

Von einem analogen Grabrelief, auf dem sich die In- 
schriften Honor und Veritas wie hier, aber über dem Kopf 
des Knaben Dius Fidius fand, berichtet Cartari Imagini delli 
dei de gl’antichi S. 86 (nach ihm Nardini Roma antica IV 


Cap. VI S.73 und die Beschreibung Rom’s). 
Gerhard-Platner S. 33 Nr. 46; CIL VI 4*b; Steinmann Zeit- 
schrift für bild. Kunst ıgor S. 242f. Abb. 3. 


81. Grabara eines Ti. Claudius Felix und seiner 
Gattin. 


Im Aetom Kranz. Die Patera an der r. Seite durch eine 
spätere quadratische Einarbeitung verschwunden. 
CIL VI 15037. 


82. Fragment eines Architravs mit Fries. 
H. 0,59 m. L. 0,67 m. Feinkörniger gelblicher Marmor mit grauen Streifen. 


Im Fries Akanthusgewinde mit Panther (l., nach I. 
springend) und Erot (r., nach r. gewendet). R. antiker Geh- 
rungsschnitt (das Stück stammt also von einer Ecke und 
passte vielleicht mit Nr. 23 an einander; s. dort); 1. in moderner 
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Zeit glatt abgeschnitten. Gehört zusammen mit Nr. 23 und 
Museo Chiaramonti Nr. 297a. R. neben der roten Nummer 
ist mit schwarzer Farbe 352 aufgemalt. 


82a. Pilaster-Basis (?). 


H. und Br. 0,50 m. T. 0,12 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Die 1. obere Ecke fehlt. 

Vorderseite und beide Schmalseiten ornamentiert; Rück- 
seite gerauht zum Anfügen an eine Wand; auf der Ober- 
fläche r. Loch und Bahn einer Verklammerung. 

Örnamentierung der drei Hauptseiten: 

Die kantig vorspringende Basis besetzt mit aufsteigen- 
den Akanthusblättern; darüber an der Vorderseite in ganz 
niedrigem, abgeflachten Relief in der Mitte ein Dreifufs, r. 
und I. davon je ein nach der Mitte zu lagernder Greif, 
zwischen Schnabel und Vordertatze ein Bukranion; der ganze 
Grund mit Ranken ausgefüllt; an der l. Nebenseite eine 
Palmette, an der r. in demselben flachen Relief ein Erot mit 
Röckchen und Sandalen. nach |. eilend, mit der L. einen 
Hund bei den Vorderpfoten haltend.. An dem darüber 
kantig vortretenden Rand ringsum herabhängende Akanthus- 
blätter; darüber wieder ein schaftartig aufsteigender Teil 
ringsum mit Perlenschnur, Palmettenornament, Gewinde, Pal- 
metten, Gewinde von unten nach oben besetzt. 

Eigentümlich barbarischer Stil. Sehr spät. 


BaRorinthisches Capitäl. 


m, Br. oben 1,00 m., T. oben 1,05 m. Feinkörniger hellgrauer 
Marmor. 


Die 1. hintere Ecke fehlt, die anderen sehr bestofsen. 


83a. lIonisches Capitäl. 
-H. 0,40 m., Br. oben 0,86 m., T. oben 0,89 m. Feinkörniger gelblicher 
Marmor. 


Die r. Volute fehlt ganz; die l. und Vorder- und Hinterseite sehr be- 
stofsen. Auf der Oberfläche ein glatter Rand von 0,06 m. um das Scamillum, 
das um I cm. erhoben und gerauht ist. Auch unter dem Echinus Scamillum. 


15 1 


228 GALLERIA LAPIDARIA 83b. c.d. 


Die Eier am Echinus stehen. weitläufig. Im Canal 
Akanthuskelch mit Ranken, die sich in die Voluten einrollen. 
Diese seitlich mit abwechselnd schmalen und breiten Blättern 
gedeckt. Der Gurt geschuppt und jederseits von einer 
Schnur eingefasst. Sorgfältige Arbeit. | 


83b. Pilastercapitäl. 


H. 0,18 m., Br. u. T. oben 0,45 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ecken und Kanten oben bestofsen. 

Von unten nach oben folgende Motive: Eierstab; Platte 
mit Rosetten,; Eierstab; niedrige Canelluren mit Füllung 
unten; Blätter. Auf der Oberfläche eingeritzte Quadratur und 
ausgebrochenes Dübelloch. Gegenstück zu Nr. 85a. 

Pistolesi IIT Taf-IL 2. 


83c. Grabstein eines M. Ulpius Maternus. 
| (Taf. 26). 


H. 0,68 m., Br. 0,49 m. Grofskrystallinischer bläulicher Marmor. 


Nase und ]. Pilaster sehr bestofsen. 

Über der Inschrift flankiert von zwei Pilastern eine 
Nische mit dem nackten Brustbild eines Knaben; Porträt; 
Augensterne und Pupillen angegeben; über der Schulter Ober- 
teil eines Köchers mit Band quer über die Brust; auf der I. 
Schulter ein nach der Mitte gewandter Vogel; über der Nische 
eine Lorbeerguirlande. Der Knabe ist als Apollino charak- 
terisiert. Über ähnliche Fälle vgl. Amelung Führer Nr. 82. 


Arbeit des 2. Jahrh. n. Chr. 
Gerhard-Platner S. 3ı Nr. 215. GIL VI 209% 


83d. Vorderseite der Grabara eines L. Annaeus 


Narcissus. 
H. 0,77 m., Br. 0,385 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Senkrechter Sprung r. vom Knaben. 

Über der Inschrift vertieftes, viereckiges Feld mit pro- 
fliertem Rand. Darin in Hochrelief die Figur eines stehen- 
den Knaben in kurzem Röckchen, gradeaus gerichtet; er 
hält mit beiden Händen einen langschwänzigen und lang- 


beinigen Vogel vor die Brust. Arbeit des ı. Jahrh. n. Chr. 
Gerhard-Platner S. 3ı Nr. 12; CIL: VI 11675. 
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83e. Vorderseite der Grabara eines |Sjex. Vetu- 


lenus Alexander. 
H. 0,44 m., Br. 0,335 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Über der Inschrift in Relief das Brustbild eines Knaben 
mit Tunica, Toga und Bulla. Aus dem 1.—.2. Jahrh. n. Chr. 
il: V1:28723, 


Sonst einige Grabarae mit unbedeutenden Orna- 
menten (Palmetten, Kranz, Patera, Adler) im Aetom. 


Abteilung XX. 


84. Pilastercapitäl. 
H. 0,30 m., Br. oben 0,355 m., T. oben 0,24 m. Feinkörniger gelblicher 
Marmor. 


Oben sehr bestofsen. 

Unten Akanthus-Kelch; an den Ecken lange glatte Blätter 
mit ungezacktem Rand; dazwischen an den Fronten gegen- 
ständige Palmetten, an den Schmalseiten Blattstengel. Auf 
der Oberfläche Loch zur Verdübelung. 


84a. Fragment einer Herme des Stesichoros. 
H. 0,42 m. Br. unten 0,28 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Erhalten der oberste Teil des Hermenschaftes, aber alle 
Kanten sehr zerstört. Oben ein Rest des Backenbartes eı 
halten. Die Inschrift lautet: 

STHIIXOPO|2 
N EYKAEIAD|Y 
IIMEPAio| 2 
Stammt angeblich aus Tivoli. 
Kaibel 1213; Bernoulli Griechische Ikonographie I S. 58. 


Br: Dörisches, Capital. 


H. 0,36 m., Br. oben ca. 0,81 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Nur zur Hälfte erhalten. An dem Erhaltenen besonders 
der Abacus beschädigt. Echinus oben eingezogen. Unten 
drei Ringe. Hals glatt. 
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85a. Pilastercapitäl. 
Mafse, Marmor und Motive wie bei dem Gegenstück Nr. 83b. 


Die Ecken und Kanten oben bestofsen. Vorne mit schwarzer Farbe 
aufgeschrieben: 756. 


85b. Rundes Gefäfs. 


H. 0,53 m., Durchm. oben 0,57 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Fufs und Deckplatte. 

Unten Torus mit Flechtband. Darüber am Körper 
Canelluren mit oben stark vorquellender Füllung; oben 
zwischen ihnen je eine Blüthe. 


86. Dreieckiges Pilastercapitäl. 


H. 0,275 m., Br. vorn oben 0,36 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Die eine obere Ecke abgebrochen, die andere beschädigt, 

An den Ecken unten Akanthus, dazwischen glatte Spitz- 
blätter; darüber Blüthenstengel zwischen je zwei schmalen 
akanthusähnlichen Blättern. Auf der Oberfläche schmaler 
glatter Rand um eine leicht erhobene, gerauhte Fläche 
(Scamillum); in der Mitte grofse Vertiefung, weiter vorne 
kleine. 


87. Jugendlich-männlicher Torso (Taf. 25), 


H. 0,98 m. Feinkörniger weifser Marmor (an einigen Stellen streifig). 


Es fehlen Kopf und Hals, r. Arm von der Mitte des Oberarms ab- 
wärts, ]. Arm (Teil der Hand erhalten), beide Unterschenkel, der 1, mit, der 
r. ohne Knie. 

Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Oberschenkel vor- 
gesetzt; r. Unterschenkel ging zurück. L. Hand ruht mit 
ihrem Rücken auf dem Il. Hinterbacken. R. Arm eing herab, 
augenscheinlich zu ‘einer Stütze (Rest am r. Oberschenkel 
hinten). Der Kopf war nach der r. Schulter gewendet.. 

Mäfsige Copie eines Originals aus dem Ende des 5. Jahr- 
hunderts v. Chr., das im Motiv den sogen. Narkissos-Figuren 
entspricht. | 


Furtwängler Meisterwerke S. 523 Anm. 2. 
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87a. Ehrenbasis des Lucius Aur. Avianius 
Symmachus, des Vaters des Redners Symmachus. 


H. 1,05 m., Br. 0,75 m., T. 0,43 m. Feinkörniger grauer streifiger Marmor. 


Auf der Oberfläche 1. eine gröfsere Vertiefung (vielleicht 
Standspur einer Statue), r. kleine runde Vertiefung (für Scepter 
oder Speer?) sichtbar. Die Basis ist der Inschrift zufolge 
i. J. 377 n. Chr. gesetzt worden. 

Gefunden unter dem Capitol »ad arcum fuschum«. 

CIL VI 1698. 


Htbeiluns AX], 


83. Grabara einer Hediste, Mutter einer 
Fabiana. 


H. 0,75 m,, Br. unten 0,765 m., T. 0,28 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt die l. untere Vorderecke. Die hintere Hälfte fehlt. 

An den vorderen Kanten r. und |. je ein Pilaster. Da- 
zwischen die Inschrift. Darüber in der Mitte Medusenmaske; 
beiderseits je ein Erot mit Delphin der Mitte zugekehrt in 


Hochrelief. 
Erle NE 109174. 


88a. Korinthisches Pilastercapitäl. 


H. 0,55 m., Br. oben 0,65 m., T. 0,04 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben links bestofsen. 
Oben in der Mitte eine unbärtige Maske. Rückseite rauh. 
Stand bis 1902 über Nr. 89 angelehnt. 


89. Cinerar-Ara einer Gallonia C. f. Maritima. 


H. 0,39 m., Durchm. 0,58 m., Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Links gesprungen (mit moderner Eisenklammer geflickt). 

Achteckig. Unten einfaches Kyma umlaufend; darüber 
glatte Flächen (auf drei Seiten die Inschrift); dann wieder ein- 
faches Kyma; darüber zwei Platten (auf einer DM); dann 
am oberen Rande ein Torus; in diesem vier Vertiefungen 
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(z. Th. ausgebrochen); in zweien davon Eisendübel erhalten 
(zur Verklammerung des Deckels). War ausgehöhlt (modern 
ausgefüllt). 

Die Inschrift ist nach dem CIL in moderner Zeit zer- 
stört und ungeschickt wiederhergestellt worden. 

CIL VI 18378. 


89a. Capitäl. 
H. 0,40 m., Br. oben 0,64 m., T. oben 0,62 m. Feinkörniger hellgrauer 
Marmor. 
Mehrfach bestofsen. Oben 1. ein rechtwinkliger Ausschnitt. 
Hinten in der Mitte der Oberfläche ein rechteckiges Stück ausgeschlagen. 
Über einem Kranz von spitzen, gerieften Blättern ein 
Ring; darüber an vier einander über Kreuz entsprechenden 
Stellen je ein Akanthusblatt; sonst ziehen sich um den Körper: 
Flechtband, Ring, aufrechtes Herzblattkyma, Ring, schmale, 
aufrechtstehende Blätter (oder Canelluren?), Ring, Perlen- 
schnur, Eierstab; dann viereckige Platte (die Ecken über den 
Akanthusblättern) mit lesbischem Kyma oben. Die ver- 
schiedenen Ringe könnte man für die Ränder ebenso vieler 
Kalathoi halten, die man sich einen in den anderen gestellt 
denken mülste. | 
Ist 1902 an diesen Platz gestellt worden; früher im 
Giardino della Pigna. 


89b. Korinthisches Pilastercapitäl. 


H. 0,59 m., Br. 0,67 m., T. 0,05 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Die Ecken stark bestofsen, bes. I. unten und r. oben. L. oben ist 
mit roter Farbe Nr. 200 aufgemalt. 


90. Grabara einer Fabia Iusta. 
CIL VI 17608. 


91. Aedicula (Taf. 25). 
El.'7,80.m.) Bree nsorne, Toro Feinkörniger hellgrauer geäderter 


Marmor. 


Ergänzt einige Flicken und Ecken. Einzelheiten abgestofsen 
Ergänzungen und Abarbeitungen an den Nebenseiten s. unten. 
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Das Ganze aus zwei Blöcken zusammengesetzt; senk- 
rechte Fuge in .der Mitte. An den vier Ecken korinthische 
Pilaster, die ein abschliefsendes Gebälk tragen. In den Capi- 
tellen der beiden vorderen Pilaster an den oberen Ecken 
Bukranien, zwischen denen eine kleine Guirlande hängt. An 
den Schäften jede Seite umrahmt von einfachem Profil, auf 
der umrahmten Fläche aus einem Akanthuskelch aufsteigende 
Ranken mit Blumen, Heuschrecken, Vögeln, und oben jedes- 
mal einem mit einer Schlange kämpfenden Adler (Köpfe ab- 
gestofsen). In der Vorderseite eine tiefe halbrunde Nische, 
oben von einer grofsen Muschel überwölbt. An den Vorder- 
kanten der Nische r. und |. je ein in der Mitte und oben mit 
einem Band verzierter Thyrsos; über dem Bogen in Flach- 
relief r. und 1. je eine bebänderte Guirlande, darüber je ein 
abwärts gewandter Delphin, 1. einen Polypen, r. einen Fisch 
packend.. An den beiden rückwärtigen Pilastern sind die 
Capitelle einfach korinthisch; auf der umrahmten Fläche an 
den Nebenseiten je eine aus einem Kelch von länglichen 
Farrenblättern aufsteigende stilisierte, den Pflanzencharakter 
mehrfach wechselnde Staude, darüber ein Gefäfs, auf dessen 
Rand zwei Vögel sitzen. Zwischen den Pilastern auf beiden 
Nebenseiten folgendes Flachrelief: in der Mitte ein Baum- 
stamm; r. davon ein Reiher, der eine am Boden sich ringelnde 
Schlange mit dem Schnabel packt; l. ein Reiher mit er- 
hobenem Kopf (ergänzt); an der 1. Nebenseite (sichtbar auf 
der Abbildung) an dem Stamm r. ein Büschel länglicher 
Blätter; der Stamm selbst fast ganz ergänzt; an der r. Neben- 
seite der Kopf des aufrecht stehenden Reihers und der Ober- 
teil des Stammes ergänzt; an beiden Seiten setzte sich das 
Relief weiter nach oben fort, ist aber abgearbeitet. An der 
Rückseite auf der umrahmten Fläche der Pilasterschäfte je 
eine Weinranke; zwischen den Pilastern in der Mitte in Flach- 
relief ein grofser Krater, dessen Hals von Schlangen gebildet 
werden und dessen Hals von einer Weinrebe umzogen ist. 
Aus dem Gefäfs steigt ein Stamm empor; es mufs ein Wein- 
stock gewesen sein, zu dem die Traube r. gehörte (das Relief 
auch hier im oberen Teil abgearbeitet). Jederseits ein der 
Mitte zugekehrter Reiher mit einer Schlange beschäftigt (am 
r. sein Kopf und der der Schlange ergänzt); l. von den Füfsen 
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des r. ein kleiner Vogel am Boden, r. ein Raubvogel, der 


einen anderen Vogel gepackt hat. 


Gefunden bei Todi. 
Pistolesi III Tav. IL ı; Gerhard-Platner S. 33 Nr. 53; C.L. Vis- 
conti Descrizione dei Musei Vaticani (1870) Gall. Cap. 121. 


gıa. Architrav mit Giebel (Taf. 25). 


H. 0,46 m., Br. 0,53 m., T. ca. 0,08 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Sehr beschädigt oberer Rand und r. Vorderecke, 

Die Ausladungen unter dem Giebel und den Geisa ver- 
ziert mit Reihen aufrechtstehender länglicher Blätter. Auf 
den oberen Flächen der Geisa je zwei Klammerspuren. Hinten 
rauh gelassen. Auf Giebelwand und Architrav verteilt die 
Weihinschrift, nach der dem Genius einer Praetorianer-Cen- 
turie i. J. 381 n. Chr. Bild, Aedicula und Altar errichtet 
worden sind. 


Gefunden im Castro Pretorio. 

Gerhard-Platner S. 33 Nr. 53; C.L. Visconti Descrizione de 
Musei Vaticani (1870) Gall. lap. ı21; CIL VI 212; Birt bei Roscher 
Mythol. Lexikon I. Sp. 1621. 


gıb. Vorderseite der Grabara einer Antonia 
Bacche. 


H. 0,40 m., Br. 0,28 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Oben unvollständig. Unten beschädigt. 

Zwei rechteckige umrahmte Flächen übereinander. Auf 
der oberen über dem Beginn der Inschrift, die sich auf der 
untern Fläche fortsetzt, in Hochrelief eine von vorn gesehene, 
sehr primitiv gestaltete Büste (Kopf fehlt). Aus dem 2.—3. 


Jahrh. n. Chr. 
CIL VI 10537. 


9Ic. Fragment von dem Deckel des Sarkophages 


einer Sergia Sattia Augustiane. 
H. 0,24 m., Br. 0,40 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Erhalten die Inschrifttafel, die jederseits von einem 
stehenden Eroten gehalten wurde; von dem 1. nur die Hälfte, 
neben dem r. noch ein Flügel eines dritten erhalten. Aus 


dem 3,” Jahrk.°n, Chr. 
CIL VI 26343. 
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gıd. Vorderseite der Grabara eines Blastion und 
seiner Mutter. 


H. 0,54 m., Br.0,33 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Links beschädigt. 

Über der umrahmten Inschrift das Aetom mit Hochrelief: 
die beiden Achselbüsten der Verstorbenen, 1. die des Knaben, 
r. die der Mutter, beide mit Tunica und Mantel und von 
vorn sichtbar; zwischen ihnen oben eine hängende Traube, 
darunter ein nach r. sitzender Vogel mit nach 1. gewandtem 
Kopf. Arbeit des 2. Jahrh. n. Chr. Gefunden ca. 1650 bei 


Porta Latina. 
fFerhard-Platner S; 31 Nr. 13; CIL VI 13602. 


gıe. Fragment von dem Deckel des Sarko- 
phages einer Aur. M. f. Apollonia. 


H. 0,24 m., Br. 0,51 m. Grofskrystallinischer hellgrauer Marmor. 


Erhalten die jederseits von einem schwebenden Eroten 
gefafste Inschrifttafel (von dem r. nur die Hände erhalten). 
Unter dem 1. umgestürzter Korb mit Trauben und Ka- 


ninchen. Arbeit des 3. Jahrh. n. Chr. 
EIT VL 13288, | 


abrerlune XXX. 


92. Aschenurne. 
H. 0,30 m., Br. 0,28 m, T. 0,29 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Vierseitig. Die Seiten von einfachem Profil umrahmt. 
Vorne in“der Mitte Schale in Relief. Auf der Oberfläche 
hinten zwei Vertiefungen, wie die Hörner eines Halbmonds, 
z. T. sichtbar, im übrigen verdeckt von 


92a. Giebeldachförmiger Deckel einer 
Aschenurne. 
H. 0,04 m, Br. 0,30 m.,, T. 0,235 m. Feinkörniger weifser Marmor. 
Abgebrochen drei Ecken. 
Oben beiderseits vom First nach den Seiten in mehreren 
Lagen flachliegende Blätter verschiedener Form. 
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g2b. Stirnztiegen 
H. 0,37 m., Br. 0,29 m., T. 0,30 m. Grobkörniger weifser Marmor mit grauen 


Stellen. 


Der Rand vorne an zwei Stellen verletzt, 


Auf der Vorderfläche in Hochrelief Akanthusstaude mit 
Band unten. Tief unterhöhlt; späte Arbeit. Pendant zu 
Nr. 94a. 


92c. Fragment von dem Sarkophag einer 


Oktabilla. 


H. 0,28 m,, L. 0,72 m. Feinkörniger weifser Marmor mit grauen Adern. 

Ergänzt die 1. obere Ecke und die r. untere Hälfte, Senkrechter 
Bruch in der Mitte; horizontaler Sprung oben. 

Erhalten das einfach umränderte Medaillon mit dem 
Brustbild der Verstorbenen in Tunica und Mantel; mittleres 
Relief; Augensterne und Pupillen angegeben. Darunter die 
griechische, r. unten fragmentierte Inschrift. Aus dem 4. Jahrh. 
n. Chr. 

R. und |. Reste der geschwungenen Canellierung. 

CIGr IV 9806. 


93. Gefäfs. 


H. 0,66 m., Durchm. oben 0,52 m. Feinkörniger weifser Marmor mit grauen 
Streifen, 


Ergänzt Fufs und Deckplatte. Einzelne Beschädigungen, 


Eiförmig. Unten grofser Blattkelch. Oben ringsum Ein- 
ziehung zwischen zwei profilierten Ausladungen. 


94. Graburne eines Agathias. 


Kaibel ı319. 


94a. Stirnziegel. 
Pendant zu Nr. 92b. Die r. Hälfte abgebrochen. 
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95. lorso eines jugendlichen Gottes (Taf. 25). 


H. 0,91 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, r. Arm bis auf Ansatz, ]. Unterarm mit 
Ellenbogen, r. Bein von der Mitte des Öberschenkels abwärts, l. Unter- 
schenkel. An dem 1. Oberarm unten war ein Stück gebrochen, zu dessen 
Befestigung das am 1. Oberarm aufsen befindliche, jetzt mit Gyps gefüllte 
Loch gebohrt ist; unter dem r. Armstumpf sind zwei Löcher mit Gyps 
verschmiert (Spuren ehemals beabsichtigter Ergänzung? Die Ansatz- 
fläche des r. Armstumpfs ist gerauht; ebenso die Ansatzfläche des Halses); 
mit Gyps gefüllt auch ein Loch in der Gegend des Steifsbeins. 
Eingesetzt je ein kleines rundliches, gerauhtes Stück auf beiden Schulter- 
blättern. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Fufs war leicht zur 
Seite gesetzt; beide Oberarme gehen abwärts; 1. Unterarm 
war vorgestreckt. Beiderseits je zwei Schulterlocken; Nacken- 
locken. 


Einfache Formen; grofse, flächenhafte Brust; dabei aber 
Weichheit und Füile, besonders in den Hüftpartien; sehr 
einfaches Motiv. Demnach Copie eines Originals aus der 
ersten Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. Vgl. eine Dionysosstatue 
im Pal. Colonna (Arndt-Amelung Einzel-Aufnahmen Nr. 
1142), deren Körper aber doch schon runder und weicher ge- 
formt ist. Dionysos hat auch diese Figur am wahrschein. 
lichsten dargestellt. Nach den Ausbesserungen an den 
Schulterblättern ist nicht auf Eros zu schliefsen. 


Einfache Arbeit. 


\ ö52. Capitäl. 


H. 0,20 m., Durchm. oben ca. 0,33 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlt fast die eine ganze Hälfte; an der Bruchstelle ein ge- 
brochenes Stück angesetzt. Auch sonst viele Verletzungen. 

Liegt mit der Unterseite, in deren Mitte ein Dübel- 
loch, nach oben. Von oben nach unten (in der jetzigen 
Lage) folgen sich: Kranz von niedrigen, nach oben aus- 
ladenden Canelluren, Kranz von abwechselnden Palmetten- 
blüten, Perlenschnur, Blätterkranz (Akanthus und Spitzblatt 
wechselnd). | 
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Abteilung > 


96. Grabara einer Claudia Isias. 
H. 0,62 m. Grofskörniger grauer Marmor. 


Der Il, Rand oben abgebrochen. 

Vierseitig. Vorne Inschrift, r. Schale, 1. statt des Kruges 
ein Sistrum mit Bezug auf den Namen des Verstorbenen. 
Auf der Oberfläche war r. und 1. längs der Seiten je eine 
Erhöhung (Voluten? nur Ansätze erhalten); in der Mitte 
ein runder, senkrecht nach unten führender Canal von ca. 
7 em. Durchmesser, bestimmt wohl zum Eingiefsen der 
Spenden, 1. davon ein Loch mit, r. zwei Löcher ohne Metall- 


füllung, wahrscheinlich zur Befestigung eines Deckels dienend. 
Gerhard-Platner S. 33 Nr. 55; CIL VI 15479; Mau Röm. Mitteil. 
1888 S. 140, 


97. Runde Stele aus Cipollino 
dem Zeus Helios Sarapis und seinen aövvanı Yen geweiht. 


R. und 1. eine kleinere viereckige und darunter eine senk- 
recht stehende, rechteckige Einarbeitung. Oben ein grofses, 


jetzt mit Stuck gefülltes Loch. 
Kaibel 1030, 


98. Grabara einer Ulpia Lais. 


Kaibel 1918. 


98a. Grabara, errichtet von einem Aineias für seine 
Schwester Olympias und seinen Schwager Eitheos. 


Oben an den beiden Vorderecken je ein Dübelloch. 


Gefunden 1822 in Vigna Amendola. 
Kaibel 1356. 


99. Runde Basis. 


Von einer Kiavöta dem dYeös Uhıoros geweiht. Auf der 
Oberfläche am Rande vier Löcher, in der Mitte eines 
mit Bleivergufs und, wie es scheint, modernem Eisendübel. 

Kaibel 995. | 
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100. Fragment einer Asklepiosstatue. 


H. 0,35 m., Br. 0,43 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Erhalten die 1. Vorderecke der Basis mit der fast ganz 
erhaltenen, siebenzeiligen Weihinschrift in Hexametern, von 
der die sechste vertieft, also corrigiert ist. Auf der Basis 
der mit voller Sohle auftretende, mit einer Sandale bekleidete, 
überlebensgrofse r. Fufs der Statue und aufsen neben ihm 
das Unterteil der geringelten Schlange. 

Nach dem griechischen Epigramm (1.—2. Jahrh. n. Chr.) 
war die Statue von einem Patroinos dem Paian (Asklepios) 


geweiht. 

Gerhard-Platner S. 33 Nr. 59; Osann Auctuar. lexic. graec. S. 74; 
Melcker Syll. epigr. gr. S. 186 Nr. 135;'CIGrIll 5973c.; Bergk Poetae 
meer il* 5.245; Kaibel Epigr. 1026; ders. ı1oIs,. 


1004. Kleiner Altar mit lesbischem Kyma am 
unteren und oberen Ablauf und an der Umrahmung 


der Vorderfläche. 


101. lorso eines Flufsgottes (Taf. 27). 
H. 0,80 m. Grofskrystallinischer weifser Marmor. 

Es fehlen Kopf und Hals (gebrochen), r. Schulter mit Arm und |. 
Unterarm (waren besonders gearbeitet; gerauhte Ansatzfläche; Dübelloch). 
Abgebrochen Teile der Locken auf der r. Schulter. Beschädigt an 
der 1. Vorderseite. Löcher an der r. und ]. Schulter (ohne ersichtlichen 
Zweck); die rechte Hinterbacke von oben nach unten durchbohrt. Die 
Vorderseite ist bis auf das untere, sehr corrodierte Viertel stark über- 
arbeitet und leicht poliert (in derselben Weise, wie der Laokoon; 
s. dort). 

Aus dichtem, kurzen Schilf — an der Rückseite nicht 
angegeben — ragt von den Schamteilen an ein kräftig ge- 
bauter Jünglingskörper mit ziemlich starker Neigung nach 
seiner r. Seite empor. Der l. Arm ist wagerecht vom Körper 
abgestreckt; ähnlich mufs der r. bewegt gewesen sein. Der 
Kopf war stark nach der |. Schulter gedreht und etwas er- 
hoben. Auf den Rücken und die r. Schulter fallen lange 
Locken herab. Die Rückseite ist ausgeführt; aber unten an 
der l. Hinterbacke unbearbeitete Masse, an der r. ein Teil 
glatt abgearbeitet. Demnach und, weil das Schilf hinten 
nicht ausgeführt ist, mufs dieser untere Teil an Etwas ange- 
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stofsen haben. Dies und die Übereinstimmuug im Motiv 
mit dem Orontes der Antiocheia-Gruppe in der Galleria dei 
Candelabri (Nr. 184) hat Preger (s. unten) zu dem richtigen 
Schlufs geführt, dafs auch dieser Torso von dem Flufsgott 
einer analogen Darstellung stamme (s. z. B. Kieseritzky 
Kaiserl. Ermitage Nr. 271). Zu einer genauen, grofsen Wieder- 
holung jener Gruppe, wie Preyer annehmen möchte, kann 
er nicht gehört haben, da der Orontes gerade umgekehrt 
bewegt ist; man müfste also jedenfalls eine Umkehrung der 
ganzen Composition voraussetzen. Immerhin giebt der Torso 
ein Original aus der Entstehungszeit jener Gruppe in vor- 
trefflicher, breiter und einfacher Arbeit wieder. Nach der 
Durchbohrung der r. Hinterbacke und der starken Corrosion 
der unteren Teile scheint der Torso einst als Brunnenfigur 
verwendet gewesen zu sein. (Petersen vermutet Hylas als 
Teil einer Gruppe). | 

Gerhard-Platner S. 38 Nr. 223; Preger Röm, Mitt. 1893 S. 188 ff. 
Taf. V—VI; Springer-Michaelis Handbuch _der Kunstgeschichte I 
S. 261 Fig. 463. 


ıora. Korinthisches Capitäl. 
H. 0,74 m., Br. oben 1,00 m., T..oben 0,97 m. Feinkörniger gelblicher 


Marmor. 


Ergänzt drei Ecken und einige Blattspitzen. Hinten ein Sprung, 
modern verklammert. 


ıoıb. Grabstein eines Eusebios. 


H. 0,19 m., Br. 0,245 m. Feinkörniger bläulicher gestreifter Marmor. 


Unter der Inschrift in vertieftem Feld Flachrelief: Grofser 
Hund mit Halsband nach |. laufend; hinter ihm her ein Knabe 
— der Verstorbene — in kurzem Röckchen, einen Stab mit 


der R. nach vorne ausstreckend, als triebe er den Hund. 
Kaibel 1613. 


ı01c. Vorderseite der Grabara einer Aphrodeite 
und ihres Sohnes Aineias mit Kranz im Aetom. 
Kaibel 1495. 
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ı01d. Fragment von dem Sarkophag eines 
Cheirisophos. 


H. 0,44 m., Br. 0,47 m. Grofskrystallinischer Marmor mit bläulichen Stellen. 


L. und r. Reste von gewellter Canellierung. Dazwischen 
in Flachrelief von vorn gesehenes Brustbild des Verstorbenen 
mit Tunica und Toga; die R. — der Arm bis zur Mitte des 
Unterarms von der Toga bedeckt — liegt mit ausgestrecktem 
Daumen, Zeige- und Mittelfinger vor der 1. Schulter; zu 
beiden Seiten steht der Name im Reliefgrunde in zwei 
Hälften verteilt. Arbeit des 3. Jahrh. n. Chr. 


Kaibel 2110, 


to1e. Grabstein eines Justus. 


H. 0,25 m., Br. 0,18 m. Feinkörniger, weifser, grau geäderter Marmor. 


Über der Inschrift Flachrelief: auf plastisch angegebenen 
Wellen ein kleines Schiff mit Mastbaum, in dem linksein nackter 
Mann mit Rudern in beiden Händen nach r. sitzt (der Ver- 
storbene, nicht Charon). Ehemals im Museo Kircheriano. 
Arbeit des 3. Jahrh. n. Chr. 

Bonanni Mus. Kircher. S. 62 Taf. XXII; Montfaucon Antiqu. expl. 
I ıS. 243 Pl. XCVII; Muratori Novus thesaurus inscr. IV App. Nr. 2082, 9; 


Marm. Taurin. I S. 165; Gerhard-Platner S. 31 Nr. ı4; CIGrIll 5965; 
Kaibel 1978. 


torf. Fragment von dem Sarkophag einer 
Attaliane. 


H. 0,32 m., Br. 0,22 m. Grofskörniger weifser Marmor. 


L. und r. Reste gewellter Canellierung. In der Mitte 
oben umrahmtes Medaillon mit Brustbild der Verstorbenen; 
gegürtete Tunica, die die 1. Schulter freiläfst; Locke beim 
r. Ohr (vgl. Museo Chiaramonti Nr. 288); unten der Name. 
Arbeit vom Ende des 2. Jahrh. n. Chr. 

Kaibel 1438. 

Aufserdem: unten Grabstein eines Philosophen 
Xenon aus Tyndaris (Travertin. CIGr UI 6451; Kaibel 
1887), oben Fragment einer Herme des athenischen 
Rhetors Lykurgos, Sohnes des en (CIGr III 
6077; Kaibel 1178). 


Vatican. Katalog I. 16 
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Abteilun ARD 


102. Composit-Capitäl. 


H. 0,24 m., Br. und T. oben 0,29 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Zwei Voluten abgebrochen. In der Mitte der Ober- 
fläche eine Vertiefung mit Gusscanal. Eine andere kleinere 
seitwärts. 


103. Korinthisches Capitäl. 


Von demselben Bau wie Nr. 77a. In den unteren Teilen 
besser erhalten. 


103a. Eiförmiges Gefäfs. 


H. 0,51 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt der Deckel. Oben bestofsen. 
Unten ein Kranz von Bogen eingeritzt; darüber gewellte 
Canellierung. Rohe Arbeit. 


104. Pilaster-Capitäl. 
H. 0,22 m., Br. oben 0,345 m., T. oben 0,30 m. Feinkörniger gelblicher 
Marmor. 
Die oberen Ecken sehr bestofsen, 
An den vier Ecken unten Akanthus, oben Volute; an 
den Seiten unten Eierstab, darüber Palmette, dann Blüte. 


105. Torso eines Tritons oder Seekentauren 
Lat 227% 


H. 0,71 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, r. Schulter, Teil des r. Öberarms, r. Unter- 
arm, Teil der r. Brust, l. Arm bis auf Ansatz, Teile der Fischhaut, der 
ganze Unterteil von den Hüften abwärts. Auf der Bruchfläche von Kopf etc. 
mit schwarzer Farbe aufgeschrieben: 455. 


Aufrechte Haltung; die r. Hüfte etwas eingebogen. R. 
Oberarm, mit der Hüfte durch eine breite Stütze verbunden, 
geht grade abwärts; 1. Oberarm ging nach dem Ansatz 
twas vorwärts. Der Kopf war stark nach der l. Schulter 
gewendet. Eine mit grofsen Schuppen besetzte Fischhaut 
ist vor der Brust verknotet, bedeckt beide Schultern, den 
Rücken und ist mit einen Zipfel über den r. Arm ge- 
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schlungen. In den beiden Armstümpfen Dübellöcher, im 1. 
noch Metallrest; die fehlenden Teile waren also angestückt. 
An der Fischhaut am r. Oberarm aufsen kleine Ansatzfläche 
mit zwei Stiftlöchern; hier war das Attribut der R. befestigt. 
Da die Fischhaut die Deutung auf Triton oder Seekentaur 
sichert, kann dieses Attribut nach der Form der Ansatz- 
fläche nur ein Ruder gewesen sein. Die Deutung wird ferner 
bestätigt dadurch, dafs der Torso im Gegensinn vollkommen 
dem Oberteil eines Tritons oder Seekentauren in der Galleria 
delle statue (Nr. 253) entspricht. Die Übereinstimmung geht 
so bis ins Einzelnste und erstreckt sich auf Marmor, Mafse, 
Stil, dafs kaum ein Zweifel darüber herrschen kann, dafs 
beide Fragmente zusammen gefunden, zugleich in den 
Vatican gelangt seien und ehemals Pendants in einer 
decorativen Composition gebildet haben (vgl. den analogen 
Fall bei zwei Tritonfiguren im Conservatoren-Palast, Helbig 
Nr. 574). Damit steht im Einklang, dafs die Ausführung an 
beiden Skulpturen kräftig und wirkungsvoll, aber nicht mehr 
als decorativ ist. Über die Stilstufe des Originales s. die 


Ausführungen zu dem Gegenstück in Galleria delle statue. 
Gerhard-Platner S. 38 Nr. 228; Helbig I S. ııı. 


105a. Fragment einer Säulenbasis (Taf. 27). 

H. 0,35 m., Br. unten 0,35 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Es fehlt ca. die Hälfte. Auch das Erhaltene sehr bestofsen. R. 
ist mit schwarzer Farbe aufgeschrieben: 457. 

Unten Plinthe; dann Torus mit bandumwundener Eichen- 
guirlande (vgl. Bianchini Pal. de’Cesari Taf. III und Monu- 
zmentı de Lincei V S. 50 Fig. 19); dann Trochilus mit nach 
unten hängenden Palmetten und Blüten; dann Torus mit schräg 
gerollter Binde; dann Trochilus mit Schleifen-Mäander (ein 
auf späten Arbeiten seltenes (s. Piranesi Della magnificenza 
ed architettura de’ Romani Taf. X: in atrio templi SS. Quatuor 
Coronatorum), auf archaischen, architektonischen Terracotten 
häufiges Motiv) vgl. Dörpfeld 41. Berliner Winckelmanns- 
programm Taf. Iı); dann Torus mit horizontal liegenden Pal- 
metten. | 

Eine gleiche Basis oder diese selbst in besserem Er- 


haltungszustand ist abgebildet bei Piranesi a. a. ©. Taf. XI 
16° 
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mit der Angabe »In Villa Palumbaria« (in der Nähe des 
Lateran; Nolli Pianta di Roma 16); an der abgebildeten 
Seite der Plinthe ist eine Lyra mit einem Lorbeerzweig jeder- 
seits in Relief dargestellt. 


ı105b. Runder Altar. 
H. 0,96 m., Durchm. oben 0,70 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Durchweg sehr bestofsen, 

Am unteren Ablauf Palmettenband; an der Trommel 
in Relief vier Bukranien, dazwischen Guirlanden, deren Bänder 
über den Bukranien verknotet sind, und über ihnen Schalen; 
am oberen Rande Zahnschnitt. 


Abteilhne XX% 


106. Altar oder Basis. 


Den Nöptot dent errichtet von einem Iulius Maior Antoninus. 
Kaibel 1013. 


107. Cinerar-Ara eines L, Mareius Moderatus. 
Die eingelegte Deckplatte modern. 


108. Aufsatz einer grofsen Grabara. 
H. 0,57 m., Br. I,2o m., T. 0,30 m. Ziemlich grobkörniger hellgrauer 
Marmor. 

Die 1. Volute fehlt ganz; die r. und Rand oben und unten sehr be- 
schädigt. Im untern Teil horizontaler Bruch. 

In der Mitte Aetom mit einem sitzenden, von vorn sicht- 
baren Adler in Hochrelief. R. und ursprünglich auch |. je 
eine grofse Volute mit Blüte. 

Späte geringe Arbeit. 


108a. Fragment eines verkröpften Gebälks mit 


Gesims. 
H. 0,20 m., Br. oben 0,49 m., T. oben 0,37 m. Feinkörniger weifser 
Marmor mit dunkelblauen Adern. 


Etwas bestofsen. 
Das Gebälk dreistreifig, jeder Streifen oben mit Ornament 
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abschliefsend; der Fries oben eingezogen; das Gesims mit 
Blattkyma, Zahnschnitt mit Brücken in Form von liegenden 
Achten (fast alle ausgebrochen), Eierstab, unten geschuppte 
Hängeplatte mit schmalen Blättchen vorne, Deckplatte. 


1ı08b. Fragment eines Ornamentpfeilers, 


Vorn Lorbeer-, rechts Epheu-Gewinde in Flachrelief. 


108c. Verkröpftes Gesims. 
H. 0,45 m., Br. oben 0,48 m., T. oben 0,36 m. Pavonazzetto. 


Unten Blattkyma; dann Zahnschnitt mit Brücken, Hänge- 
platte mit Ranke unten und aufsen. 


109. Cinerar-Ara einer; Laevia Ithace, 
H. 0,40 m., Br. 0,33 m., T. 0,29 m. Feinkörniger hellgrauer' Marmor. 
Ergänzt Deckel und 1. untere Vorderecke. Unten nicht voll- 
ständig. Die ganze r. Vorderecke weggebrochen; die:‘r. Seite ver- 


stofsen. L. unten eine grofse viereckige. Vertiefung, wohl zur Ver- 
klammerung der Ara am Boden. 


Vorne |]. Säule mit gewundenen Canelluren. R. davon 
bogenförmig hängende Guirlande mit Band; über ihr Lorbeer- 
Banana Inschrifttafel. L. Nebenseite: Greif nach r. 
sitzend; dahinter Lorbeerbaum. Dasselbe r. noch kenntlich. 


Arbeit des ı. Jahrh. n. Chr. 
Kaibel 1797. 


110. Grabara eines Argaeus. 
CIL-VI 12298. 


Br hrasmente eines grofsen Sarkophages 
(Iaf. 25). 


H. 1,50 m. Feinkörniger hellgrauer streifiger Marmor. 


Ergänzt der ganze Streifen zwischen den beiden Tiergruppen mit 
der hohen schmalen Nische und der Meta sudans, zwei Stücke Rand dar- 
über (an dem gröfseren die Inschrift: Munificentia. Pii - Sexti-P-M.), das 
Mittelstück des 1. Vorderbeines am r. Pferd. Abgebrochen die Nasen 
beider Männer, die Spitze des r. Ohrs am r. Pferd. 

Eine Art Puteal ist hergestellt durch Zusammensetzung 


von zwei Fragmenten eines grofsen Sarkophages, auf denen 
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sich die gleiche Hochreliefdarstellung wiederholt, und Ein- 
schiebung des oben genannten schmalen Streifens mit Nische 
und Meta sudans (man hat sie zugefügt in Anspielung auf 
die Lage dieser Wasseranlage beim Colosseum, das man sich 
als Local derartiger Tierkämpfe dachte). Die Darstellung ist 
folgende: beidemal dem Beschauer zugewandt ein zusammen- 
brechendes, den Kopf rückwärts wendendes Pferd mit Hals- 
koller, von einem riesigen Löwen mit beiden Vorderpranken 
gepackt und in den Schädel gebissen. Von dem Hinterteil 
des Löwen in seinen unteren Teilen verdeckt ein Bärtiger 
mit Tunica und shawlartig umgeschlungenem Mantel, von 
vorne sichtbar; den Kopf der Gruppe zugewendet, erhebt er 
den Arm auf der der Gruppe zugekehrten Seite mit geöffneter 
Handfläche zum Ausdruck des Schreckens; in der andern 
seitwärts abgestreckten Hand hält er einen Speer mit sichel- 
artigem Ansatz dicht unter der Spitze. An den Tieren die 
Augensterne eingebohrt. Sehr starke, schematische Ver. 
wendung des Bohrers. Arbeit des 3. Jahrhunderts n. Chr. 
Vgl. über derartige Sarkophage Robert Journal of hellen. 
studies 1900 S. 97 und Altmann Architektur und Orna- 
mentik der ant. Sark. S. 49. 

Stand 1792 als Basis des Meleager in der Sala degli 
animali an Stelle von Nr. 210; hatte vordem bei dem Ora- 


torium La Nunziatina gestanden. 
Pasqu. Masi Indicazione antiqu. del pontif. Museo Pio. Clem. S. 
193 Nr. 50; Gerhard-Platner $. 33 Nr. 65. 


ıı1a. Grabstein eines Arztes Alexander, gesetzt 


von seiner Gattin Valeria Ursilla. 
H. 0,55 m., Br. 0,29 m, Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Oben und |, verletzt. 

Oben in halbrunder Nische ziemlich hohes Relief: un- 
bärtiger Mann in Tunica und Toga von vorn gesehen auf 
Lehnstuhl sitzend, mit beiden Händen eine Rolle im Schofs 
haltend. R. davon auf niedriger Bank ein Knabe, l. Bein unter- 
geschlagen, nach |. sitzend, mit der R. eine Tafel erhebend. 
Arbeit des ı. Jahrh. n. Chr. 

Gefunden 1710 bei der heutigen Porta Appia. 

Gerhard-Platner S. 31 Nr. 15; CIL VI 9604. 
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ıııb. Grabstein eines Cladus, Hausverwalters 


zweier Pontii Nigrinus und Labeo. 
H. 0,40 m., Br. 0,35 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Links durchgebrochen. 

L. am Bruch Reste eines Reliefs (Vorderfüfse eines 
Pferdes?). Inschrift rechts. Profilierter Rahmen. C. Petronius 
Pontius Nigrinus war i. J. 37 n. Chr. Consul. 

CIL VI 9338. 


Aufserdem einige Grabsteine mit unbedeutender Orna- 
mentierung wie Kränzen, Adler, andere mit eingeritzter 
Zeichnung, z. B. der des Lictoren Quintus Cornelius Callippus 
(Randornament; zwischen den beiden Teilen der Inschrift ein 
aufrecht stehender Thyrsus; gef. in Tusculum; CIL XIV 2520), 
der einer Friseuse Cypare (l. ein Kamm, 1. mit eng, r. mit 
weit gestellten Zähnen, r. eine Haarnadel; CIL VI 9727; 
E. Caetani Lovatelli Röm. Mitteil. 1901 S. 384), der eines 
Goldarbeiters Hilarus (im Aetom ein Kranz, 1. davon eine 
Wage, r. Hammer, Zirkel, kleines Gefäfs oder Ambos; CIL 


VI 9149). 


ıııc. Grabara einer Amme Manlia Iucunda. 
H. 0,44 m., Br. 0,56 m. Feinkörniger weifser Marmor mit schwärzlichen 
Adern. 


Profilierter Rahmen. Über der Inschrift ziemlich hohes 
Relief: zwei schwebende Victorien halten zwischen sich 
eine bogenförmig herabhängende Guirlande, auf der ein 
Adler sitzt. Arbeit des 2. Jahrh. n. Chr. 

Gerhard-Platner S. 32 Nr. 16; CIL VI 21088. 


Abteilung XXVL 


112. Aschenurne. 


H. 0,30 m., Br. 0,36 m., T. 0,28 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt ein Stück am Rand der Urne ]. oben. Vorne senkrechter 
Bruch. Vordere Ecke des Deckels r. fehlt. 


Vorne grofse Inschrifttafel ohne Inschrift mit ornamen- 
tiertem Rand; im Giebel des Deckels Blume; als Akroter Pal- 
mette. Rückwärts gerundet und gewellt canelliert. 
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113. Korinthisches Capitäl. 
H. 0,42 m., Br. oben 0,405 m., T. oben 0,42 m. Feinkörniger gelblicher 


Marmor. 


Die Ecken, besonders oben, bestofsen. 

Unten ringsum und oben an den vier Ecken Akan- 
thus; an den Seiten stilisierte Pflanze und Blüte. Aus 
später Zeit. 


113a. Zweihenkliges Gefäfs. 


H. 0,40 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Fufs und Deckel (? Der Deckel von weifserem Marmor; 
sein Centrum scheint ausgeschnitten gewesen zu sein; der Knopf abge- 
brochen; an seiner Stelle ein kleiner Eisennagel; ]. unten ein Sprung). 
Das Antike war in vier Teile zerbrochen: Hals, beide obern Hälften des 
Körpers mit je einem Henkel, Unterteil des Körpers. An den Fugen ver- 
letzt und verschmiert. Unter dem r, Henkel Vertiefung mit Eisenstift 
(Zweck unklar). 

Am unteren Teil des eiförmigen Körpers gerade Riefel- 
ung; dann gerade umlaufendes Flechtband bis auf die Stücke 
unter den Henkeln, die wieder mit grader Riefelung verziert 
sind; an der Schulter abermals gerade Riefelung durch die 
Henkel unterbrochen; Hals glatt; an der Öffnung Eierstab 
und Perlenschnur; am Deckel strahlenförmig vom Centrum 
ausgehende Riefelung. 


114. Aschenurne eines P. Umbrius Macedo. 


f..0,36 m, Bros34 0, 7, 0,27 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Vorderseite: r. und I. unten an den Ecken je. eine un- 
bärtige tragische Maske; darüber je ein Widderkopf, zwischen 
deren Hörnern eine bogenförmig herabhängende Lorbeerguir- 
lande, über der zunächst zwei kleine Vögel, dann die In- 
schrifttafll. Am Deckel vorne im Giebel ein Adler, als 
Akroterien Palmetten. Rückwärts gerundet und mit Fugen- 
schnitt versehen. Auf dem platten Deckel Firstbalken und 
und flache blattförmige Ziegel. Arheit des ı1.—2. Jahrh. 
n.:Chr. 

CIL:VI 29424. 
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Prus. Slorsoremes: Satyrs.- (Tafl.27). 


H. 0,78 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals,. beide Arme, der r. bis auf den ‚Ansatz, 
beide Beine von der Mitte der Oberschenkel abwärts, grofse Teile 
des Fells. | 


Aufrechte Haltung; ruht auf dem I. Bein; r. Bein leicht 
vorgesetzt; r. Schulter zurückgenommen; r. Oberarm geht 
abwärts und etwas nach hinten; Il. Arm war erhoben, Kopf 
nach der 1. Schulter gedreht. Pantherfell — der Kopf liegt 
auf der I. Brust — auf der r. Schulter geknotet; seine 
gröfsere Masse befand sich auf der r. Körperseite. In Hals 
und r. Armstumpf moderne Dübellöcher für ehemalige Er- 
gAänzung. 

Der Torso war augenscheinlich vordem im Besitz der 
Mattei, aus dem viel Antiken in den Vatican übergegangen sind 
(s. Nachtrag zu Nr. 23 des Br. n.); wenigstens stimmt er mit 
dem Torso der bei Venuti Monum. Matthaeiana I Taf. 39 
—= Clarac 704D 1683D abgebildeten Statue vollkommen 
überein. Dort ist die gesenkte R. mit einer Schale ergänzt. 
Sicher war ursprünglich ein Teil des Fells über den r. Arm 
gelegt; die R. hielt das Pedum; die L. war zum drooxonelsıv 
‚erhoben. 


Weichliche, charakterlose Arbeit nach einem Original 
Ber ahırh.. v. Chr. 
Gerhard-Platner S. 37 Nr. 159. 


ıı5a. Grabara eines O. Gavius Musicus und 


seiner Frau Volumnia lanuaria (Taf. 27). 


H. 1,35 m., Br. 0,88 m., T. 0,49 m. Feinkörniger gelblicher Marmor mit 
grauen Adern. 


Abgestofsen die Nasen der beiden Büsten. Sehr stark verletzt 
die oberen Ecken. Auch sonst kleine Verletzungen und Sprünge. Die 
beiden unteren hinteren Ecken überschmiert. 


Über der Plinthe auf der Vorderseite und den Neben- 
seiten dreifach gegliederter Ablauf. Darüber auf der Vorder- 
seite in der unteren Hälfte die einfach umrahmte Inschrift; 
darüber in viereckiger Vertiefung die fast frei ausgearbeiteten 
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Büsten des Ehepaars; l. der Mann in Tunica und Toga auf 
l. Schulter und Brust mit trajanischer Haartracht, r. die Frau 
mit Untergewand und Mantel auf I. Schulter und Brust mit 
hohem flavischen Lockentoupet; flavische Schulterbüsten; 
wohlgenährte Gesichter mit bürgerlich zufriedenem Aus- 
druck. R. Nebenseite: Hochrelief auf die Fläche ge- 
setzt; auf besonders angegebenem Boden stehende Frau — 
l. Standbein; r. Fufs mit voller Sohle vorgesetzt — in ge- 
gürtetem Untergewand, nach ihrer R. gewendet; die Haare 
einfach zurückgestrichen, hinten in kleinen römischen Schopf 
aufgebunden; auf der L. trägt sie einen gefüllten Korb, mit der 
R. erhebt sie eine Blume (Spes?). L. von ihr in die Fläche 
(nachträglich?) eingeschnitten zwei Knaben in ganz flachem 
Relief, weiter l. ein dritter gröfserer in höherem Relief nach l. 
schreitend, alle in kurzer Tunica, der dritte mit Pänula, mit der 
L. eine an einer hohen Stange befestigte Tafel haltend, dieR. 
zum Kopf erhebend. Bedeutung unklar. L. Nebenseite: In 
vertiefter Nische sitzt l.nach r. gewendet einMann (augenschein- 
lich Gavius) in kurzer Tunica und Pänula auf einem Lehnstuhl, 
die Hände im Schofs, denr. Zeigefinger ausstreckend nach einem 
r. stehenden, ihm zugewendeten, nackten Knaben; hinter dem 
Sitzenden ein stehender Mann mit Mantel; er blickt nach r. 
und legt die L. einem Knaben in kurzem Röckchen hinter 
dem Nackten auf die r. Schulter (wohl Scene häuslichen 
Unterrichts). Darüber eine auf der Vorderseite und den 
Nebenseiten gleichmäfsige, vierteilige Ausladung. Darüber 
vorne ein oben um die Hälfte verkürztes Aetom, in 
dessen vertieftem Feld in Hochrelief zwei Eroten eine bogen- 
förmig herabhängende Fruchtguirlande halten; über ihr eine 
Medusenmaske. R. und |. kleine rechteckige Felder mit 
einfacher Umrahmung; darüber Palmetten als Akroterien. 
An den Nebenseiten stofsen die rechteckigen Felder in 
der Mitte zusammen; darüber je ein gleich umrahmtes, drei- 
eckiges Feld, 1. mit einer Ammonsmaske, r. einer Medusen- 
maske, Rückseite glatt. 

Gerhard-Platner S. 37 Nr. 159; CIL-VI 18911; Wilpert Die 
Gewandung der Christen in den ersten Jahrhunderten S. 14 Fig. ı4 (Teil 


der ]. Nebenseite); Strzygowski Jahresh. d. österr. Instituts 1go1 S. 193 
Fig. 207 (nach Wilp. wiederholt). 
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116. Kindersarkophag. 
H. 0,33 m., L. 1,19 m., T. 0,44 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt ein grofses Stück in der Mitte der Vorderseite oben. Dar- 
unter senkrechter Bruch. L. unten Abflufsloch. 


Vorne drei Eroten (dem mittleren fehlt der Oberkörper) 
zwei bogenförmig hängende Guirlanden auf den Schultern 
tragend; über den Guirlanden r. Silens- und bärtige Satyrmaske, 
l. jugendliche weibliche Maske (die zweite fehlt. An den 
Nebenseiten bogenförmig hängende Guirlande, gehalten von 
dem Erot an der vorderen Ecke und je einem Thymiaterium 
an der hinteren Ecke; über der Guirlande Medusenmaske; 
oben je eine Vertiefung zur Verklammerung des Deckels. 
Über diese Art von Sarkophagen s. Altmann Architektur 
und Ornamentik d. ant. Sark. S. 76. 

Gerhard-Platner S. 34 Nr. 66. 

Darunter: 116a. b. Zwei Fragmente von ornamen- 
tierten Pfeilern mit Rebengewinde (l. ein Vogel). 


116c. Fragment eines Gebälks. 
H. 0,25 m., L. 0,97 m., T. 0,20 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Allenthalben sehr bestofsen. R., 1. und hinten gebrochen. 
Vorderseite: unten abgeschlossen von Perlenschnur 
und überhängenden Akanthusblättern; dann über einer vor- 
tretenden, glatten Leiste Fries von Eroten, die in Akanthus- 
ranken jagen; von |. nach r. folgen sich: Löwe nach l., Erot 
mit Speer n. r., Hirsch n. r., Erot mit Schwert und Schild 
n. r., Stier n. l. Rechts schräge Anschlufsfläche. Auf der 
Oberfläche längliche Einarbeitung mit je einem tiefen, 
runden Loch an den Enden. Auf dem Rand davor ist mit 
schwarzer Farbe 350 aufgemalt. 

Zusammengehörig mit Nr. 1I8a. Späte, geringe Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 38 Nr. 231. 


207 Grabara eines M’. Paccius Alexander. 


In der Wölbung des Aetoms eine runde, jetzt fast ganz 
mit Stuck ausgefüllte Höhlung zur Aufnahme der Spenden. 


Arbeit des ı. Jahrh. n. Chr. 
SIE VI 23653. 
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ı18. Gebälkfragment (Taf. 26). 
H. 0,41 m., L. 1,44 m., T. 0,34 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


In der Mitte senkrechter Bruch, sehr stark verschmiert. Stark 
bestofsen. 

R. und 1. unvollständig. Vorne an der unteren Leiste 
das Ende der Inschrift, nach der der Bau, zu dem das Ge- 
sims gehörte, von einem Architekten —nius Dion errichtet 
war. Darüber lesbisches Kyma; dann Fries von regelmäfsig 
abwechselnden hohen Akanthuskelchen, Palmetten, stilisierten 
Blumen. Rechts ist mit schwarzer Farbe 634 aufgemalt. 
Auf der Oberfläche r. Spur von Verdübelung. 

Stammt aus den Ruinen der Stadt Capena und wahr- 


scheinlich von einem Tempel der Feronia. Gute Arbeit. 
Brunn Geschichte d. griech. Künstler II S. 335; 354; CIL XI 3945. 


115a. Gesimsfragment (Taf. 26). 
H. 0,37:m., L. 0,65°m, T: 0,22. m Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Stark bestofsen. 

Zusammengehörig mit 116a; nach unten noch ein 
Streifen mit Perlenschnur erhalten. Oben folgen sich von |. 
nach r.: Stier mit rückgewandtem Kopf nach r., Erot n. r. 
ausholend, Reh.n.|., Erot n. r., Tier, dessen Vorderteil fehlt, 
n. r. Zwischen den: zweiten Tier und Eroten eine tiefe 
Einarbeitung. Auf der Oberfläche ein grofses Dübelloch. 

Auf der Leiste unter dem Fries mit schwarzer Farbe 
423 geschrieben. | 


119. Korinthisches Capitäl. 
H. 1,00 m., Br. und T. oben 1,10 m. Ziemlich grofskörniger hellgrauer 
Marmor. 


An allen Ecken und hervorragenden Teilen stark bestofsen. 
Auf der Oberfläche ca. I0 cm. breiter glatter Rand um 
erhobenes rauhes Scamillum. 


119a. Dorisches ‚Capitäl, 


H. 0,225 m., Br. oben 0,73 m., T. oben 0,70 m. 


Der Abacus nur an einer Ecke erhalten; auch hier Ecken und Kanten 
bestofsen. 
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Endigung der Canelluren; dann Perlenschnur; lesbisches 
Kyma mit Kranz überhängender Akanthusblätter, dann Eier- 
stab, am Abacus oben lesbisches Kyma. Auf der Ober- 
fläche ıı cm. Rand um das I—2 cm. erhobene Scamillum. 


I19b. Grabstein einer Isias, Scavin der Domitia 
Domitiani. 
LE VI 19778, 


119c. Grabstein einer Critonia Philema und des 


O. Critonius Dassius. 
H. 0,29 m., Br. 0,58 m.. Grofskrystallinischer bläulicher Marmor. 


Unten in der Mitte ein Stück ausgebrochen. 

R. und |. von der Inschrift je ein einfach umrahmtes 
rechteckiges Feld mit einem stehenden Skelett in Flachrelief. 
OÖ. Critonius war nach der Inschrift scalptor uclarius (nach 
Hülsen wohl solöcistisch für oclarius; vgl. CIL VI 9402 faber 
oculariarius; 9403 qui oculos reposuit statuis). 


Gefunden an der Via Aurelia. 
CIL VI 9824. 


1100. Grabara eines Eunuchen T. Flavius 
Parthenopaeus. 
H. 0,92 m., Br. 0,48 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


An den Ecken und oben bestofsen. 

Über der Inschrift das Aetom mit Hochrelief: r. und 1. 
von einem Thymiaterion je ein der Mitte zugewandter, unten 
in Akanthus endigender Erot. In den Voluten r. und |. je 


eine Blume. Zeit des Nero und Vespanian. 
CIL VI 8954. 


ııge. Grabara eines marmorarius C. Sempronius 
Felix und einer Procilia Prisca. 
H. 0,63 m., Br. 0,57 m., mefsbare- T. 0,09 m. Feinkörniger hellgrauer 
Marmor. 
Der oben abschliefsende Architrav, getragen von den 
Eckpilastern, deren Capitäle korinthischer Ordnung vorne 


254 GALLERIA LAPIDARJA I2O. I2I, 


mit je einem menschlichen Kopf (l. weiblich, r. männlich; 
mit Porträtzügen trotz der Kleinheit,, an den Nebenseiten 
mit einer Muschel unten, einem Dreizack darüber und herab- 
schiefsenden Delphinen an den Seiten (Motiv aus den Agrippa- 
Thermen) verziert sind. Vorne unter dem Architrav ein Bogen; 
in den Zwickeln je eine Blume. Unter dem Bogen die Inschrift; 
unter dieser das Oberteil einer zu weit nach r. eingeschnittenen, 
mit einer Muschel ausgefüllten Nische. Arbeit des ı. oder 
2: Jahrhen che 

CIL VI 9554. 


Aufserdem nur unbedeutende Ornamente. 


Abteilune XxVvie 


120. Grabstein eines Gamus, Sohnes eines 
QO. Ofincius Gamus. 
CIL VI 23404. 


121. Fragment eines Sarkophages. 


H. 0,52 m., Br. 0,38 m., T. 0,60 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Vielfach bestofsen. 


Vorne Bogen mit überreich ornamentiertem Gesims über 
einem korinthischen Capitäl (r.)}; im Bogen Muschelfüllung; 
darunter in Hochrelief Kopf und Hals eines nach r. gewandten, 
umblickenden Pferdes (Schnauze fehlt) und der I. Arm eines 
vor dem Pferde dem Beschauer zugewandt stehenden Mannes 
(die L., die den Zügel hielt, sehr beschädigt). Dargestellt 
war ein Dioskur mit seinem Pferde (vgl. Röm. Mitteil. Igoo 
S. 324 Fig. 1). R. oben an der Ecke über dem Gesims zwei 
Fischleiber, die sich ursprünglich in einem Tritonkörper ver- 
einigten (Ansatz vorhanden). Auf der Nebenseite (r.) in 
Flachrelief Oberteil eines nach r. gewandten Jünglings mit 
Sagum (Knopf auf der r. Schulter; Gesicht zerstört); r. Reste 
eines Schildes und Speeres. Antoninische Zeit. Über diese 
Art Sarkophage s. zuletzt Altmann Architektur und Orna- 
mentik d. ant. Sark. S. 52ff. 
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122. lonisierendes Pilaster-Capitäl. 
H. 0,39 m., Br. der beiden bearbeiteten Seiten 0,46 und 0,42 m. 
Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ecken und vorspringende Teile bestofsen. 


Auf zwei aneinanderstofsenden Seiten bearbeitet; auf 
den beiden andern Anschlufsfläche. Auf den ersteren: unten 
Ausladung mit gedoppeltem Rundstab; dann Kranz aufsteigen- 
der Blätter; zweite Ausladung wie die erste; Reihe ge- 
schlossener Blüthen (Lotos); Reihe aufsteigender Uräus- 
schlangen; an den Ecken Voluten, in die jederseits die letzte 
Schlange übergeht; an den Ecken aufsen wieder je eine 
Uräusschlange; in der Mitte der Seiten oben je eine ge- 
öffnete Blüte. Augenscheinlich von einem Isis- oder Serapis- 
Tempel. 


E52 Doppelaschenurne eines A. Ser. Epigonus 


und einer Claudia Cissi I. Amanda. 
H. 0,26 m., Br. 0,46 m., T. 0,31 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


R. obere Ecke fehlt. Voluten bestofsen. Die Nebenseiten an- 
gestückt (antik?). 

Vorne zwei Inschrifttafeln durch einen Pfeiler in Flach- 
relief geschieden. An den Nebenseiten Fugenschnitt. 
Hinten glatt. Deckel als Doppeldach mit drei Voluten (je 
zwei am Boden vereinigte Kelche mit langen Blättern; im 
Rund vorne und hinten je eine Blume); von dem Dachsparren 
r. und |. blattförmige Ziegel. Arbeit des 1.—2. Jahrh. n. Chr. 

CIL VI 26291. 


“ 


2 Torso eines Knaben (Taf, 27). 
H. 0,73 m.‘ Feinkörniger weifser Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, beide Arme (bis auf Ansätze), l. Bein (bis 
auf Ansatz), r. Bein (bis auf halben Oberschenkel). Verletzung an der 
l. Hüfte aufsen. 

Aufrechte Haltung; r. Standbein; Spuren des Stammes 
an dem erhaltenen Teil; l. Oberschenkel ging mit leichter 
Neigung nach vorne abwärts; beide Arme waren gesenkt 
ertzenrest für den‘’r. Arm an.der'r. Hüfte), der .l. mehr 
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nach rückwärts genommen als der r.; der Kopf war nach 
der 1. Schulter gewendet. Unklar ist die Bestimmung eines 
Stützenrestes an der r. Schulter hinten. Geringe Replik einer 
polykletischen Knabenstatue, die am besten durch eine Copie 
in Dresden vertreten ist (Furtwängler untena.a.O,T. XXV). 
Gute Replik des zum Typus gehörigen Kopfes im Museo 
Chiaramonti Nr. 507. 


Gerhard-PlatnerS. 37 Nr. 154; Furtwängler Meisterwerke S. 475 
Anm. 5b. 


124a. Fragment einer Basis. 
H. 0,06 m., Br. 0,48 m., T. 0,28 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Hinten unvollständig. Kanten und Ecken bestofsen. 
War viereckig. An den von einfachem Leisten um- 
rahmten Seiten flache Lorbeerguirlande. 


ı24b. Ehrenbasis des O. Plotius Romanus. 


Auf der Oberfläche hinten zwei Standspuren der ihm 
von den Decurionen geweihten Statue. Errichtet am 16. März 


I4I n. Chr. Stammt aus Ostia. 
CIL XIV 400. 


Abteilung Xx2% 


125. Grabara eines C. Sabinius Angulatus. 
CIE VIr2847, 


126. Sarkophag eines Priesters (Taf. 26). 
H. 0,51 m, L. 2,08 m., T. 0,66 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. mit 
einzelnen grauen Partieen. 


Ergänzt je ein Stück im unteren Teil der beiden Vorderecken, zwei 
Flicken im unteren Rand des Deckels vorne. Viele Bes chädigungen 
und Brüche. 


Vorderseite mit hohem Relief: in der Mitte zwei mit 
einander verbundene, senkrecht gestellte Kelche von Akan- 
thus; von dem unteren gehen nach beiden Seiten Ranken aus; 
r. und 1. je ein Löwengreif der Mitte zugekehrt stehend, die 
rückwärtige Vordertatze erhoben (dem r. fehlt die Hälfte des 
l. Hornes; Ansatz vorhanden); ihre Schwänze gehen in ver- 
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schlungene Akanthusranken aus; in deren oberem Teil je 
ein Putto aus einer Blüte ragt und mit dem Jagdspeer nach 
einem Tier zielt, das unten aus einer Blüte vorkommt (Putten 
und Tiere sehr beschädigt); an den Ecken je ein Thymia- 
terrium mit Flamme oben. An den Nebenseiten in Flach- 
relief je ein Löwengreif mit erhobener Vordertatze stehend; 
an den hinteren Ecken je ein Thymiaterium, r. mit Früchten, 
l. mit Flamme. Deckel: vorne an den Ecken jugendliche 
tragische Masken mit gedrehten Locken (Nasen abgeschlagen); 
dazwischen rechteckige Vorderwand umrahmt von einfacher 
Pete darauf in THliochrelief sechs Putten, die auf ihren 
Schultern bogenförmig herabhängende Guirlanden halten; 
zwischen dem ersten und zweiten (von l. nach r.) Frucht- 
guirlande, darüber Krummstab (lituus); dann Eichenguirlande, 
darüber Weihrauchbüchse (acerra); dann Lorbeerguirlande, 
darüber Sprengwedel (aspergillum); dann Fruchtguirlande, 
darüber Kanne (praefericulum); dann Lorbeerguirlande, darüber 
Schale (patera); nach diesen Gegenständen zu schliefsen, war 
der Sarkophag für einen Priester bestimmt (Krummstab Attri- 
but der Auguren, Wedel das der Pontifices.. An den Neben- 
seiten je ein Lorbeerkranz; an den hinteren Ecken je eine 
Palmette. Gute decorative Arbeit trajanischer Zeit. 

Nibby II Taf. XL, Pistolesi III Taf. L; Altmann Architektur 
und ÖOrnamentik d. ant. Sark. S. 81; 96 Anm. I. 

Darunter 126a. b: Zwei Fragmente von ornamen- 
tierten Pfeilern mit stilisierten Ranken und einem Vogel |. 


(Taf. 26). 


127. Grabara mit moderner Copie einer antiken 
Inschrift. 
CIL VI 9921. 


128. Grabara eines C. Vedennius Moderatus, 


Kriegsbaumeisters unter Vespasian und Domitian. 
(Taf. 26.) 


H. 1,10 m., Br. 0,945 m., T. 0,70 m. Ziemlich grofskörniger hellgrauer Marmor. 


Schräger Bruch in der Mitte von r. nach ]l. Die Inschrift sehr ver- 
stofsen; ebenso die hinteren Kanten; verletzt die l. Hälfte des Reliefs 
auf der l. Nebenseite; unten unvollständig. 

Vaitcan. Katalog 1. 17 
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Oben bis auf die Rückseite abgeschlossen durch eine 
profilierte Ausladung. Vorne in vertieftem Feld mit einfach 
profiliertem Rand die Inschrift. R. Nebenseite: in Hoch- 
relief ein Winkelmafs; I. Nebenseite: in gleichem Relief 
der auf Taf. 26 abgebildete Gegenstand: zwischen zwei 
wagerechten Leisten mit länglicher Vertiefung und je drei 
Nägeln ein gewölbter Kasten (die gröfste Ausladung liest 
über der Mitte) mit zwei stark vortretenden, senkrechten 
Randleisten; auf dem Felde zwischen diesen in Flachrelief 
zwei Säulen und eine halbe (l.) mit Bogen darüber (r. ein 
halber) und Palmetten in den Zwickeln; zwischen den beiden 
ganzen Säulen ein umrändertes, längliches, senkrecht gestelltes 
Loch; über die wagerechten Leisten treten oben und unten 
an den Enden je zwei abgerundete Leistenköpfe vor, unten 
von einem schmalen Ring umgeben, dann der Länge nach 
abgestuft; an den Innenseiten je eine runde Öse; durch den 
Kasten ist in Höhe der gröfsten Ausladung ein runder Stab 
getrieben, r., wie es scheint, mit einer spitzen Metallkappe 
versehen, 1. etwas zugespitzt. Dieser Gegenstand ist bisher 
als eine besondere Art von Verschlufs mit Schlüsselloch ge- 
deutet worden, deren Erfindung dem Verstorbenen zu ver- 
danken gewesen wäre. Eher dürfte man nach Hülsen an 
ein Präcisions- oder Nivellier-Instrument denken. 

Gerhard-Platner S. 34 Nr. 75; CIL VI 2726, 


Darüber ein sehr zerstörter Aufsatz einer grofsen 
Grabara; vorne noch ein Kranz in Relief zu erkennen. 


128a. Grabstein eines Geminius Pacatus eg. sing. 


H. 0,42 m., Br. 0,36 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Senkrechter Bruch. Oben und unten unvollständig. 

Über der Inschrift in ganz flachem Relief der Ver- 
storbene in Tunica und Toga auf einem Sopha liegend; 
davor ein kleiner dreibeiniger Tisch. Arbeit des 3. Jahrh. 

Vgl. hierselbst Nr. 137a—p. 

CIL VI 3262. 
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128b. Grabstein eines T. Fl. Verinus eq. sing. 


H. 0,45 m., Br. 0,36 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Unten unvollständig. L. unten am Rande ein Stück ausgebrochen. 

Oben r. und ]. eine unbärtige Maske; dazwischen Aetom 
mit Flachrelief: der Verstorbene in Tunica und Toga auf 
einem Sopha liegend, mit der L. den Becher haltend, die R. 
mit einem Kranz erhebend; vor dem Sopha ein kleiner drei- 
beiniger Tisch mit Speisen; r. ein geschlossener runder Korb, 
l. eine senkrecht hängende Guirlande. Arbeit des 2. Jahrh. 
n.Chr. 


Vgl. hierselbst Nr. 137a—p. 
CIL VI 3260. 


128c. Grabstein eines Veteranen M. Aur. 
Secundinus. 


H. 0,85 m., Br. 0,58 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Oben beschädigt. | 

Die Umrahmung der Inschrift oben unterbrochen durch 
eine Nische, in der die Figur des Verstorbenen in Tunica 
und Toga (Wurf des ı. Jahrh. n. Chr.) steht, eine Rolle in 
der L., von vorne sichtbar (Oberkopf abgestofsen); Hoch- 
Beeus der Zeit des Marc Aurel oder Septimius 
Severus; dass auf Monumenten dieser Zeit der Togawurf des 
I. Jahrh. dargestellt wird, lässt sich durch manche Beispiele 
belegen. | 

CIL VI 2488. 


1238d. Grabstein des Feuerwehrmannes 
O. Iulius Galatus. 


2..1,27 ın., Br.:0,76‘m. . Travertin: 


Ränder bestofsen. Alle Einzelheiten undeutlich geworden. 

Über der Inschrift die Figur des Verstorbenen in Stiefeln, 
kurzer Tunica und Pänula, in der gesenkten L. einen undeut- 
lichen Gegenstand tragend, mit der R. einen kleineren, läng- 
lichen ausstreckend. 


Gefunden vor der porta Östiensis. 
IL VI 2087. 
27% 
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Abteilung XXX, 


129. Aschenurne eines M. Aurelius Polycrates 
mil. coh. VII pr. 


FH. 0,30 m., Br. 0,35 m., T. 0,28 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Vorne an den Ecken korinthische Säulen mit spiral- 
förmig gewundenen Canelluren; dazwischen oben und an 
den Seiten herabhängend Guirlanden. In der Mitte foben 
Inschrifttafel (doch steht der Name des Verstorbenen über 
der Guirlande), unten Medaillon mit dem Brustbild des Ver- 
storbenen in Tunica und Toga, gehalten von zwei stehenden 
Eroten. Nebenseiten und Rückseite glatt. Arbeit des 2. Jahrh. 


a. Chr! 
CIL VI 2635. 


129a. Deckel einer Aschenurne. 
H. 0,Io m., Br. 0,26 m., T. 0,19 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


L. Vorder-Ecke abgebrochen. 

Im Giebel stehender Fruchtkorb zwischen zwei Vögeln. 
Als Akroterien Palmetten. Auf dem Giebelrand r. und I. 
nächst der Palmette je ein. der Mitte zugewendetes kleines 
Mäuschen, das an einem kleinen Gegenstande frifst (nur r. 
genau zu erkennen). 


130. Composit-Capitäl. 


H. 0,42 m., Br. oben 0,54 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Die überragenden Teile des Abacus fast alle abgeschlagen. Die 
Sanze untere Hälfte modern abgearbeitet. 


An den Ecken Akanthus; dazwischen unten ein aufrecht 
stehendes, lesbisches Kyma; dann Perlschnur und Eierstab 
(Blüten zwischen den Eiern); zwischen den Voluten je eine grofse 
Blüte. Auf der Oberfläche in dem wenig erhobenen, kreis- 
förmigen Scamillum einander diagonal gegenüberliegend jezwei 
kleine Vertiefungen und rechts eine gröfsere mit Gufscanal. 


130a. Ossuarium. 


H. 0,45 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt der Deckel; einige Löcher verschmiert, 
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Eiförmig mit stumpfen Vorsprüngen als Henkel; auf der 
Wandung die Inschrift »OÖssuarium«. 

Venuti Monumenta Matthaeiana IIJ Taf. LII2; Gerhard-Platner 
Ba Nr, 205% CIL VI 20977. 


131. Aschenurne mit moderner Inschrift. 
H. 0,22 m., Br. 0,39 m., T. 0,29 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


An den vorderen Ecken oben Widderköpfe, unten 
Fruchtkörbe, an denen kleine Vögel naschen. Zwischen 
den Widderköpfen hängt an der Vorderseite bogenförmig 
eine Lorbeerguirlande; darüber in der Mitte eine Eidechse 
von zwei Vögeln gepackt, dann die Inschrifttafell. An den 
Nebenseiten eingegraben je zwei gekreuzte, am Kreuzungs- 
punkt verbundene Thyrsen; oben Spuren von Verklammerung 
des Deckels; I. unten ein Loch durchgebohrt. Die Inschrift 
(Grabschrift eines Prätorianers Val. Sarmatius) ist die mo- 


derne Copie eines antiken Exemplares im Palazzo Rondinini. 
GIE VI 2735. 


Darüber ein (antik?) durchlochter, nicht zugehöriger 
Deckel (zu grofs) ohne Ornament. 


Ds Erasmentierte Statue des jugendlichen 
Herakles (Taf. 27). 


H. 0,92 m. Feinkörniger gelblicher (wohl pentelischer) Marmor. 


Es fehlen Nase fast ganz, Teil der Unterlippe, r. Arm von der Mitte 
des Oberarms abwärts mit Hand, äufserer Teil des 1. Unterarms, 1. Hand, r. 
Bein bis auf den Ansatz, 1. Unterschenkel mit Knie, viele Teile des Fells. 


Aufzechte Haltung; r. Standbein; 1. Fufs mufs leicht zur 
Seite gesetzt gewesen sein. R. Arm geht abwärts und etwas 
vorwärts; in der Mitte der Bruchfläche ein Dübelloch; der 
Unterarm war also angestückt; seiner weiteren Befestigung 
und der eines Attributes diente wohl der Rest eines Eisen- 
dübels in der r. Hüfte vorn und ein kleines Dübelloch 0,16 m. 
gerade darunter. Der Kopf nach der r. Schulter gewendet und 
gesenkt; bedeckt vom Kopf des Löwenfells, dessen Vorder- 
tatzen vor der Brust verknotet sind; der übrige Teil bedeckt 
Rücken, 1. Schulter und Arm; das unterste Ende ist von 
aufsen über den Unterarm geschlagen; der |. Oberarm ist 
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gesenkt und liegt an, der Unterarm ist vorgestreckt; zur An- 
stückung des fehlenden Teils mit Hand und Attribut Rest 
eines Eisendübels und Dübelloch in der Bruchfläche und 
im Oberarm aufsen Dübelrest und zwei kleine Löcher dar- 


über. Das Attribut der L. wird die Keule, das der R.. 


vielleicht ein Skyphos gewesen sein. 

Geringe Copie eines guten attischen Originales aus der 
zweiten Hälfte des 5. Jahrh. v.Chr. In die Copie sind spätere 
Züge, besonders in der sehr lebhaften Modellierung des. 
Körpers eingemischt. 


Gerhard Antike Bildwerke Taf. XXX; Gerhard-Platner S. 37 
Nr. 150; Furtwängler Meisterwerke S. 518 Anm. 


1322. Dorisches Care 
H. 0,33 m., Br. 0,84 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ganz verstümmelt. Auf der Oberfläche vorne Rest einer viereckigen 
Vertiefung mit Gufscanal. 


32b. Becken in Form einer ausgehöhlten 


Trommel. 


H. 0,70 m. Travertin. 


Vorne ein viereckiges, die Wandung durchbrechendes 
Loch. R. und |. die gleiche einfach umränderte Inschrift, 
nach der die beiden Tiberii Iulii Staphylus und Nymphius, 
Vater und Sohn, dieses Puteal der Diuturna geweiht haben. 
Stammt aus dem 1. Jahrh. n. Chr. 

Tomassetti Bullet. d. I. 1871 S. ı36f.;: Mommsen Ephem. 
epigr. IS. 36f.; CIL VI 3700; Wissowa bei Roscher Mythol. Lex. II 


Sp. 762; CIL I? S. 327; Wissowa Religion und Cultus d. Römer S. 183; 
Deubner Neue Jahrbücher f. d. class. Altert. 1902 S. 383. 


Abteilungen szg 


33. Cinerar-Ara eines P. Aelius Felix. 


Deckel fehlt. 
CIL VI 34239. 


Ei, 
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134. Grabara einer Pallas, Sklavin eines T. 
Staberius Faventinius. 


In der Oberfläche der abgeplatteten Aetomwölbung ein 
Loch. 


Gefunden 1599 an der Via Latina. 
SE VI.23731. 


Berl ituerar- Ara eines T. Flavius Petalus. 


Die Deckplatte modern. 
CIL VI 3835. 


Bzrabara emes L. Calpurnius Secundus. 


Oben an Stelle des Aetoms ein würfelförmiger Aufsatz. 
GI. VI 14197. 


137. Grabara eines A. Caesennius Magnus. 


CIL VI 13942. 


137a. Grabstein eines Aur. Saturninus eq. coh. 
VII pr. (Taf. 28). 


H. 1,23 m., Br. 0,53 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Horizontaler Bruch in der Mitte; 1. und r. am Rande beschädigt. 

Über der Inschrift rechteckiges, von einfacher Leiste 
umrahmtes Flachrelief: der Verstorbene — vollbärtig; mit 
kurzer gegürteter Tunica, deren kurze Ärmel gefranst sind, 
auf der r. Schulter geknöpftem, befransten Sagum; ein 
langes breites Schwert umgehängt an der 1. Hüfte tragend 
— steht mit I. Standbein aufrecht, von vorn sichtbar; er 
hält mit der R. eine hasta mit Schleife unter der Spitze, 
mit der L. den Zügel des hinter ihm nach r. stehenden 
Pferdes. Augensterne und Pupillen angegeben. Links vom 
Kopf des Mannes im Grunde D, rechts M. An der Schwert- 
scheide hängt eine Gerte (?) herab. 

Vgl. die analoge Darstellung auf einem Relief in Florenz 
(Hübner Archäologische Zeitung XXVII T. 29; Amelung 
Führer Nr. 125). 

GELSVI 2672: 
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137b. Grabstein eines Aurelius Dizala eques 


singularis und seiner Frau Aurelia Bazis 
(Taf. 28). 


H. 1,395 m., Br. 0,69 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


R. fehlt ein Stück; l. bestofsen. 


Über der von einfach profiliertem Ablauf umrahmten In- 
schrift 1. Säule mit spiralförmig gedrehten Canelluren, der 
eine gleiche r. entsprochen hat. Dazwischen, umgeben von 
einfacher Leiste, Hochrelief: bärtiger Reiter mit kurzer, 
langärmeliger, gegürteter Junica, Sagum, Hosen, die in die 
Schuhe gesteckt sind, auf einem Pferde mit befranster 
Satteldecke und Tierfell (Wolfsfell?) nach r. sprengend, 
die L. am Zügel, mit der R. einen Jagdspeer schwingend 
nach einem Eber, von dem nur das Vorderteil r. unten 
erhalten ist, und gegen den ein Hund mit Halsband 
unter dem Pferde anbellt; über dem Hinterteil des Pferdes 
der nach r. gewandte Oberteil eines bärtigen Dieners mit 
Tunica sichtbar, der den Helm des Reiters mit der R. trägt; 
r. vom Pferdekopf der Wipfel eines Baumes. Darüber r. und 
l. je eine halbe unbärtige Maske mit gedrehten Locken; da- 
zwischen Aetom mit Flachrelief: in der Mitte auf Sopha der 
Verstorbene in Tunica und Toga, den Kopf geradeaus ge- 
wendet; die erhobene R. ruht auf der Rücklehne des Sophas, 
der l. Arm stützt sich mit dem Ellenbogen auf das Polster, 
die Hand hält ein Gefäfs; davor dreibeiniger Tisch mit 
rundem Gegenstand auf der Platte; r. auf Lehnstuhl nach 
l. sitzend eine Figur, deren Geschlecht nicht klar ist, mit 
Kranz und Becher (nach der Inschrift würde man die Ver- 
storbene voraussetzen; doch ist in dem entsprechenden 
Relief auf Nr. 137e die Figur sicher kurzröckig, also wohl 
ein Knabe); ]. herantretend der puer mit kurzem Rock, er- 
hobenera] md kleiner Guirlande in der R. Aus nach- 
severischer Zeit. 


Gerhard-Platner S. 32 Nr. 17—24; CIL VI 3202; Cagnat bei 
Daremberg-Saglio Dictionnaire d. ant. II S. 790 Fig. 2746*). 


*) Über das Corps der Equites singulares vgl. Henzen Annali 
dell’ Ist. 1850 S. 5f.; Mommsen Hermes ı881 S. 458ff.; Henzen Ann. 
d. I. 1885 S, 235 ff; Cagnat bei Daremberg-Saglio Dictionn. d. antig. II 


“ER 
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137c. Grabstein eines T. Aur. Tertius.eq. sing. 
(Taf. 23). 


H. 1,32 m., Br. 0,60 m. Feinkörniger bläulicher streifiger Marmor. 


R. fehlt ein Teil; oben beschädigt. 

Unten in rechteckigem, leicht vertieften Feld Flach- 
relief mit Jagddarstellung wie auf 137b, aber ohne den 
Diener,. und die Figuren sind weiter auseinander gerückt; 
Baum r. erhalten; das Pferd ist mit einem Löwenfell gesattelt. 
Darüber |. eine Säule mit spiralformig gedrehten Canelluren, 
der r. eine gleiche entsprach; dazwischen in einfach profi- 
liertem Rahmen die Inschrift. Darüber 1. Pilaster, dessen 
Gegenstück r. fehlt; dazwischen in leicht vertieftem recht- 
eckigen Feld Flachrelief: der bärtige Verstorbene mit Tunica 
und Toga auf Sopha, nach 1. blickend, mit Becher in der 
L., die R. mit Kranz erhebend; Tisch und puer (mit be- 
franstem Rock) wie bei 137b; r. mufs wie sonst ein Korb 
gestanden haben; zwischen Kopf und r. Hand blickt über 
den Rand des Sophas nach r. ein bärtiger Kopf. Darüber 
l. Maske, wie bei 137b; r. vorauszusetzen; dazwischen Aetom 
mit mittlerem Relief (oberer Rand abgestofsen): bärtiges Brust- 
bild des Verstorbenen mit Sagum von vorne sichtbar zwischen 
zwei sitzenden Adlern (r. nur zur Hälfte erhalten). Aus dem 
2.—3. Jahrh. 

Gerhard-Platner S. 32 Nr. 17—24; CIL VI 3228. 


Grabstein eines T. Aur. Probus.eg. sing. 
(Taf. 28). 
+7: 519 m., Br. 0,72 m., T. 0,04 m. Feinkörniger blauer Marmor. 
Oben beschädigt. An den Schmalseiten unten je ein Loch zur 
Verklammerung. 
Stimmt in den Reliefs und ÖOrnamenten vollkommen 
überein mit Nr. ıId. Beschreibung s. dort. Zusammen mit 


S. 789ff. Über die Grabsteine insbesondere vgl. Henzen Ann. d. I. 1850 
S. 50f.; Cavedoni Bullettino d. I. 1851 S. 77; A. Müller Philologus 1881 
S. 257ff. S. hierselbst die Bemerkungen zu Nr. ııc. Das Corps ist Ende 
des r. oder Anfang des 2. Jahrhunderts von Trajan eingerichtet worden; all 
diese Grabsteine sind also jünger als 100 n. Chr. Anfangs wurde: es meist 
aus Germanen (Batavern, Frisen u.a.; vgl. Nr. 137d und k) rekrutiert; in 
späterer Zeit, nach Severus, überwiegen auch hier die Barbaren aus den 
Donauländern (z.B. Nr. 137b, g, i). 
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Nr. 137n in den Ruinen des Maussoleums der hig. Helena 
gefunden. Aus dem 2. Jahrh. n. Chr. 


Montfaucon Diarium ital. S.116; Muratori Noyus thesaurus inscr. 
798, 2; Bartoli Pitture ant. delle grotte di Roma app. T. VI; Barbault 
Monum. anciens pl. 30 Nr. 3; Gerhard-Platner S, 32 Nr. 17—24; 
CILWVI’3228, 


% 


137e. Grabstein eines (Sa)turninus eq. sing. 
(Taf. 28). 


H. 1,18 m. Br. 092m, T. 0,06 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


L. fehlt ein grofses dreieckiges Stück mit dem gröfsten Teil der In- 
schrift; r. beschädigt. 


Unten einfach umrahmte Inschrift; r. Säule mit Spiral- 
Canelluren (I. vorauszusetzen). Darüber einfach umrahmtes 
Flachrelief: Pferd mit Satteldecke nach r. (das r. Hinterbein 
und Teil des Schwanzes fehlt; I. der puer me leo, 
ergänzen); r. Pilaster (l. zu ergänzen). Darüber Aetom mit 
Flachrelief: Darstellung wie bei Nr. 137b oben (s. dort), nur 
ruht die R. des Lagernden auf dem r. Knie (die Guirlande 
in der R. des puer fehlt); r. ein Akroter mit Adler (zes rr 
halten; 1. zu ergänzen). Aus dem 2.—3. Jahrh. 

Gerhard-Platner S, 32 Nr. 17—24; CIL VI 3284. 


1371. Grabstein eines Aurel. Victor eq. sing. 
(Taf. 28). 


H. 1,20 m., Br. 0,49 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


L. obere Ecke fehlt; r. bestofsen; stark überarbeitet. 

Unten zwei unregelmäfsig liegende Klammerlöcher. Dar- 
über zwei über einander liegende, rechteckige, leicht vertiefte 
Felder mit Flachrelief; unten Reiter mit ausgebreiteten Armen 
nach r. sprengend, ]. puer stehend; darüber unbärtiges Brust- 
bild mit Sagum von vorn gesehen, in einem von zwei 
stehenden Eroten gehaltenen, unten abgeschnittenen Medaillon 
(Flügel nur r. sichtbar). Dann die Inschrift zwischen zwei 
Säulen mit Spiral-Canelluren. Oben r. und |. Maske wie 
bei Nr. 137b; dazwischen Aetom mit Flachrelief: Jagernder 
Mann auf Sopha, Tisch, Korb, puer (s. Nr. 137d u. I1d). 
Aus dem 2.—3. Jahrh. 


GALLERIA LAPIDARIA 1378.h. i. 267 


Gefunden 1633 zwischen Via Praenestina und Labicana 


bei Torre Pignattara (vgl. die Herkunft von Nr. Iıc). 
Gerhard-Platner S. 32 Nr. 17—24; CIL VI 3234. 


378. Grabstein eines Candidius Valentinus eg. 
Ste 0 Tat... 28). | 
H. 0,61 m., Br. 0,49 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Horizontaler Bruch in der Mitte; beide obere Ecken bestofsen, 

Über der Inschrift Flachrelief: Medaillon mit dem un- 
. bärtigen Brustbild des Verstorbenen mit Sagum, gehalten 
von zwei schwebenden Eroten. Darüber Masken und Relief 


wie Nr. 137d (aber ohne Tisch und puer).. Aus dem 3. Jahrh. 
CILNVI 3241. 


137h. Grabstein eines Mercator, servus eines 
T. Aur. Gentilis (Taf. 28). 


H. 0,51 m., Br. 0,35 m. Grofskrystallinischer weifser Marmor mit grauen 
Streifen. 


Oben bestofsen. 

Über der oben, r. und |. einfach umränderten Inschrift 
zwischen zwei Halbpalmetten Flachrelief: Lagernder auf 
Sonha mit Lısch, Korb r. Aus dem 2.—3. Jahrh. 

Gefunden bei Porta Septimiana; dann in der Sammlung 
Mattei. 

CIL VI 32706. 


Besrabstein eines Cl. Avitus eq. Sing. 
t (Taf. 28). 


H. 1,06 m., Br. 0,66 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Oben und seitlich bestofsen. 

Stimmt in Reliefs und Ornamentik mit Nr. 137d und 
ııd überein, nur finden sich die Eroten mit Kranz zwischen 
dem puer mit Pferd und der Inschrift und sind von glattem 
Rand (nicht Pilastern) eingefasst. Der puer oben erhebt die 
R. mit der Guirlande; I. von ihm hängen noch zwei weitere. 


Aus dem 3. Jahrh. ' 
Gerhard-Platner S. 32 Nr. 17— 24; CIL VI 3243. 
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137k. Grabstein eines T. Aurelius eq. sing. 
(Taf. 28). 


H. 0,63 m., Br. 0,58 m., T. 0,05 m. Grofskörniger hellgrauer Marmor. 


% 


Unten unvollständig. 
Über der oben, r. und |. einfach umrahmten Inschrift 
zwischen Masken Relief: Lagernder auf Sopha, Tisch, Korb, 
puer eine Guirlande vor sich haltend nach r.; s. Nr. 137i. 


Aus dem 2. Jahrh. 
CIL VI123239. 


137l. Grabstein eines T. Fl. Iulius sesq. eq. sing. 
(Taf. 28). 


H,1,88 m, Bri0,78 1m, Toon. Feinkörniger weifser Marmor mit 
i grauen Streifen. 


Die vier Ecken bestofsen. 

Unten glatte Fläche; dann in rechteckigem, leicht ver- 
tieften Feld Flachrelief: bärtiger Mann — der Verstorbene —_ 
in kurzer, gegürteter Ärmeltunica und Pänula, Hosen, Schuhen 
und einem Schwert an der r. Hüfte, steht mit r. Standbein 
von vorn gesehen, zwischen zwei der Mitte zugekehrten 
Pferden mit gefransten Satteldecken und hält sie an kurzer 
Leine. Darüber einfach umrahmte Inschrift zwischen zwei 
Säulen mit Spiral-Canelluren. Darüber zwischen zwei Pilastern 
in leicht vertieftem, rechteckigen Feld Flachrelief: zwei 
schwebende Eroten halten einen Kranz. Darüber zwischen 
zwei Masken Aetom mit Flachrelief: Lagernder auf Sopha, r. 
Korb, Il. puer. Durch die Anzahl der Pferde ist die Charge 
des Verstorbenen übereinstimmend mit dem Wortlaut der 
Inschrift als die des Sesquiplicarius angegeben. Aus dem 
2.—3. Jahrh. 

Herkunft wie bei Nr. ırc. 


Gerhard-Platner S. 32 Nr, 17—24; CIL VI 3253; Wilpert Die 


Gewandung der Christen in den ersten Jahrhunderten S. 13 Fig. 12 (unteres 
Relief). 


37m. Grabstein eines Iustus eq. sing. (Taf. 28). 


E..0,67 m., Br 0,6. m, TV. 0,05 m. Grofskrystallinischer hellgrauer Marmor. 


Unten unvollständig; r. obere Ecke stark bestofsen. 
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R. und 1. von der einfach umrahmten Inschrift je eine 
glatte Säule; darüber zwischen zwei jugendlichen Masken 
Flachrelief: Lagernder auf Sopha, Tisch, puer. Aus dem 
2.—3. Jahrh. 

EL VI 3273, 


137n. Grabstein eines T. Aurelius Maximus 
signifer eqitum singularium. 
(Taf. 28). 


H. 1,46 m., Br. 0,74 m., T. 0,04 m. Feinkörniger weifser Marmor mit grauen 
Adern. 


Ecken und Kanten bestofsen, besonders die ]. obere ie 

Unten in rechteckigem, leicht vertieften Feld Flachrelief: 
puer mit Pferd wie auf Nr. 137i und sonst. Darüber in 
ebensolchem Feld Flachrelief: zwei stehende Eroten halten 
eine Guirlande; über ihr eine Medusenmaske. Darüber 
zwischen zwei Säulen mit Spiral-Canelluren die einfach um- 
rahmte Inschrift. Darüber zwischen zwei Pilastern rechteckiges, 
leicht vertieftes Feld mit Flachrelief: Lagernder auf Sopha, 
Tisch, puer mit Guirlande in der vorgestreckten R., Korb mit 
senkrechten Riefen. Oben zwischen Masken (die |. fehlt fast 
ganz) Aetom mit mittlerem Relief: das bärtige Brustbild des 
Verstorbenen mit Sagum (Augensterne und Pupillen angegeben). 
Aus dem 2.—3. Jahrh. | 

Gefunden Anfang des 18. Jahrhunderts bei Torre Pig- 
nattara. 

Gerhard-Platner S. 32 no. 17—24; CIL VI 3214. 


1370. Grabstein eines M. Antonius lanuarius 


Banıcen ex. coh. VI. pr... (Taf: 28). 
H. 0,48 m., Br. 0,45 m. Feinkörniger, leichtbläulicher Marmor. 


Oben und unten bestofsen. 

Im Aetom über der umänderten Inschrift zwischen den 
Buchstaben D und M in Flachrelief die Figur des Ver- 
storbenen mit kurzer gegürteter Tunica, Paenula, Stiefeln, 
nach r. gewendet stehend, das cornu mit Querstab blasend 
(Gesicht abgeschlagen). 

Gefunden 1744 an Via Salaria. 
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CIL VI 2627; v. Domaszewski Die Fahnen im römischen Heere, 
Abhandl. d. archäol.-epigr. Seminars in Wien V S, 7f., Fig. 2; vgl. v. Jan 
bei Baumeister Denkmäler des klass. Altertums III S. 1658f. 


37p. Grabstein eines P. Aelius Ouintianus mil. 
coh. XI. urb. (Taf. 28). 


H. 0,78 m., Br. 0,50 m. Travertin. 


R. unvollständig. 

Über der Inschrift Flachrelief in rechteckigem ver- 
tieften Feld: die Figur des Verstorbenen stehend, von vorn 
gesehen, in kurzer Tunica, Pänula, Stiefeln, mit der erhobenen 
R. die hasta stützend, in der gesenkten L, einen eimerartigen 
Gegenstand haltend. 


Stammt von der Via Appia. 
CIL VI 2886. 


138. Cinerar-Ara eines C. Iulius Hymetus, Tem- 
pelhüters der Diana Planciana, in späterer Zeit 
benutzt zur Ehrenbasis desL. Turcius Secundus 


Asterius praef. urbi. 
H. 1,255 m., Br. 0,65-—0,88 m,, T. 0,635—0,65 m. Feinkörniger hellgrauer 
Marmor. 


Die Vorderseite der Ara steht heute |. vom Beschauer. | 


Die schönen Schriftzüge weisen auf die beste Zeit. Die In- 
schrift nimmt die ganze, mit glattem Ablauf umrahmte Seite 
ein. Schale und Kanne waren an den Nebenseiten an der 
üblichen Stelle vorhanden, sind aber bei der zweiten Ver- 
wendung des Monumentes abgemeifselt worden. In der Ober- 
fläche eine Vertiefung zur Aufnahme der Aschenreste, Der 
Deckel hat sich nur fragmentiert erhalten (H. 0,23 m., L. 0,68 m., 
T. 0,63 m. Ecken und Kanten bestofsen. Zwei Ecken fehlen. Am 
Bruch der 1. Seite eine gröfsere Eintiefung mit zwei z. T. erhaltenen 
Klammerlöchern. Unterseite ausgehöhlt. Oberfläche rauh); unten ein- 
faches Gesims; auf dem glatten Aufsatz das Unterteil eines 
Reliefs: zwei beschuhte Füfse und die Beine eines nach r. 
laufenden Hundes; das Relief stellte die jagende Diana dar. 
Auf der ehemaligen Rückseite, die man auch der Vorderseite 
entsprechend umrahmt hat, ist dann die Ehreninschrift jenes 


ut : 
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Turcius eingemeifselt worden — das »Asterii« am Rande 
des Deckels —, der in der Mitte des 4. Jahrh. n. Chr. gelebt hat. 

Gefunden im Frühling 1780 auf dem Platz vor der Kirche 
S. Marco. "Vgl. Nr. 165a. 


Amaduzzi Novelle letterarie di Firenze 1780 S. 548ff. u. 599; CIL 
EVI 2210; 1772. 


1338a. Fragment eines Gesimses. 


H. 0,40 m., Br. 0,69 m., T. 0,45 m. Grofskrystallinischer bläulicher Marmor. 


Sehr zerstört. 

In der Hohlkehle und unten horizontal verlaufende Ranke; 
dann Eierstab, Zahnschnitt mit ausgebrochenen Brücken, auf- 
steigender Akanthus. L. Anschlufsfläche. Arbeit aus fla- 
vischer Zeit. 


Abteilung XXXU. 


139. Aschenurne. 


Besen. Br. 0,41 m.‘ 1: 0,28 m. (T, des. Deckels 0,29.m.) 
Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Peranzrrobere Hälfte: der Vorderseite, r, untere Vorderecke, r. 
Nebenseite. Kanten und Voluten des Deckels bestofsen. 


Vorne r. und |. je ein Knabe, mit beiden Armen einen 
Korb mit Früchten erhebend; zwischen beiden hängt bogen- 
förmig eine grofse Frucht-Guirlande; darunter r. und |. je 
ein Kaninchen, an den Früchten naschend; über der Guirlande 
in der Mitte zwei Hasen, dann das ergänzte Stück mit der 
leeren Inschrifttafel. An den Nebenseiten die Bänder der 
Guirland&; darunter je ein Blumenkorb. Im Giebel des 
nicht zugehörigen Deckels (Tiefe verschieden) in der Mitte 
Schale, r. Rosette, 1. länglicher Gegenstand (Kasten?). 


139a. Fragment eines christlichen Sarkophages. 
H. 0,30 m., Br. 0,17 m. Feinkörniger weifser Marmor. 
Auf allen Seiten abgebrochen. Der Figur fehlen die Füfse und 
Teil des Schädels. 
Dargestellt ist Moses, der nach r. gewandt mit erhobenen 
Armen die Gesetzestafeln empfängt. 
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139b. Fragment eines christlichen Sarkophages. 
H. und Br. 0,40 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Auf allen Seiten gebrochen. 

Unter einem Gebäude mit Säulen Oberteil des guten 
Hirten. R. setzt gewellte Canellierung an. Darüber In- 
schrift (Marciana, Frau eines Onesimus) und r. Kopf eines 
Widders und Vorderbeine eines zweiten Tieres. 

Gatti teilt aus De Rossi’s Scheden mit: e pavimento aedis s. Martini 


in montibus in Vaticanum translatum testatur Marinius in sch. Vatic. inscrip- 
tionum ethnicarum. 


140. Composit-Capitäl. 


H. 0,43 m., Br. und T. oben 0,53 m. Feinkörniger gelblicher Marmor, 


Einige Ecken und Blattspitzen bestofsen. Auf der Oberfläche zwei 
viereckige Vertiefungen mit Gufskanal. 


Über einem Doppelkranz von Akanthus ein vollständiges 
ionisches Capitäl. In die Voluten sind Akanthusblätter ein- 
gerollt. 


ı40a. Console. 
H. 0,32 m., Br. 0,25 m., T. 0,56 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Wenig beschädigt. Unten unvollständig. 

Oben eine grofse, unten eine kleine Volute; grofses 
Akanthusblatt vorne nach unten umgeschlagen, oben von 
einer Palmette gedeckt. Um die Einschnürung ein natura- 
listisch gebildetes Tuch geschlungen und vorne verknotet. 
Hinten der roh zubehauene Keil, der in die Wand eingriff. 
Antik? 


ı40b. Stirnzieger 
H. 0,44 m., L. 0,36 m., T. 0,09 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Kanten und Ecken bestofsen, hinten abgebrochen. 

Vorne in hohem Relief Palmette über Akanthuskelch. 

Stammt von dem Tempel in Ostia, den man früher dem 
Juppiter, neuerdings dem Vulcan zugeschrieben, auch für 
das Capitolium von Ostia erklärt hat (Fisch Wanderung 
nach den Trümmern von Ostia S. 10). Vgl. Nr. 147a und 165. 


Guattani Monumenti ined. antichi 1805 T. XXIII 2; Pistolesi Il 
Tav. IL 3; Gerhard-Platner $S. 37 Nr. 174. 
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Auf einer Aschenurne ohne Ornament nicht zugehörig, 
weil zu klein: 


‚ ı41. Deckel einer Aschenurne. 


H. 0,08 m., Br. 0,22 m., T. 0,23 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Im Giebel Fruchtvase zwischen zwei Vögeln. Als Akro- 
terien Palmetten. Das Dach geschuppt. 


männlicher Torso (Taf. 30). 


H. 1,00 m. Grofskrystallinischer weifser Marmor. 


Es fehlen Kopf, 1. Schulterblatt, beide Arme bis auf die Ansätze, 
Unterteil des Bauches, Gesäfs, beide Beine. Auf der Bruchfläche des Halses 
ist mit schwarzer Farbe aufgeschrieben: 703. 


Aufrechte Haltung; die Figur hatte I. Standbein; beide 
Oberarme gingen abwärts; 1. Schulter etwas geneigt; Kopf 
war nach der r. Schulter und etwas nach oben gewendet. 

Kopf und Arme waren besonders gearbeitet: im Hals. 
stumpf oben grofses Dübelloch, kleines r. an dem nur an- 
gelegten Haaransatz im Nacken. Grofses Dübelloch im r. 
Armstumpf; zwei weitere im Körper unter beiden Arm- 
stümpfen, 1. mit Eisenrest. Den Unterkörper wird Gewand 
umhüllt haben, und er wird besonders gearbeitet gewesen 
sein. Kraftvolle Formen reifen Alters. Asklepios? Gute 
Ausführung. 

Gerhard-Platner S. 36 Nr. 145. 


Abteilung XXXIL 


143. Grabcippus eines Cn. Cornelius Musaeus. 
CIL VI 8468. 


144. Puteus, nach der Inschrift 
von einem C. Caecilius Onesimus der Ceres 
und den Nymphen geweiht. 
_ Stammt aus dem Jahre 197 n. Chr. Gefunden in Ostia 


bei den Ausgrabungen von 1802/3. 


Gerhard-Platner S. 34 Nr.89; CIL XIV 2. 
Vatican. Katalog I. 18 
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144a. Gruppe des stiertötenden Mithras 
(Taf. 30). 


H. 1,09 m., Br. 1,17 m. Pavonazzetto. 


Ergänzt Nase, Teil der Haare über dem r. Auge, grofses Stück des 
Mantels oben. 

Mithras, bekleidet mit Ärmelgewand, doppelt gegürtetem 
Chiton, wehendem, auf der r. Schulter gespangten Mantel, 
Hosen, Schuhen, die phrygische Mütze auf wallendem Locken- 
haar (Augensterne und Pupillen angegeben), kniet nach r. 
mit dem l. Bein auf dem Rücken des zusammenbrechenden 
Stieres, den r. Fufs weit zurücksetzend; mit der L. packt er 
die Schnauze des Tieres von oben, mit der R. stöfst er ihm 
ein Dolchmesser in den Hals; auf dem wehenden Teil des 
Mantels Mondsichel und drei Sterne. Der Schwanz des Stieres 
geht in Ähren aus (von einem Raben, den Cumont a. unten 
a. OÖ. nach Vergleich mit 147c hier voraussetzt, ist keine 
Spur vorhanden); in seine Hoden beifst ein Skorpion; nach 
dem von der Wunde herabströmenden Blut kriecht von I. 
eine Schlange, springt von r. ein Hund empor. Unten Fels- 
boden: In der unteren Hälfte als Relief gearbeitet, unten 
halbrund abschliefsend; oben frei. Hinten nicht ausgeführt. 
Arbeit des 2. Jahrh. n. Chr. 


Gefunden zusammen mit den beiden Inschriften, die 
darüber und darunter eingemauert sind, in Ostia bei den 
1802/3 auf Befehl Pius VII. unternommenen Ausgrabungen. Die 
Gruppe wird in einer runden Vertiefung der Wand, ähnlich 
wie jetzt, angebracht gewesen sein; ebenso mufs die obere 
der beiden Inschriften, d. h. die bogenförmige denselben 
Platz, wie heute, eingenommen haben (die untere bezieht 
sich auf den ganzen Bau, in dem das Bildwerk angebracht 
war); nach ihr hat ein A. Decimius A. f. Pal(atina) Decimianus 
die Gruppe herstellen lassen; zwischen Inschrift und Gruppe 
wird noch ein die letztere kreisförmig schliefsender orna- 
mental verzierter Rand gelegen haben (l. sind Spuren davon 
vorhanden, dafs hier der Rand abgeschlagen worden ist) 


Labus Biblioteca Italiana (1816) III Taf. 49 Nr. 2; Zoega Abhand- 


lungen S. 147 Nr. 4b; Gerhard-Platner S. 32 Nr. 26; Lajard Intro- 


duction ä Petude du culte public et des myst. de Mithra Pl, LXXX ı; 
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Visconti Annali d. I. 1864 S. 148f., CIL XIV 60, 61; Cumont Textes et 
monuments figures relat. aux. myst. de Mithra II S. 240 Nr. 82 Fig. 70 u. 
S. 116 Nr. 134. 


144b. Gruppe des stiertötenden Mithras (Taf. 30). 


H. 0,84 ım., L. 1,42 m., T. 0,30 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Abgebrochen Nase des Mithras und 1. Vorderbein des Hundes. 
Ergänzt Teil der Schlange. 

Stimmt im Allgemeinen mit Nr. 147b überein; nur hat 
Mithras gedrehte Locken, der Chiton ist nur einmal gegürtet;' 
am Mantel Mondsichel und sieben Sterne; der Skorpion fehlt; 
auf den Ähren am Schwanz des Stieres ein nach r. sitzender 
Rabe. Ganz als Gruppe gearbeitet; unten gerade. Auf der 
Vorderkante die Inschrift, nach der die Gruppe die Weihung 
eines L. Sextius Karus und eines Priesters G. Valerius Heracles 
war. Arbeit des 2.—3. Jahrh. n. Chr. Gefunden 1797 durch 


Fagan in Ostia am Eingang der Grotte eines Mithräums. 

Labus Bibliotheca Italiana (1816) III S. 54 Taf. UI; Zoega Ab- 
handlungen S. 146f. No. 2 Taf. V ı5; Gerhard-Platner S. 32 Nr. 25; 
Lajard Introduction a l’etude du culte public et des myst. de Mithra Pl. 
LXXX 2: Visconti Annali d. I. 1864 S. ı148f.; CIL XIV 64; Cumont 
Textes et monum. figures relat. aux myst. de Mithra II S. 237f. Nr. 79 
Kig267 08.117 :NT.138. 


145. Grabara einer Livia Servanda. 


Auf der Oberfläche der abgeplatteten Aetomwölbung 
ist eine runde Eintiefung mit erhaben gearbeitetem Schalen- 
rand samt Henkeln; in der Mitte ein Loch; demnach zum 


Eingiefsen der Spenden bestimmt. 
CII» VI 21433; Mau Röm. Mitteil. 1888 S. 139. 


146. Grabara eines M. Iunius Victor. 
CIL VI 14600. 


147. Cinerar-Ara der Messerschmiede 
L. Cornelius Atimetus und L. Cornelius Epaphra 
(Taf. 30). 


H. 1,33 m., Br. 1,00m, T. 0,90 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ecken, Kanten und teilweise die Figuren bestofsen. 
| 18* 
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Vorne die Inschrift zwischen zwei korinthischen Pilastern 
mit Architrav. L. Nebenseite: In der Mitte kleines auf- 
gesetztes Hochrelief mit Darstellung einer Schmiedewerkstatt; 
über der 0,03 m. weit vortretenden Bodenleiste sitzt auf einem 
Holzschemel, auf den eine dünne Unterlage gelegt ist, ein 
unbärtiger Mann mit gegürteter Exomis nach r., den Kopf 
mit einer Lederkappe bedeckt (Gesicht sehr bestofsen); nur 
sein r. Bein ist sichtbar, das l. verdeckt durch einen aufrecht 
stehenden cubischen Klotz, den der Mann augenscheinlich 
zwischen die Beine genommen hat und der ihm bis zum 
Gürtel reicht. Er hält mit beiden Händen einen fast ganz 
zerstörten Gegenstand mit verbreitertem, abgerundetem Hand- 
griff einer Längsstange und kürzeren Querstange; diese ruht 
mit dem einen Ende auf dem in der Mitte stehenden Ambos 
(oben die Ecken abgestofsen). R. davon steht ein zweiter 
Unbärtiger mit gegürteter Exomis nach l. mit gebeugten 
Knieen (Kopf sehr verstofsen; l. Unterarm fehlt ganz, 1. Unter- 
schenkel fast ganz) und erhebt mit der R. einen Hammer, 
um auf das auf dem Ambos liegende Eisen zu schlagen. 
Im Hintergrunde der Feuerherd; über der L. des Sitzenden 
die Öffnung, in der Flammen plastisch angegeben sind; |. 
von seinem Rücken der Blasebalg. Oben eine Querstange 
mit acht Nägeln, an deren ersten vier von l. nach r. ein breites 
Opfermesser, ein dreieckiges Eisen mit Schneide unten, eine 
Zange, ein sichelartiges Winzermesser hängen; am letzten r. 
ein langes schmales Messer. An der entsprechenden Stelle 
der r. Nebenseite ein in der Gröfse gleiches Hochrelief mit 
Darstellung eines Messerladens: auf der Bodenleiste steht 1. ein 
Unbärtiger in Tunica, Toga und Schuhen (Kopf bestofsen) von 
vorn sichtbar, mit der herabhängenden R. die Toga fassend, 
die L. mit einem fast ganz zerstörten länglichen Gegenstand 
nach r. vorstreckend, wohin auch das Gesicht sich wendet. Auf 
der r. Seite steht ein Unbärtiger in ungegürteter Tunica und 
Schuhen von vorn sichtbar, den Kopf (Gesicht bestofsen) leicht 
nach 1. wendend, die L. mit einem faltigen Gegenstand (wohl 
ein Tuch zum Abreiben) am Körper anliegend, die R. mit 
einem sehr bestofsenen, gebogenen Messer und erhobenen 
Zeigefinger nach |. ausstreckend. Zwischen beiden der Laden- 
tisch mit grofser Schublade. Im Hintergrund ein Gestell mit 
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zwei schmalen vortretenden Seitenflügeln; zwischen diesen 
über einander drei Querleisten, deren mittlerer auf den Seiten- 
flügeln eine schmale Leiste entspricht. An der obersten 
Querleiste (z. T. zerstört) und r. und |. davon an den Flügeln 
hängen an Nägeln zwei Sicheln, vier sichelartige Instrumente 
und vier Gartenmesser; an der zweiten Leiste neun dolch- 
artige Messer: r. und I. davon an den Flügeln je ein drei- 
eckiges Eisen; unter der dritten Leiste vier Bestecke mit 
je fünf langen spitzen Eisen und, wie es scheint, je einem 
jener dreieckigen (nur ‘der oberste Teil sichtbar; oben ein 
Ring daran); die Futterale haben vorne zwei Ausbuchtungen, 
dazwischen einen Ring. Der Mann mit Toga ist der Käufer, 
der ohne Toga der Verkäufer. An der Rückseite in Re- 
lief 1. Kanne, r. Schale. Auf der Oberfläche in der Mitte 
rundliche flache Vertiefung. Arbeit des ı. Jahrh. n. Chr. 
Aus Villa Montalto-Negroni-Massimo Anfang des 19. Jahr- 
hunderts von Jenkins erworben und von diesem unter Pius VI. 


an den Vatican verkauft. 

Visconti Monumenti del Sig. Jenkins S. 46 Nr. 22; Massimo No- 
tizie istoriche della Villa Massimo S. 187 No. LIH; NibbyIIl Taf. XXXIV; 
Pistolesi III Taf. LI; Gerhard-Platner S. 34 Nr. 86; CIL VI 16166; 
O. Jahn Ber. d. sächs. Gesellsch. d. Wiss. 1861 S. 328ff. Taf. IX 9, 9a; 
Guhl u. Koner Leben d. Griech. u. Römer S. 778f. Fig. 977; Schreiber 
Kulturhistorischer Bilderatlas I Taf. LXXI 3. 


147a. Gesimsfragment (r. Eckstück). 
H. 0,8ı m., Br. 0,95 m., T. oben 0,83 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 

Unten wenig, oben stark bestofsen. 

Unten lesbisches Blattkyma; darüber Zahnschnitt mit 
Brücken’dann Perlenschnur, Eierstab; Consolen mit Akanthus 
vorne, Palmetten seitlich; zwischen den Consolen Cassetten, 
umrahmt von lesbischem Blattkyma und gefüllt mit je einer 
Rosette. Auf der Oberfläche verschiedene Vertiefungen mit 
Gufscanal. Stammt von dem Tempel in Ostia (auf dem 
Zahnschnitt: OST EFFOS), den man früher. dem Juppiter, 
neuerdings dem Vulcan zugeschrieben, auch für das Capi- 
toium von Ostia erklärt hat (Fisch Wanderung nach den 


"Trümmern von Ostia S. 10). Vgl. Nr. 140b und 165. 
Guattani Monumenti ined. antichi 1805 Taf. XXI Tr; Nibby II 
Taf. XLIII; Pistolesi II Tav. LII; Gerhard-Platner S. 34 Nr. 86. 
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Abteilung XXXW. 


148. Dreifache Brunnenmündung. 


H. 0,40 m., Br. 0,79 m., T. 0,36 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr zerstört. 

Zwischen vier auf den Beschauer geradezu gerichteten, 
seitwärts und vorn mit senkrechten Streifen verzierten Wänden 
(nur 1. erhalten), von denen die zwei mittleren weiter vor- 
traten als die äufseren (auf der r. äufseren ist mit schwarzer 
Farbe 691 aufgemalt), unten in der Mitte ein Löwe (Tatzen 
und Schnauze abgebrochen), 1. ein Panther (Unterkiefer und r. 
Tatze abgebrochen), r. ein Tier, von dem nur Brust und 
eine Tatze erhalten sind (danach wahrscheinlich auch ein 
Panther). Die Leitung ging durch die Rücken und Mäuler 
der Tiere. Unbedeutend. ’ 

Gerhard-Platner S. 36 Nr. 144. 


149. Composit-Capitäl. 
H. 0,39 m., Br. oben 0,42 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr stark zerstört. Vorneist mit schwarzer Farbe aufgeschrieben: 386. 

Unten doppelter Akanthuskelch; darüber ein vollständiges 
ionisches Capitäl; zwischen den Voluten Blüten. Auf der 
Oberfläche Gufscanal. Vgl. hierselbst Nr. 140. 

An dem Rumpf über dem Akanthuskelch ist mit 
schwarzer Farbe 386 aufgemalt. 


1ı49a. Flaches rundes Gefäfs aus Pavonazzetto 
(AM RANDE OST-EFFOS-; ALSO IN OSTIA GEFUNDEN). 


Darüber ein zwar mehrfach ergänzter, aber wahrschein- 
lich moderner Deckel von sehr feiner Arbeit, die wohl nur 
von einem guten Künstler vom Ende des (uattrocento 
stammen könnte (Durchm. 0,44 m. Feinkörn, gelbl. Marmor); Or- 
namentrand (Schleifenmäander mit zierlicher Füllung) um 
Ägis mit Medusenmaske; in dieser ist der archaische Typus 
nachgeahmt; Kranz von kleinen Schlangen ringsum; seitlich 
wachsen die Schlangen unmittelbar aus den Wangen heraus; 
unter dem Kinn ein Schlangenknoten. 
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150. Sarkophag (Taf. 26). 


H. 0,39 m., L. 1,46 m., T. 0,50 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Die Ränder besonders oben bestofsen; 1. obere Ecke fehlt; in der 
l. Hälfte vorne ein schräger Sprung. In der Mitte des oberen Randes vorn 
ist mit roter Farbe aufgemalt: 169 (vgl. Nr. 162 am Schlufs). 


Vorderseite mit Hochrelief: an beiden Enden je ein 
der Mitte zugekehrtes Knäbchen, ein Pedum schulternd, in 
der Mitte ein nach r. tanzender, umschauender Erot mit 
satyresk gesträubtem Haar, in der herabhängenden R. einen 
Panther am Schwanz emporhaltend; alle drei tragen zwei 
bogenförmig herabhängende Fruchtguirlanden mit wehenden 
Bändern; über den Guirlanden jederseits zwei der Mitte zu- 
gewendete Maskenpaare: 1. unbärtiger und bärtiger Satyr 
(oder Pan?), r. Mänade mit Kopftuch und Silen (Augensterne 
eingegraben). Nebenseiten mit Flachrelief: 1. liegende Sau 
unter Bäumen, r. stehender Eber; Klammerlöcher zur Be- 
festigung des Deckels. Vgl. hierselbst Nr. 116. 


Ehemals im dritten Zimmer des Appartamento Borgia. 
Gerhard-Platner S.O9. 


151. Korinthisierendes Capitäl. 


H. 0,40 m., Br. oben ca. 0,33 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Besonders oben sehr zerstört. 


Aus dem Kranz von Akanthus steigen zwischen den 
Voluten Palmetten auf. 


ı51a. Rundes, kesselförmiges Aschengefäfs eines 
si Prastinas Fronto. 


152. Votivstele des Juppiter Heliopolitanus. 
(Taf. 30). 
H. 1,26 m., Br. unten 0,27 m., T. unten 0,2I m. Grofskrystallinischer 
bläulicher Marmor. 


Schlanker viereckiger Pfeiler, an dessen Vorderseite ein- 
fach umrahmt die Inschrift steht, nach der die Stele von einem 
aus Heliopolis stammenden Soldaten unter der Regierung 
Gordian III., also ca. 240 n. Chr., dem Juppiter Heliopolitanus 
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errichtet wurde. Darunter ist ein rundes 0,07 m tiefes Loch 
eingebohrt. Darüber Kyma mit Deckplatte, die folgendem 
"Aufbau zur Basis dient: in der Mitte viereckiger Pfeiler, in 
dessen Vorderseite eine flache Nische vertieft ist; darin eine 
weibliche Figur mit den Attributen der Fortuna (r. Standbein) 
in Chiton, den Mantel um 1. Schulter, l. Arm und die Hüften 
geschlungen, das Füllhorn im gebeugten I. Arm; mit der 
gesenkten R. hält sie das auf einer Kugel ruhende Steuer- 
ruder; auf dem Kopf der Modius; r. und I. an dem Pfeiler 
je ein vorschreitender Löwe, rund ausgearbeitet. Über beiden 
verringert sich das; Volumen des Pfeilers; über der Mitte der 
so auf beiden Seiten und hinten entstehenden Stufe je ein 
Zapfenloch (hinten und 1. mit Metallrest; in den Stufen davor 
eine Bahn eingehöhlt. Auf der Oberfläche eine verschmierte 
runde Vertiefung. Die weibliche Gestalt wird die syrische 
Göttin Atargatis darstellen sollen. | 

Jedenfalls lassen die genannten Löcher einen metallenen 
Aufsatz der Stele voraussetzen, etwa ein Bild des Juppiter, 
vielleicht aber auch (nach Petersen) ein Kasten mit Schlitz 
zum Geldeinwurf im Deckel, ein thesaurus, sodafs das ganze 
Monument als Opferstock gedient hätte (vgl. Gräven Jahr- 
buch d.I. 1901 S. 164f.). Auf der r. Nebenseite ist mit 
schwarzer Farbe 1077 aufgemalt. 

Gefunden 1803, »allo sbocco dell’acque alseatine in 
Trastevere presso la chiesa di S. Cosimato«. 

Cardinali Memorie romane di antichitä e di belle arti III S. 35ff.; 
Melchiorri ebenda S. ıı7ff.;, Kellermann Vigilum romanorum latercula 


duo S. 72 Nr. 284; Nibby III Taf. Ic: Gerhard-Platner S. 36 Nr. 140; 
CIL VI 423; Drexler bei Roscher Mytholog. Lexikon I Sp. 1991 Z. 47ff. 


Abteilune XxXoaııy 


153. Basis oder Ara des Silvanus. 


Stammt von der Via Labicana. 
CIL VI 608. 


Auf einem unbedeutenden Pilastercapitäl: 


154: Cippus mitInschrift, die sich auf das Häuschen 
des Custoden der Marc Aurel-Säule bezieht. 


Gefunden 1777 ca. 60 m. westlich von der Säule. 
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Fea Rovine di Roma bei Winckelmann Storia dell’ arte III S. 349 ff.; 
Bernard PlatnerS 34 Nr. 88; CIL VI 15385; Kiepert-Hülsen F.V.R. 
S. 22; Petersen-Domaszewski-Calderini Marcus-Säule S. ıf. 


ı54a. Grabara eines lulius Marcus decurio. 
H. 0,72 m., Br. 0,22 m, Feinkörniger grauer Marmor. 
Oben unvollständig. ; 
Im Aetom undeutliche Reste eines Reliefs. Arbeit des 
3. Jahrh. n. Chr. 


154b. Grabara eines Irenaeus. 


H. 0,62 m., Br. 0,265 m. Grofskörniger bläulicher Marmor. 


Unten r. bestofsen. 
Oben zwischen Palmetten die Büste des Verstorbenen. 
Arbeit des ı. Jahrh. n. Chr. 
CIL VI 19698. 


155. Grabara eines Caesennius lustus. 
Erb VE 139418; 


156. Ehrenbasis eines Q. Hortensius Faustinus 
advocatus fisci praef. fabr. 


Stammt aus Tivoli. 
DLLEXIV 3643. 


156a. Altar des Hercules invictus gesetzt von 
einem Hermeros Aug. lib. tabularius thensauror[um (sic). 


Gefunden 1775 auf dem Gut Salona vor Porta maggiore. 
EITENT.325. 


Abteilung XXXVl. 


157. Grabara eines C. Vibius Maximus 
| Egrilianus. 


Im Aetom zwischen den Voluten ein Kranz. Stammt 
vielleicht aus Ostia. Arbeit des 1.—2. Jahrh. n. Chr. 
CIL VI 1538. | 
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Abteilung XXXVIL 


158. Cinerar-Ara einer Sempronia Glycaera. 
H. 1,15 m., Br. 0,49 m., T. 0,27 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Die Ecken bestofsen. 

Oben vorne r. und |. je ein Adler; in dem Aetom 
dazwischen eine Muschel, umgeben von Perlenschnur; darin 
Brustbild der Verstorbenen in Tunica (Augensterne vertieft; 
Frisur. der flavischen Epoche). Auf der Oberfläche als 
Aschenbehälter eine grofse viereckige Vertiefung (0,25 m.) 
mit Falz oben. Arbeit des ı. Jahrh. n. Chr. 

Nach der Inschrift auf dem Rand vorne oben r. »CC 


1827« in diesem Jahr vom Cardinale Camerlengo erworben. 
CIL VI 7388. 


159. Sarkophag eines M. Sulpicius Pylades 
(Taf. 29). 


H. 0,50 m., L. 2,10 m., T. 0,62 m. Grofskörniger hellgrauer Marmor. 


Ränder und Figuren bestofsen; ]. war ein grofses Stück ausge- 
brochen (Bruch r. vom ]. Genius). 

Vorne in der Mitte rechteckiges vertieftes Feld mit 
Hochrelief: Victoria im Typus der Venus von Capua, aber mit 
entblöfstem 1. Bein, schreibt (r. Unterarm fehlt) auf einem 
umränderten Schild, den sie mit der L. hält und der auf einem 
oben profilierten viereckigen Pfeiler ruht; auf dem Schild 
die Inschrift; am Boden |. ein Helm, r. zwei Schilde gegen 
den Pfeiler gelehnt. R. und l. davon zwei einfach profilierte 
rechteckige Felder, gefüllt mit gewellter Canellierung. An 
den Ecken je ein rechteckiges vertieftes Feld mit je einer 
stehenden Knabenfigur in Hochrelief: Standbein an der 
Aufsenseite; Kopf der Mitte zugewendet; Chlamys auf der 
r. Schulter geknüpft; die innere Hand mit Kränzchen gesenkt; 
mit der äufseren eine lange Fackel haltend (fast ganz zerstört; 
neben den Köpfen haben sich Reste der Flammen erhalten); 
also Genien des Todes. Auf den Nebenseiten je ein 
runder Schild mit gekreuzten Speeren in Flachrelief; 1. 
in der oberen Ecke eine Klammerspur; unten in der Mitte 
Abflufsloch. Arbeit des 2. Jahrh. n. Chr. Vgl. über diese 
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Art Sarkophage Altmann Architektur u. Ornamentik d. ant. 
Sark. S. 50. 


Gerhard-Platner S. 34 Nr. 93; CIL VI 26975. 


Darunter: 159a.b. Zwei Löwenköpfe mit Ringen 
im Maul und anstofsender gewellter Canellierung; Fragmente 
eines grofsen Sarkophages (Taf. 29). 


160. Altar des Sol Invictus Mithras. 


Travertin. 
Auf der Oberfläche in eingetieftem Viereck eine Schale 
ausgemeisselt; an den Ecken je ein Zapfenloch. 


CIL VI 745; Cumont Textes et monuments fig. de Mithra II S. 103 
Nn 53: 


160a. Fragment vom Sarkophagdeckel eines 
M. Ulpius Romanus (Taf. 29). 


H. 0,35 m., L. 1,33 m. Grofskrystallinischer bellgrauer Marmor. 


Ergänzt 1. Rand der Inschrift und Flicken |. irn Relief. L. zwei hori- 
zontale und senkrechte Brüche. 


L. die Inschrift in einfach profilierter Umrahmung; I. davon 
unten die Füfse und Gewandsaum einer stehenden weiblichen 
Figur; r. grofses rechteckiges Hochrelief: 1. auf einem felsigen 
Unterbau ein Kessel, in den ein r. stehender Knabe mit 
gegürteter Tunica den Inhalt einer Amphora ausgiefst; vor ihm 
kniet ein ebenso bekleideter Knabe, der ein Scheit Holz mit 
der L., augenscheinlich zum Feuern, in den Unterbau schiebt; 
r. davon tritt ein ebenso bekleideter Knabe mit Stiefeln nach 
r., in der gesenkten L. eine Kanne, mit der R. einen Becher 
erhebend, den er der ersten der übrigen vier Personen reicht, 
die um ein bogenförmiges Polster lagern: der erste von |. 
mit gegürteter Tunica und Stiefeln, Bart auf der Wange, 
lagert nach 1. mit gekreuzten Beinen, gestützt auf den |. 
Ellenbogen, die R. nach dem dargebotenen Becher erhebend; 
von dem zweiten (nach |. lagernden; gegürtet; mit demselben 
Bart) sieht man nur den Oberkörper; er leert seinen Becher; 
ebensoviel von dem dritten sichtbar (gegürtet; bartlos), der 
nach r. lagert, mit der R. deutend auf den innerhalb des 
Bogens auf einer Schüssel dargestellten Braten (Vogel?!) — 
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l. davon zwei runde Brote, r. eins —, die L. mit einem 
Kranz dem vierten, dem er auch das Gesicht zuwendet, auf 
die l. Schulter legend; r. der vierte, bartlos, mit ungegürteter 
Tunica und Stiefeln, nach r. mit gekreuzten Beinen lagernd, 
gestützt auf die R., die L. mit einem Becher erhebend und 
den Kopf nach dem dritten umwendend. Hinter dem ersten 
und r. von dem vierten je ein Baum, zwischen denen ein 


Vorhang gespannt ist. Arbeit des 3. Jahrh. n. Chr. 
Gerhard-Platner S. 32 Nr. 27; CIL VI 1637. 


ı60b. Gebälk mit lesbischem Kyma und Teil einer 
Inschrift auf dem glatten Fries (Taf. 29). 


Die zweizeilige Inschrift — Beginn zweier Hexameter 
— ist christlich und stammt aus dem 4. Jahrh. etwa; sie be- 
richtet von der Bautätigkeit eines Maximus in einem einst 
als Thermen dienenden Gebäude. De Rossi (Bull. arch. 
christ. 1867 S. 55f.) hat vermutet, dafs dieser M. ein Priester 
gewesen sei, der in eben jener Zeit Umbauten in den 


Thermen des Novatus vorgenommen hat. 
CIL,VI 29769. 


160c. Linke Seite einer Ara vom Jahre 161 n. Chr. 
mit Kanne in Relief. 


Gefunden 1774 beim Bogen des Septimius Severus. 
SIBPNIer2ıE5 


160d. Weihinschrift gesetzt am 16. Nov. 341 unter 
dem Consulat des Marcellinus und Probinus. 


In der Mitte eine Kanne in Relief. 

Die Inschrift stammt von der Nebenseite einer Ehren- 
basis des M. Caesolius Saturninus; die Vorderseite ist in der 
untersten Reihe der gleichen Wand eingemauert (Bonae ori- 
ginis suboli et sinceritate praecipua praedito etc.; in der- 
selben Reihe weiter rechts eine Inschrift gleichen Wortlauts, 
in der M. Cluvius Martinus, der Bruder des Saturninus ge- 


feiert wird). Stammt aus Otricoli. 
CIL XI 4097. 
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Abteilung XXXVII 


161. Grabara einer Futia Cypare und einer 
Munatia Procula. 


H. 0,81 m., Br. 0,51 m., T. 0,30 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Vorne über der umrahmten Inschrift im Aetom zwei 
Greife zu den Seiten eines Thymiaterions, ihm zugewandt 
sitzend; in den Voluten stillose Masken. Im vorderen Teil 
der Volute 1. drei, r. zwei Löcher, wohl zur Befestigung 
eines Zierrats. Arbeit des 1.—.2. Jahrh. n. Chr. 

Über die Familie der Munatia Procula vgl. Braccio nuovo 


een 
IL VL 13820, 


162. Sarkophag (Taf. 29). 
H. 1,02 m., L, 2,06 m., T. 0,76 m. Grofskrystallinischer gelblicher Marmor. 

Ergänzt Seitenwände und Rückwand des Deckels, oberer Teil der 
Inschrifttafel, rechteckiges Stück im oberen Rand des Sarkophags r. 

Der Sarkophag hat Wannenform; oben und unten um- 
laufender Rand mitKyma undPlatte; vorne gewellte Canelluren, 
die in der Mitte zusammenstofsen; r. und l. auf rechteckigen 
Postamenten mit starker Einschnürung je eine Nabelbüste 
fast ganz frei ausgearbeitet; beidemal die gleiche Persönlich- 
keit, ]. unbärtig, r. bärtig; beide Gesichter nach der Mitte 
gewendet (stark verwaschen); beidemal der r. Arm quer vor 
dem Leib liegend, die Hand mit ausgestrecktem Mittel- und 
Zeigefinger eine von der an der Hüfte anliegenden L. ge- 
haltene Rolle berührend; Kleidung bei dem 1. Tunica mit 
langen, „enganliegenden Ärmeln und Chlamys oder Sagum, 
auf der r. Schulter geknüpft; bei dem r. Tunica mit weiten 
Ärmeln und Toga mit Contabulatio. Der Zipfel der sonst 
über die r. Schulter gezogen und mitten auf der Brust unter 
das von der r. Hüfte zur 1. Schulter laufende Stück gesteckt 
wurde, hängt hier frei über den r. Oberarm herab; er ist 
schleifenartig gebildet (ein Hauptwert des Sarkophages beruht 
darauf, dafs er uns so über die Gestalt dieses Zipfels Aus- 
kunft giebt); über diese späte Tracht der Toga s. Heuzey 
Revue de l’art anc. et mod. I S. 298 Fig. 3.4 und Wilpert 
L’arte I S. ııff. des Separatabzugs; weitere Studien sind zu 
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erwarten von dem Director des Museo profano der vati- 
canischen Bibliothek,. Baron Kanzler, von dem auch die 
Erklärung des genannten Zipfels stammt. Auf den Neben- 
seiten kreuzen sich in eingeritzter Zeichnung je drei Speere 
und zwei Schilde mit einfachstem Ornament. 

Am Deckel vorne in der Mitte die leere umrahmte In- 
schrifttafel gehalten von zwei lebhaft ausschreitenden Eroten 
mit umschauenden Köpfen und flatternden Chlamyden in 
mittlerem Relief; r. davon zwei den Rücken einander zu- 
kehrende, knieende Eroten mit Exomis, der l. mit einer auf- 
rechten, der r. mit einer liegenden Garbe Gretreide beschäftigt; 
zwischen beiden ein dritter stehend, eine Garbe schulternd; 
r. Baum; l. von der Tafel: Erot mit Bedumzinzeernirzge 
Gewand über dem |. Unterarm nach r. ausschreitend; dann 
Altar mit Früchten belegt und zwei Eroten mit flatternden 
Chlamyden nach I. schreitend und umschauend, der erste 
mit Doppelflöte, der zweite mit Lyra. 

Wie hier der Verstorbene, so haben sich die Consuln 
auf ihren Diptychen gelegentlich in zwei verschiedenen 
Trachten darstellen lassen, und zwar ebenfalls in Chlamys 
und Toga; vgl. W. Meyer Zwei ant. Elfenbeintafeln S. 28f., 
der annimmt, die Chlamys charakterisiere den Dargestellten 
als Patrizier, die Toga als Consul, doch scheint es richtiger, 
hier militärische und bürgerliche Tracht im Gegensatz zu 
einander dargestellt zu sehen; man denke an die Bedeutung 
von Ausdrücken wie »sagum sumere, saga ponere«, und an 
die Worte der Lex vestiaria des Theodosius (Cod. Theod. 
XIV 10,1): chlamydis terrore deposito, sollten die Senatoren 
im Privatleben Colobium und Paenula, bei officiellen (Grelegen- 
heiten die Toga tragen. Die Gegenüberstellung bedeutet 
das Gleiche, als wenn in den Reliefs des Sarkophages Scenen 
aus der kriegerischen und friedlichen Carriere dargestellt 
werden (z. Be Amelung Führer Nr. 18). Man vergleiche 
übrigens die gleiche Contrastierung der Tracht bei zwei ver- 
schiedenen Personen auf dem Grabrelief hierselbst Nr. 24e 
und dem dort erwähnten Sarkophage in Arles. 

Früher im Appartamento Borgia (in der Beschreibung 
Roms nicht erwähnt); die frühere Nr. 162 steht jetzt an 
Stelle von Nr. 169; diese an Stelle von Nr. 150. 
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163. Grabara eines Centurionen (Taf. 30). 


H. 1,25 m., Br. 0,63 m., T. 0,31 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Öben bestofsen. 

An den beiden vorderen Ecken über der Plinthe je ein 
korinthisierender Pilaster; auf dem Schaft vorne in Flachrelief 
je ein Feldzeichen (daran von unten nach oben: zwei coronae 
Ring mit zwei verbundenen Händen (dahinter wird, die 
Hände kreuzend, der Stab sichtbar; v. Domaszewski nimmt 
hier mit Unrecht eine zerstörte imago an), zwei coronae, 
Medaillon mit bekleideter imago, vexillum, Adler); dazwischen 
in nischenartig vertieftem Feld in mittlerem Relief ein 
Bärtiger (Augensterne vertieft) von vorn sichtbar, aufrecht 
stehend, bekleidet mit kurzer, mit tiefem Bausch gegürteter 
Tunica, Pänula und Stiefeln, ein Schwert an der |. Hüfte, in 
der seitwärts abgestreckten L. einen Stab mit Knopf (vitis), 
in der ebenso bewegten R. eine Schale, von der eine Spende 
auf den l. stehenden, mit Früchten belegten Altar fliefst; 
Kopf leicht nach der r. Schulter geneigt. Über den Pilastern 
Gesims, das auch auf die Nebenseiten umbiegt; darüber r. 
und 1. jugendliche Satyrmaske, im Aetom sitzender Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln in Flachrelief. 

Der in Interimsuniform dargestellte Verstorbene ist an 
der vitis als Centurio kenntlich; er hat bei den Prätorianern 
gestanden, deren signa wir in der Form, die sie durch Septi- 
mius Severus erhalten hatten, an den Pilastern sehen. 


Schlechte Arbeit. 


Gerhard-Platner S. 36 Nr. 135; v. Domaszewski Die Fahnen im 
römischen Heere, Abhandl. d. archäol.-epigr. Seminars in Wien V S. 58 
Ne Bir. 57 u; S. 68. 


164. Ara mit moderner Copie einer antiken Inschrift. 
EILWVI 1472. 


"Abteilung XXX. 


165. Wasserspeier. 
H. 0,28 m., L. 0,68 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Die Wasserrinne geht in einen Löwenkopf (Augensterne 
vertieft). Hinten abgebrochen. Stammt wie Nr. 140b und 


288 GALLERIA LAPIDARIA 165. 166. 167. 168. 169. 


147a von dem lempel in Ostia, den man früher dem Juppiter, 
neuerdings dem Vulcan zugeschrieben, auch für das Capi- 
tolium von ÖOstia erklärt hat (Fisch Wanderung nach den 
Trümmern von Ostia S. 10). 

Guattani Monumenti inediti antichi 1805 T. XXIII 3; Gerhard- 


a 


Platner 'S..34N2,95, 


165a. Ehrenbasis einer ... Paterna ... Gemahlin 
eines L. Turcius Secundus Asterius. 


.' Gefunden 1780 auf dem Platz vor der Kirche S. Marco. Vgl. Nr. 138. 
CLESYT IRB 


166. Grabara eines M. Epidius Flavianus. 
LILNV PDS 


167. Grabpfeiler einer Iulia Nice. 
CIL VI 20578. 


168. Grabsäule einer Philete. 


Oben im Centrum ein rundes Loch. 
CIL VI 24101. 


169. Sarkophag (Taf. 29). 


H. 0,80 m., L. 2,ıı m., T. 0,83 m. Grofskrystallinischer weifser Marmor. 


Vorne in der Mitte: unter einem von zwei Composit- 
Säulen getragenen Gebälk mit Giebel (in dem Giebel Kranz 
mit Schleife; als Akroterien in der Mitte Palmette, an den 
Ecken je eine jugendliche Maske; dazwischen nach aufsen 
gewandt je ein Meerrofs) in Hochrelief ein Ehepaar im Augen- 
blick der dextrarum iunctio; r. der Mann von vorn sichtbar, 
bärtig, in Tunica, Toga und Calcei, den Kopf der Frau 
zuwendend, in der vorgestreckten L. eine Rolle, die tabulae 
nuptiales; 1. die Frau dem Mann zugewendet; Tunica, Mantel, 
der den Hinterkopf und ganzen Oberkörper bedeckt und von 
der erhobenen L. aufgenommen wird, Schuhe; beider Ge- 
sichter nicht ausgeführt; zwischen ihnen von vorn sichtbar, 
eine Fackel mit beiden Händen quer vor dem Leib haltend, 
der kleine nackte Hymenäus. R. und I. von den Säulen 
gewellte Canelluren, oben von doppeltem, unten von ein- 
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fachem Kyma abgegrenzt. R. und I. an den Ecken in Hoch- 
relief eine sich beiderseits wiederholende Gruppe: auf recht- 
eckiger Basis mit Hohlkehle steht mit Standbein auf der Innen- 
seite, langen Locken und Blumenkranz, über den beide Hände 
gelegt sind, ein nackter Knabe, das Gesicht nach der Innenseite 
zu geneigt (Iris umrissen); zu beiden Seiten je ein Baum mit läng- 
lichen Blättern; an dem an der Innenseite befindlichen hängt 
ein Gewand; an dieser Seite unten ein kleiner Amor, weit aus- 
schreitend, mit Fackel in der Hand nach der Mitte zu, mit der 
andern 'auf ein am Boden in Relief ausgeführtes maskenhaftes 
Abbild vom Gesicht des Knaben deutend. Dargestellt ist Nar- 
cissus, der sich in sein Spiegelbild im Wasser verliebt. Die 
gleiche Darstellung als freie Gruppe im Museo Chiaramonti 
Nr. 655; vgl. über sonstige Wiederholungen Wieseler und 
er anunten a.:0. Sp.:18. Ebendort S. 74ff. und .Sp. 15f. 
s. über die leicht verständliche Bedeutung der Darstellung an 
einem Grabmonument. Anden Nebenseiten je ein sitzender 
Greif in Flachrelief und oben je zwei Klammerlöcher. 
Gefunden um 1780 durch Jenkins und Hamilton in Roma 
vecchia an der Via Appia. Nach der Inschrift am oberen 
Rand der Vorderseite (Munificentia Pii Sexti P. M.) unter 
Pius VI. erworben. Stand zunächst an Stelle von Nr. 162, 
dessen Nummer noch unter dem Giebel aufgemalt steht. 


Gute Arbeit antoninischer Zeit. 

Riccy Dell’ antico Pago Lemonio in oggi Roma-Vecchia S. 1271, 
Nr. 79; Visconti Museo Pio-Clementino VI Taf. XIH; Inghirami Mo- 
numenti etruschi VI Taf. I, 4, 1; Gerhard Antike Bildwerke Taf. XC1I3 (nur 
das 1. Relief); ders. Prodromus S. 335f.; Guigniaut Religions de l’antiquite 
Taf. CLI Nr. 557 (nur das 1. R.); Zoega bei Welcker Zeitschrift für Ge- 
schichte umd Auslegung der alten Kunst S. 460ff.; Gerhard-Platner S. 4ff. 
und S. 36 Nr. 136; Wieseler Narkissos $S.25 Anm. 49, Tafel Nr. 9 (nur das 
l. Rel.); Greve bei Roscher Mytholog. Lexikon III Sp. 17 Nr. 3. 


Darunter 1692. b. Zwei Fragmente eines orna- 
mentierten Pfeilers. (Taf. 29). 


Abteilung XL. 


ı70. Brunnen (Taf. 29). 
H. 0,22 m., Br. 0,48 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr stark bestofsen. 
Vatican. Katalog I. 19 
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Über der Basis durch Pfeiler getrennt sieben steile Treppen 
mit je fünf Stufen; darüber in halbkreisförmiger Einbuchtung 
je eine Muschel (zwei fehlen), in der oben ein Loch zum 
AbAufs des Wassers. An den Aufsenseiten der Pfeiler sehr 
verstofsene Flachreliefs: ı. (r. von der Nummer) nachr. stehen- 
der Angler in Exomis mit hochgesetztem 1. Fufs; 2. Unter- 
teil eines nach |. auf Felsen sitzenden Mannes; 3. Körper 
eines stehenden Mädchens mit Eimer in der gesenkten R.; 
4. unsichtbar (gegen die Wand gestellt); 5. Pan nach 1. stehend 
mit Pedum; 6. Odysseus in einem kleinen Schiff am Mast 
stehend; unten Wellen; 7. drei Sirenen, Flöte blasend. In der 
Mitte der eingetieften Oberfläche das Schulterteil eines runden 
Gefäfses mit tiefer Höhlung, in deren Mitte unten ein Loch 
für die Leitung. Vgl. hierselbst Nr. 58a. 

Auf das Gefäfs ist rechts mit schwarzer Farbe 248 ge- 
schrieben. 


ı70a. Ionisches Capitäl. 
H. 0,28 m., Br. oben 0,37 m., T. oben 0,25 m. Feinkörniger hellgrauer 
Marmor. 

Einzelne Blätter und Ecken bestofsen. 

Am Hals Endigungen von vierundvierzig scharfgratigen 
Canelluren, die oben blattartig vorragen. An Vorder- und 
Rückseite steigt je eine in Relief gebildete Palmette auf, an 
den beiden anderen Seiten je ein Akanthusblatt, während 
nach den Ecken hin jederseits ein rund gearbeiteter, ge- 
wundener Stengel mit einem gezackten Blättchen an der 
Spitze ansteigt, sodafs sich zwei Blätter unter jeder Volute 
treffen. Die zweimal eingerollten Canales — eine Blume im 
Oculus — endete in der Mitte jeder Seite wieder mit je 
einer kleinen Volute; diese kleinen Voluten treffen sich gerade 
über der Spitze der erstgenannten Palmette; darüber steigt 
eine andere kleinere auf. Der Gurt geschuppt, die Pulvini 
mit Akanthus gedeckt. Zierliche Arbeit. 


Abteilune X 
171. Runde Basis mit vertiefter, umrahmter Inschrift- 


tafel; Weihung an Fortuna. 
CIL VI 183, 
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172. Altar des Genius Centuriae 


gesetzt von einem C. Marcius Salvianus. 


Der Altar hat die Form eines vorne senkrecht ab- 
geflachten Cylinders; auf der Abflachung steht die Inschrift 
Auf der Oberfläche eine viereckige Vertiefung. 
422300. Chr. 


Aus d. 
CIL VI 208a, i 


173. Grabara einer Vetia Marcellina. 
CIL VI 28703. 


abteilung XL. 


EB Grabara einer Pomponia Chia. 
Im Aetom Kranz. 


Auf der Oberfläche der Aetom- 
wölbung eine Schale mit Loch in der Mitte für die Spenden 
CIL VI 24656, Mau Röm. Mitt. 1883 S. 140. 


Br 


Altar des Genius Centuriae 


gesetzt von einem M. Autius Agricola. 
Aus dem Jahre 174.n. Chr. 
hi FIT vwL ac; 


176. Altar des Aristaios errichtet von einem Nigrinos 


Kranz in dem stark abgeflachten Aetom. 
B. Kaibel 1416. 


177. Sarkophag (Taf. 29). 


Io: m, L,.2,18m., T. 0,67 m. 


Grofskrystallinischer bläulicher 
Marmor. 


Einzelne unbedeutende Verletzungen. 


Vorne zwischen zwei korinthischen Pilastern, deren 
Canelluren unten gefüllt sind, eine umrahmte tabula ansata 
mit den Buchstaben D-M 


Q 


Darunter in Hochrelief auf besonderem Boden mit dem 
Kopf nach r. liegender, schlafender Amor mit Kranz 
19* 
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in der ausgestreckten. L. R. und |. gewellte Canelluren; 
an den Ecken je eine freistehende korinthische Säule, 
auch mit unten gefüllten Canelluren (vgl. Altmann Archi- 
tektur u. Ornamentik d. ant. Sark. S. 50). An den Neben- 
seiten je zwei gekreuzte Speere und Schilde eingeritzt; oben 
je zwei (im Deckel entsprechend sich fortsetzende) Ver- 
tiefungen für schwalbenschwanzförmige Klammern; |. unten 
Abflußsloch. Am Deckel vorne r. und |. jugendliche Satyr- 
masken,; dazwischen langgestrecktes, rechteckiges, von einer 
Leiste eingefafstes Feld mit Hochrelief: r. eine nach 1. ge- 
lagerte weibliche Gestalt, gestützt auf den l. Ellenbogen, das 
l. Bein untergeschlagen, Haare aufgebunden, in gegürtetem 
ärmellosen Chiton,; ein Himation ist um die Beine geschlagen 
und flattert mit einem Teil bogenförmig hinter dem Kopf; 
die emporgestreckte R. hält ein mit Blumen gefülltes Füll- 
horn, das auf dem r. Bein ruht; l. davon steht mit 1. Stand- 
bein ein kleiner Amor, auf der seitwärts gestreckten L. einen 
mit Blumen gefüllten Korb haltend, die R. an den Hinterkopf 
legend; 1. von ihm ein umgekehrt entsprechender Amor; im 
Korb Früchte; dann eine nachr. gelagerte Frau, umgekehrt der 
ersten entsprechend, aber ohne Chiton; im Füllhorn Ähren; 
Rücken an Rücken mit ihr eine dritte Frau, der ersten ganz 
entsprechend, aber im Füllhorn Trauben; dann ein Amor, 
dem ersten entsprechend; aber anderes Standbein, Trauben 
im Korb und Mäntelchen von den Schultern flatternd; dann 
Amor mit l. Standbein, gegürtetem Röckchen, einer Ente in 
der gesenkten L., einem Hasen in der erhobenen R.; dann 
gelagerte Frau, der zweiten entsprechend, aber mit Chiton 
und einen Teil des Himation über den Kopf gelest; 
im Füllhorn Früchte. Dargestellt sind die vier Jahreszeiten 
durch die vier nach Art der Terra gelagerten Horen, zu 
deren jeder ein Amor gehört; charakteristisch verschieden 
sind Kleidung und Füllung der Hörner und Körbe; statt des 
Korbes hält der Putto der Winterhore zwei Jagdtiere. Man 
könnte zweifeln, ob in den lagernden Frauen nicht vielmehr 
jedesmal Terra dargestellt, die Jahreszeit durch den Amor 
personifiziert sei; wahrscheinlicher aber ist es, dafs die Frauen 
die Horen sind, denen je ein Amor, dem Geschmack der 
hellenistisch-römischen Zeit entsprechend, als Trabant bei- 
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geordnet ist, besonders da in anderen Fällen, wie in den 
Gruppen Museo Chiaramonti Nr. 6 u. 13 und auf dem Deckel 
im Cortile del Belvedere Nr. 39a, die Frauen von mehreren 
Amoretten umgeben sind. Auch ist zu beachten, dafs auf 
einem Reliefpfeiler in den vaticanischen Grotten das Brust- 
bild der Terra von vier weiblichen Brustbildern umgeben ist, 
die die vier Jahreszeiten darstellen und in Gewandung und 
Attributen den lagernden Frauen entsprechen (Wiener Vor- 
legeblätter IV ı0; dazu Brunn Kl. Schriiten I S. 64ff.). 

Weshalb man die Horen, die Göttinnen, die über den 
Wechsel der Zeiten, das Entstehen und Vergehen des Lebens 
in der Natur wachen, an einem Sarkophage darstellte, ist 
leicht verständlich. 


Gerhard-Platner S. 36 Nr. 130; Petersen Annali dell’ Istituto 1861 
S. 2ı5ff. Anm. 2; Rapp bei Roscher Mytholog. Lexikon I Sp. 2737. 


Darunter: 177a.b. Zwei unbedeutende Fragmente von 
ornamentierten Pfeilern. (Taf. 29.) 


Abteilung XLU. 


178. Grabara eines P. Aelius Aug. lib. Fortu- 


natus. Kranz ım ÄAetom. 


GIIENL 1IO711. 


179. Grabara eines O. Hortesius Hermes. 


CIL VI 19553. 


> 


ı80. Graburne einer lanuaria, Tochter eines 
O. Magius Hilario. 
BEI IV 19652. 


Abteilung XLII. 


181. Grabara eines A. Postumius Celer 
Bellicianus. 
CIL IV 24358. 
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182. Sarkophag eines Knaben M. Aurelius 
Ermogenes. 


H. 0,30 m., L. I,ıIo m., T. 0,35 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 

Beide obere Vorderecken bestofsen. 

Vorne Hochrelief: in der Mitte der runde Inschrift- 
schild gehalten von zwei fliegenden Amoren (am ]. die Nase 
bestofsen); unter dem Schild zwei gekreuzte Füllhörner; r. 
und l. davon je ein umgestürzter Korb mit Trauben; r. und 
l. an der Ecke je ein Amor mit Mäntelchen und schräg 
emporgehaltener Fackel. Auf den Nebenseiten in Flach- 
relief je ein sitzender Greif, eine Vorderiaize auseven 
Widderkopf legend; oben je zwei Klammerlöcher. Aus dem 
2.—3. Jahrh. 

CIL VI 13124. 


ı82a. Altar des Genius Noricorum. 
UI: WI256) 


183. Altar der Civitas, gesetzt von emem 
A. Aemilius Artema. 


H. 1,08 m., Br. 0,60 m., T. 0,50 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 
Alle Profile abgeschlagen; ebenso fast ganz die Voluten oben (in den 
Bruchstellen je 2 Löcher wohl zur Befestigung von Ergänzungen bestimmt). 
Im Aetom zwischen den Voluten in Hochrelief zwei 
Löwengreife mit einer erhobenen Vordertatze beiderseits 
einem I’hymiaterium zugewandt stehend. Die Umrahmung 
der Inschrift ist 1. fast ganz, r. ganz zerstört. Dier. Neben- 
seite modern roh zubehauen, an der l. Kanne noch zu er- 
kennen. Arbeit des 1.—2. Jahrh. n. Chr. 


CIL VI 83; Steuding bei Roscher Mythologisches Lexikon I Sp. 909; 
Aust bei Pauly-Wissowa Real-Encyklopädie III Sp. 2624. 


Abtreiluns Az 


184. Basis des Hercules Defensor, errichtet von 
einem M. Silius Messalla. 
H. 1,35 m., Br. 0,82 m., T. 0,68 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Die Vorderseite von einfach profiliertem Rand eingefafst; 
im oberen Teil die Inschrift. Auf der Oberfläche die Stand- 
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spuren der Statue mit Bleivergufs (r. Standbein; 1. Fufs zu- 
rückgesetzt); die Statue war demnach aus Bronze und über- 
lebensgrofs. 

Über die Bedeutung des Hercules Defensor (der Beiname 
wird CIL VI 309 in der griechischen Version der Weihin- 
schrift mit akstixaxos wiedergegeben) s. Peter bei Roscher 
Mythologisches Lexikon I Sp. 2958 und Wissowa Religion 
und Kultus der Römer S. 229; er wurde demnach unter 
diesem Namen als der dem Silvanus wesensverwandte, im 
Naturleben waltende Hüter des körperlichen Gedeihens und 


- Ländereibesitzes verehrt. 
TI. VI.308, 


185. Altar des Silvanus als Lar agrestis, gesetzt 
von einem A. Larcius Proculus. 


Die Gleichstellung von Silvan und Lar lag nahe, da beide 
Flurgötter waren. 


CIL Vl 646; Wissowa bei Roscher Mythologisches Lexikon Il 
5B..1887 2, 26f. 


186. Altar des Silvanus, 
gesetzt von einem A. Herennufleius) Italicus, 


restituiert von einem O. Vibius Capito iunior. 


GEIL VI 608. 


187. Sarkophag mit moderner Inschrift. 


Vorne zu beiden Seiten der Inschrift gewellte Canel- 


lierung. 
eELNI 3501?. 


ı87a. Ornamentierte Platte. 


H. 0,37 m., Br. 0,63 m. Grofskörniger grauer Marmor. 
Im oberen Teil ist eine rechteckige Tafel mit Ausladung 


oben leicht erhoben; darunter zwei Guirlanden, bogenförmig 
hängend, mit Schleifen befestigt. 
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Abteilung XLYV: 


188. Sarkophag eines Knaben (Taf. 29). 


H. 0,37 m., L. 1,20 m., T. 0,39 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Verschiedene Sprünge und Beschädigungen. 

Elliptischer Grundrifs. Hochrelief: vorne r. und |. je 
ein Löwenkopf mit Ring im Maul; zwischen beiden ein 
trunken rückwärts sinkender Knabe — in der R. ein Kranz; 
eine niederfallende Trinkschale darunter — von einem 
von r. herzueilenden Amor und einem andern Knaben |. auf- 
gehalten; zwischen dem Amor und dem Löwenkopf ein 
kleiner unbärtiger ithyphallischer Pan mit Syrinx in der 
L., die R. jubelnd erhoben; l. von dem zweiten Knaben ein 
nach r. tanzender Amor mit gesenkter Fackel in der R. und 
erstaunt erhobener L.; weiter l. ein Mädchen, das einen 
nicht mehr erkennbaren Gegenstand in den vorwärts er- 
hobenen Händen trug (fast ganz zerstört; r. Hand ab- 
gebrochen), nach r. schreitend, in gegürtetem Peplos, aus 
dem das 1. Bein vortritt, und wehendem Mantel, epheu- 
bekränzt; unter dem 1. Löwenkopf eine jugendliche Satyr- 
maske, l. von ihm eine Ciste, aus der sich eine Schlange 
gegen einen stehenden, bärtigen, ithyphallischen Pan mit 
Pedum in der R. ringelt. R. neben dem r. Löwenkopf ein 
nach 1. tanzender jugendlicher Satyr mit Pantherfell und Pedum 
im l. Arm, mit der R. einen Panther am Schwanz aufhebend. 
Hochrelief; Augensterne und Pupillen eingegraben; geschmack- 
lose Bohrerarbeit; lebendig in den Motiven; 3. Jahrh. n. Chr. 
Das Relief stellt die dionysischen Freuden des Jenseits dar 
(vgl. Dieterich Nekyia S. 79); alle Teilnehmer stehen in 
kindlichem Alter, da der Sarkophag für einen Knaben be- 
stimmt war. An den Nebenseiten oben je ein Klammerloch. 

Gerhard-Platner S. 35 Nr. 107. 


189. Basis einer Mars-Statue, gesetzt von einem 
A. Ostiensis Asclepiades. 


Auf der Oberfläche eine kreisförmige Rille vertieft, wohl 
zur Befestigung der runden Plinthe des Bildes. 
CIL VI 479. 
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189a. Inschrift über die Erbauung einer Schola 
und ihre Weihung an Silvan mit Reliefresten 
darüber. 
FH. 0,55 m., Br. 0,45 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Oben und unten unvollständig. 

Über der umrahmten Inschrift in der Mitte Relief: 
kleine männliche Gestalt (Brust und Kopf fehlen) stehend, 
Stiefel an den Füfsen, einen Stamm in der L.; r. über der 
Hand ein Pinienzapfen; neben der Hüfte Zipfel eines Fells; 
also Silvan; |. ein nach r. liegender Hund, r. ein entsprechendes 
sitzendes Thier (wohl Panther). Arbeit des 2.—3. Jahrh. n. Chr. 

Gefunden 1773 vor Porta S. Sebastiano. Vgl. Canina 

Via Appial S. 73f. 
CIL VI 10231. 


1806. Basis einer Statuette des Silvanus, des 
Genius collegi Zeunitorum gesetzt von einem Vitalius 
Aug. n. verna. 


H. 0,19 m., Br. 0,35 m., T. 0,09 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Auf der Oberfläche r. ein Il. Fufs mit Stiefel; daran 


ein Stützenrest; 1. Rest eines Stammes oder einer Stütze. 
CIE VI 693. 


189c. Fragment eines Votivreliefs; dem Hercules 
geweiht von einem Praefecten Bassus. 


H. 0,29 m., Br. 0,36 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Unten Inschrift; darüber horizontales Profil; darüber 
Keule, von zwei Ringen, oben und unten umschlossen, und 


Rest des Löwenfells in Flachrelief. 
CIL VI 275. 


189d. Fragmente eines Votivreliefs, den Nymphen 
geweiht von einem Earinus (geschrieben Oarinus) 
Augustorum n. servus pedisequus. 


H. 0,25 m., Br. 0,30 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Oben und r. unvollständig. In der Mitte von oben nach unten 


durchgebrochen. 
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Einfacher Rand; unten Inschrift; darüber die Beine von 
zwei Nymphen mit Gewand in Flachrelief. Aus d. Jahre 164 


nachr: 
CIL VI 552. 


ı8ge. Basis einer Statuette des Silvan. 


H. 0,14 m, Br. 0,22 m, T. 0,095 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Auf der Vorderseite die Inschrift. Auf der Oberfläche 
zwei Füfse in Stiefeln mit Ansätzen der Unterschenkel (r. 
Standbein); neben dem r. Fufs Rest eines Stammes, neben 
dem 1. kleine Erhöhung mit Ansatz eines stabförmigen 


Attributes. 
GIL VI 37084: 


Sonst einige Inschriften mit unbedeutenden Orna- 
menten, und Fragment der Front einer Aedicula des 
Mithras (CIL VI 747; Cumont Textes et mon. fig. de Mithra II 
S. 103 Nr. 52; $. 214 Nr. 36 Fig. 42; r. auf dem Akroter ein nach IE 
springender Stier in Flachrelief). 


190. Ehrenbasis eines Postumius Julianus. 


Gefunden 1778 auf dem antiken Forum von Präneste. 
CIL XIV 2934. 


ı90a. Gebälkfragment mit Inschrift. 


H. 0,30 m., L. 1,81 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


L., r. und oben abgebrochen. 

Epistyl, an dessen Unterseite ein vertieftes, von einer 
Perlenschnur eingerahmtes, längliches Feld mit zwei einander 
zugekehrten Akanthusstauden und einer Blume in der Mitte 
gefüllt ist; über zwei nach oben von je einer Perlenschnur 
begrenzten Gurten der Fries mit Eierstab unten; in der Mitte 
eine auch den Eierstab durchbrechende, vertiefte Fläche für 
die Inschrift, die besagt, dass ein M. Acilius Priscus 
Egrilius Plarianus praef. aerari militar. pontif. Volcani et 
aedium sacrar. einen silbernen Schild mit goldener imago 


geweiht hat. Stammt aus Ostia. 
CHI 2 
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Aabtreslung XLVI 


191. Linkes Eck-Akroter (Taf. 29). 


H. 0,72 m., Br. 0,55 m., T. 0,22 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr bestofsen. 

An der Ecke steigt aus einem Akanthuskelch ein Stengel 
mit Palmette auf. An den Seiten je eine S-förmig gewundene 
Ranke mit je einer Blume an den Enden. Stammt von dem 
selben Bau wie Nr. 193. Vgl. Bartoli Gli antichi sepolcri 
Taf. 52 und im Lateran Nr. 81 u. 646. | 

Nibby Ill Taf. XLUb; Petersen Ara Pacis Augustae S. ı44f. Fig. 45. 


192. Grabcippus eines T. Statilius Tauri l. Cnidus 
Bad einer Statilia T. 1. Philematium (Taf. 29). 


CIL VI 26758. 


192a. Sarkophag eines Mädchens (Taf. 29). 


H. 0,46 m., L. 1,27 m., T. 0,385 m. Der Sarkophag von grofskörnigem, 
der Deckel von feinkörnigem hellgrauen Marmor. 


Vorne Hochrelief: über plastisch angegebenen Wellen in 
der Mitte das profiliert umränderte Medaillon mit dem Brust- 
bild der Verstorbenen (Tunica gleitet von der r. Schulter; 
Gesicht nicht ausgeführt) gehalten von zwei bärtigen Meer- 
kentauren, die umschauen nach den nach aufsen auf den 
Windungen der Fischleiber sitzenden, ebenfalls umschauenden 
nackten Nereiden mit wehendem Mantel; unter dem Medaillon 
zwei nach der Mitte herabschiefsende Delphine, je einer 
unter den Beinen der Kentauren und der Nereiden; ]. und r. 
von den Nereiden oben je ein augenscheinlich auf der 
Schwanzflosse eines der Meerungeheuer sitzender Amor, r. 
mit Doppelflöten, 1. mit Kithara (vgl. Nr. 18); an den Enden 
je ein nach aufsen gewandter Meerstier, umarmt von einer 
davor über dem Wasser schwebenden, nackten Nereide, die 
den wehenden Mantel mit der rückwärtigen, erhobenen Hand, 
festhält; darunter im Wasser je ein nach aufsen schwimmender, 
nach einem Delphin haschender Amor. An den Neben- 
seiten je ein Meerrofs in Flachrelief. Am Deckel vorne 
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in Flachrelief über plastisch angegebenen Wellen jederseits 
ein Zug von drei Delphinen-Paaren, auf einen in der Mitte 
aufragenden Dreizack zuschwimmend. Vorne drei Spuren 
von Verklammerung des Deckels (in der mittleren im Sarko- 
phag noch Eisenrest), auf den übrigen Seiten je zwei. Sorg- 
fältige Arbeit des 3. Jahrh. nach Chr. mit reichlicher Ver- 
wendung des Bohrers. 


Gerhard-Platner S. 36 Nr. 122, 


ı92b. Korinthisches Capitäl (Taf. 29). 
H. 0,30 m., Br. und T. oben 0,32 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Ecken und Blattspitzen bestofsen. 


Doppelter Abacus; der untere mit eingeschweiften Seiten, 
in deren Mitte die übliche Blüte sitzt. 


Spät und gering in der Arbeit. 


192c. Brunnenaufsatz (Taf. 29). 


H. 0,22 m., Br. und T. 0,33 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ecken und Ränder sehr bestofsen. 


An den vier Seiten in der Mitte "stele Trepe 
Muschel oben; in dieser Loch zum Ausflufs; in der Mitte 
der vertieften Oberfläche Schulterteil eines runden Gefäfses, 
in der Mitte durchbohrt für die Leitung. Vgl. Nr. 58a u. 170. 


193. Rechtes Eck-Akroter (Taf. 29). 


H. 0,74 m., Br. 0,51 m., T. 0,26 m. Marmor und Erhaltung wie bei dem 
Pendant Nr. 191 (s. dort). 


Nibby II Taf. XLIIb; Petersen Ara Pacis Augustae S. 144f. 
Fig. 25. 
194. Grabara einer Cale 


R. Nebenseite Kanne, Il. Schale; Loch in der Mitte der 
eingetieften Oberfläche. 
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195 (bezeichnet mit 203). Aschenurne. 
H. 0,25 m., L. 0,605 m., T. 0,32 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Sehr verscheuert; die Ecken bestofsen. 

Vorne Hochrelief: in der Mitte Medaillon mit dem 
Brustbild eines Bärtigen in Tunica und Chlamys, gehalten von 
zwei stehenden Eroten; unter dem Medaillon zwei umge- 
stürzte Blumenkörbe; r. und Il. je ein Baum; an beiden Ecken 
ein schlafender Erot mit umgestürzter Fackel aufFelsen sitzend; 
zwischen den Beinen der stehenden Eroten zwei durchgehende 
Böcher Anden Nebenseiten je ein sitzender Greif in 


Flachrelief; oben je zwei Klammerspuren. 
Gerhard-Platner S. 36 Nr. 120. 


195a. Cinerar-Ara eines Calpurnius 
Parthenopaeus. 


CIL VI 14180, 


196. Altar des Aesculapius und der Hygia, 
gesetzt von einem P. Aelius Philetus. 


EB. 
Abteilung XLVI. 


197. Altar des Hercules und Silvanus. 


Oben sehr zerstört. 
CIL VI 295. 


198. Aufsatz, vielleicht Mittel-Akroter eines 
Grabmals (Taf. 30). 


 H. 1,28 m. Feinkörniger gelblicher Marmor (augenscheinlich pentelisch 
verschiedene schieferige Sprünge). 


Die vorstehenden Teile vielfach bestofsen. Grofser Teil des oberen 
Randes und Gesicht (war nicht besonders angesetzt) fehlen. 

Aus einem Akanthuskelch winden sich zwei aufgerollte 
Ranken; darüber und vor eine Palmette (vgl. die analogen 
Akroterien bei Brückner Ornament und Form der attischen 
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Grabstelen Taf. I Nr. 6 u. 7) ein weiblicher Oberkörper, in den 
Motiven vollkommen mit der sog. Pudicitia im Braccio 
nuovo Nr. 23 übereinstimmend (s. Beschreibung dort, zu der 
nachzutragen wäre, dafs die R. wahrscheinlich ebenso, 
wie hier, den Rand des Himation aufgegriffen hatte), 
nur dafs die Faltenmasse des Mantels, die dort tief über 
das I. Handgelenk herabfällt, hier aufgenommen und von der 
l. Hand gehalten wird. Am |]. Zeigefinger ein grofser 
Ring. Der Kopf ganz leicht nach der r Schuler er 
neigt. An den Nebenseiten unten bis zur Höhe der 
Ellenbogen je eine senkrecht verlaufende, schmale, ge 
 rauhte Bahn (Anschlufsfläche); dem oberen Ende dieser Bahn 
entsprechend an der Rückseite je eine Klammerspur; an der 
Rückseite sind unten Akanthuskelch und Ranken der Vorder- 
seite wiederholt, aber kaum ausgeführt; die Wölbung der 
Palmette ist glatt; all dies und die Art der Ornamentik 
spricht dafür, dafs das Stück in der Mitte des Oberteils einer 
Architektur, vielleicht als Mittel-Akroter angebracht war; diese 
Architektur wird ein Grabgebäude gewesen sein, ist doch auch 
die sog. Pudicitia besonders häufig auf Grabsteinen verwendet 
worden (s. a. a. O.); dafür spricht auch, dafs sich das Motiv der 
Verbindung der menschlichen Gestalt mit pflanzlicher Orna- 
mentik noch an einem anderen Grabmonument in Attika 
findet (Conze Attische Grabreliefs T. CLXV Nr. 852, vgl. 
auch Altmann Architektur u. Ornamentik d. ant. Sark. S. 82). 


Die Arbeit ist einfach und gut. 

K. ©. Müller Archäologische Mittheilungen aus Griechenland (her- 
ausgeg. v. A. Schöll) Taf. VI; Stackelberg Die Gräber der Hellenen 
S. 44,6; Pistolesi Ill Tav. LII; Gerhard-Platner > 2 07223325 


199. Sarkophag eines Knaben M. Aquilius 


Eucarpus. 
H. 0,35 m., L. 0,71 m., T. 0,385 m. Grofskörniger hellgrauer Marmor. 


Vorne in der Mitte Inschrifttafel; r. und 1. gewellte 
Canelluren; an den Ecken je ein korinthischer Pilaster. An 
den Nebenseiten oben Spuren von Verklammerung des 
Deckels. Löcher‘ vorn r. unten, r. Nebenseie une 


Nebenseite oben. Arbeit des 2.—3. Jahrh. n. Chr. 
Gerhard-Platner S. 35 unter Nr. 114; CIL VI 12259. 
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199a. Altarförmige Votiv-Stele des Hercules. 


H. 0,52 m., Br. unten 0,28 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben unvollständig; verscheuert. 

Über der rechteckigen profilierten Basis ein schmaler, 
nach oben verjüngter Schaft, aus dessen Schmalseiten unten 
je ein Zapfen, oben je eine aplustre-artige Verzierung. Auf 
dem vorderen Teil des Schaftes oben in Hochrelief Brustbild 
des unbärtigen Hercules, das Fell über Kopf und Schultern 
gelegt, die Tatzen vor der Brust verknotet, die Keule an 
der |. Schulter. 


SENr.100b, 
@orhard-Llatner 5.35 unter Nr. 114. 


ı99b. Altarförmige Votiv-Stele. 


H. 0,56 m., Br. unten 0,24 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


R. obere Ecke abgeschlagen; sonst stark verscheuert. 


Gleiche Form wie Nr. 199a, doch fehlen die Zapfen. 
Das Brustbild scheint nach der Frisur (breite Scheitelflechte 
mit Knoten auf dem Wirbel; seitlich bis zu den Ohren herab- 
fallende Locken) weiblich zu sein {nach der »Beschreibung 
Roms« a. unten a. Ö. Diana mit Köcher). 

Analoge Altäre finden sich: einer im Conservatoren- 
Palast mit Brustbild der Athena (E. Caetani Lovatelli 
Bullettino comunale 1881 S. 225ffl. T. XIX/XX und Ant. 
Monum. S. 121ff. T. XII; vgl. Galleria de’ Candelabri Nr. 162); 
einer im Cortile des Museo nazionale romano delle Terme 
mit Brustbild eines Satyrs mit Lagobolon; zwei im römischen 
Kunsthand&l, einer mit Büste der Artemis (Köcher), einer 
mit Büste des Eros (Köcher), einer im capitolischen Museum 
(Nuova descrizione del M. C. 1888 S. 73 Nr. 31) mit Rosetten; 
einen endlich mit einem Brustbild des bacchischen Kreises 
hat Pierre Jacques gezeichnet (S. Reinach L/’album de P. ]. 
pl. ı bis. An allen mit Ausnahme der beiden vorletzten 


_ findet sich auf der Rückseite ein Bukranion (die Rückseite 


des letzten unbekannt). Die aplustre-artigen Verzierungen 
scheinen keine besondere Bedeutung zu haben. Oben 
schliefsen die gut erhaltenen Exemplare mit einer profilierten 
Ausladung ab, auf deren Oberfläche die meisten eine recht- 
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eckige Einarbeitung haben, während an dem Exemplar im 
Museo naz. rom., dem im capitol. Museum und an dem von 
Pierre Jacques gezeichneten über dieser Ausladung der Schaft 
noch ein wenig fortgesetzt ist und dann abermals mit profi- 
lierter Ausladung abschliefst, auf deren Oberfläche nun in 
der Mitte eine quadratische Vertiefung eingehauen ist. Ver- 
mutlich war ein derartiger Aufsatz bei den anderen Stelen 
besonders gearbeitet und in die rechteckige Vertiefung ein- 
gelassen. E. Caetani Lovatelli spricht a. oben a. O, die 
Vermutung aus, dafs auf derartigen Stelen Votiv-Clipei be- 
festigt gewesen seien, was sich weder beweisen noch wider- 


legen läfst. 
Gerhard-Platner $S. 35 unter Nr.1r4. 


Nr. 200 ist jetzt zwischen Nr. 89 und 90 eingemauert; 
s. Nr. 89b, 


201. Fragment eines Gesimses mit Muschelnische. 
H. 0,24 m., Br. 0,82 m., T. 0,62 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Oben gerade verlaufendes Gesims mit Perlschnur und 
‚Palmetten. Darunter eine mit einer Muschel gefüllte, flache 
Wölbung, eingefafst von einem r. und |. verkröpften Gebälk 
(die Verkröpfung nur r. erhalten), das mit Perlschnur und 
Blattkyma verziert ist. In der Muschel nahe dem umgebogenen 
Teil ein viereckiges Zapfenloch. 


202. Schaft einer Herme desiveony 
H. 1,72 m. "Br. 0,46 m... T, 0,20 m. 0 meines 


Ergänzt viereckige Einsätze in den Armlöchern und Einsatz mit 
Eisenzapfen im Brustausschnitt. Kanten bestofsen. 

Viereckiger Schaft; auf dem oberen Teil langer Chiton 
und darüber ein Pantherfell gegürtet in der gleichen Weise 
wie bei der Herme im Braccio nuovo Nr. 1. Armstumpfe 
und Brust mit Kopf waren besonders gearbeitet — wohl aus. 


weifsem Marmor — und eingesetzt. Derb decorative Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 35 Nr: IIs. 


Eingemauert aufser einigen Inschriften mit Kränzen im 
Giebel und einfach ornamentierten Rändern: Basisplatte mit 
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drei Einsenkungen für Statuetten der Nymphen, denen nach 
der einfach umränderten Inschrift Q. Hortensius Hymnus 
das ganze Werk geweiht hatte; kleine rechteckige Platte 
mit vier leicht vertieften Fufssöhlen, ein Paar abwärts, 
das andere aufwärts gerichtet, nach der Inschrift (CIL VI 80) 
von zwei Anhängern der Mithrasmysterien (leones) der Cae- 
lestis (geschr. Cel.) Urania, der Göttin Karthago’s, geweiht 
(vgl. Cumont bei Pauly-Wissowa Realencyklopädie III Sp. 1247 ff.); nach 
der Stellung der Sohlen zu urteilen, wurde die Weihung nach 
einer glücklichen Reise und Heimkehr gemacht; kleine 
rechteckige Platte mit einer Weihung an die gleiche Göttin, 
hier Domina caelestis genannt; ihr weiht ein T. AnniusHedypnus 
seine Ohren in effigie — sie sind in der Mitte in eingeritzter 
Zeichnung dargestellt — iussus a numinae (sic) eius, also 
nach einem empfangenen Orakel (CIL VI 77); die Caelestis ist 
demnach hier als Heilgöttin angerufen worden (vel. CIL VII 
16417: sacerdos publicus deae Caelestis et Aesculapii); unterer Teil 
eines Gebälks: unter einem Blattkyma zwei Gurte mit einer 
Weihung an Trajan (CIL VI 544); grofserechteckigePlatte, 
umrahmt von Perlenschnur und lesbischem Kyma, nach der 
Inschrift von einem P. Staedius Primus einer Venuleia Prima 
gewidmet (aus Tivoli; CIL XIV 3681). 


Sees lüune XLVIl. 


203. Fragment einer sitzenden 
Imperatorenstatue (Taf. 30). 
NH. 1,07 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Falten vielfach bestofsen; der unterste Teil des r. Unterschenkels 
war gebrochen. 
Erhalten der Teil des Himation, der über die Beine ge- 
legt ist. Alle übrigen Teile waren besonders gearbeitet und 


angesetzt; auf dem r. Oberschenkel Einarbeitung für den 


entsprechenden Arm; vgl. Museo Chiaramonti Nr. 494. Zu- 
sammen mit dieser Statue des Tiberius und den Fragmenten 
einer Colossal-Statue des Claudius (Braccio nuovo Nr. 18) 
1796 in Piperno, dem alten Privernum, gefunden. Siehe 
Alles Weitere über den Fund und Verbleib der Fragmente 


Vatican. Katalog I. 20 
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an letzterwähnter Stelle; ebendort über die Gründe, nach 
denen die behauptete Zusammengehörigkeit mit der Büste 
des Claudius abzuweisen ist. 


Guattani Monumenti inediti (1805) Taf. XVI; Fea Nuoya descri- 
zione de’ monum. ed oggetti d’arte conten. nel Vaticano S. 90; d’Este 
Nuovo Braccio S. 70 Nr. 119; NibbyII S.69; Gerhard-Platner S. 36 
Nr. 119; Bernoulli Römische Ikonographie II ı S. 332 Nr. 3; Helbig Nr. 7. 


Unter dem r. Bein: Fragment eines Pilastercapitäls 
(H. 0,13 m., Br. 0,27 m. Feinkörniger gelblicher Marmor; Trochilus mit 
glattrandigen Blättern und Zwischenblättchen; Kyma mit akanthusähnlichen 
Blättern); unter dem 1. Oberschenkel: Säule mit spiralförmig 
sewundenem Epheu in Flachrelief (H. 0,60m. Feinkörniger gelb- 
licher Marmor); darunter: Unterteil einer attischen Säulen- 
basis auf quadrater Plinthe. (H. 0,10 m., Br. und T. 0,265 m. Fein- 


körniger gelblicher Marmor. Zwei Ecken abgebrochen.) 
204. Nicht vorhanden. 


205. Sarkophag eines Kindes. 


H. 0,29 m., L. 1,40 m., T. 0,45 m. Grofskörniger grauer Marmor. 


Sehr verscheuert und bestofsen. 


Vorne Hochrelief: An den Ecken und in der Mitte 
je ein stehender nackter Knabe; zu zweit je eine bogen- 
förmig hängende Lorbeerguirlande tragend; über den Guir- 
landen ]. ein nackter Knabe auf einem Meerpanther nach r., 
eine Peitsche in der gesenkten R., r. ein Amor auf einem 
Meerlöwen nach |. reitend, eine Peitsche in der R. schwingend. 
An den Nebenseiten sitzende Greife in Flachrelief; an den 
hinteren Ecken je ein Thymiaterium. An den Nebenseiten 
und vorne in der Mitte oben Spuren von Verklammerung 
des Deckels (r. durchgebrochen). Löcher vorne r. unten, 1. 
oben, r. Nebenseite unten, I. Nebenseite unten und oben r. 
Vel. Nr. 116. 

Gerhard-Platner S. 36 Nr. 118. 


Darunter: 205a.b. Zwei unbedeutende Fragmente 
von ornamentierten Pfeilern. 
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206. Fragment eines Hochreliefs auf horizontal 
gerundeter Fläche (Taf. 30). 


H. 1,19 m., Br. 0,87 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Ergänzt Oberschädel des Mannes, in zwei Stücken. Andere Ergän- 
zungen waren vorhanden oder vorbereitet, wie man aus Herrichtung der 
Flächen, Stiftlöchern oder erhaltenen Stiften schliefsen kann; so die Fort- 
setzung der Darstellung nach ]. und r., Rand 1. unten, r. Unterarm, l. Hand 
und Nasenspitze der Frau, Teil vom r. Flügel des Vogels, Nase des Mannes. 
Gebrochen war der obere Teil des Fufses r. unten. 

Abgestofsen Schnabel des Vogels, grolser und kleiner Zehen am r., 
grofser am 1. Fufs des Mannes, Teile des oberen und unteren Randes. 
Senkrechter Bruch in der Mitte. Unter dem Flügel des Vogels ist mit 
schwarzer Farbe aufgeschrieben: 571. 


Links Rest eines Baumes mit grofsen, länglichen Blättern; 
daran unten die Reste einer am Stamm sich aufrichtenden 
Ziege. R. davon eine aufrecht mit |. Standbein stehende, 
wenig nach r. gerichtete Frau in ärmellosem Chiton; das 
Himation über den Hinterkopf gelegt, mit dreieckigem Über- 
fall um den Unterkörper gezogen und um den Arm ge- 
schlungen; die Haare gescheitelt und gewellt;, Sandalen; 
beide Unterarme leicht erhoben, ebenso das Gesicht. Über 
ihrer I. Schulter auf kleinem Bodenstück ein Vogel im Be- 
griff, mit erhobenen Flügeln nach r. aufzufliegen. Dann ein 
mit I. Standbein nach r. gewendeter bärtiger Mann, einge- 
hüllt ins Himation, das die r. Brust und den r. Unterarm 
freiläfst; der l. Arm unter dem Mantel quer vor den Leib 
gelegt; in der gesenkten R. ein Zweig mit kleinen länglichen 
Blättern; barfufs. R. davon unten im Grunde kleiner Altar 
angedeutet. Am Rande ein 1. Fufs mit erhobener Ferse und 
Reste ein@s r. Beines mit Gewand; die Figur stand auf dem 
r. Fufs, das I. Bein über das r. gekreuzt. Nach dem Altar 
und dem Zweig in der R. des Mannes handelt es sich um 
eine religiöse Handlung; demnach wird die Frau ihre Hände 
betend erhoben gehalten haben (ein von ihnen gehaltener 
Gegenstand müfste Spuren hinterlassen haben). Augensterne 
und Pupillen angegeben. Gute Arbeit des 3. Jahrh. n. Chr. 
nach einem griechischen Vorbild; vielleicht von einem Sarko- 
phag. Unmöglich die in der Beschreibung Roms vorge- 
schlagene Deutung auf Noah und die Taube. 


Gerhard-Platner S. 35f. Nr. 117. 
20* 
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207 (bezeichnet mit 236. Fragment einer Hermen- 
fisur des Herakles (Taf. 30). 


H. 0,31 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben drei grofse Stücke gebrochen. Es fehlen Basis, Zeigefinger 
und fast ganzer Mittelfinger der l. Hand (ihre Spuren auf der eingewickelten 
R.), Kopf mit Hals, Teil der Brust. An einigen Stellen bestofsen. 


Auf einem nach oben verbreiterten Schaft der Ober- 
körper des jugendlichen Herakles eingehüllt in das Löwen- 
fell, das den r. Arm, der quer vor dem Leib liest, ganz 
verdeckt; der l. Unterarm ebenfalls quer vorgestreckt; die 
L. fafst die eine Tatze des Fells, dessen Kopf sammt einer 
Jatze an der |. Hüfte hängt. Kopf mit Hals war besonders 
gearbeitet, eingesetzt, und mittels eines Zapfens, dessen Loch 
im Innern der Höhlung erhalten ist, (wohl erst nachträglich) 
befestigt. 


Gute decorative Arbeit. 
Gerhard-Platner 8.35 Nr 116 


m v 
un. 9 % Lo u > f 
L De 
“ 
* 
”s 
. 
> 
] 
- « 
6 
a - | 
x 
$ x 
5 ? r 
“ 
er 
h x 
wir: 


“ 


